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Es gibt in Deutschland nicht viele Gewerke, die so sehr an 
den medizinischen und technischen Fortschritt gebunden
sind wie das Zahntechniker-Handwerk. Zum einen sorgen 
die zahnmedizinische Forschung und Praxis für eine per-
manente Aktualisierung gängiger Therapiekonzepte. Zum
anderen ermöglichen innovative Materialien, Geräte und
Verfahren aus der Industrie und natürlich aus dem Hand-
werk selbst für eine ständige Steigerung von Qualität und
Präzision beim Zahnersatz – sei er festsitzend oder heraus-
nehmbar.
Die IDS 2011 hat belegt, dass digitale Zahnmedizin und
Zahntechnik keine bloße Alternative zu konventionell ge-
fertigtem Zahnersatz sind. Nein, sie sind die Zukunft, wenn
nicht sogar für viele Praxen und Labore schon Gegenwart. 
Einige Labore investieren in zukunftsweisende Technolo-
gien, andere spezialisieren sich beispielsweise in Bereichen
wie Implantatprothetik oder Kieferorthopädie. Das nächste
Labor wird zum Allrounder, das seinen zahnärztlichen Kun-
den schon mal wichtige Schritte der prothetischen Planung
mithilfe neuester Technologien und Software abnimmt.
Welche Richtung eingeschlagen wird, entscheidet jedes 
Labor für sich. Fest steht, dass diese Diversifizierung den 
Erfordernissen des Marktes entspricht. 
Die IDS und die vielen regionalen Fachmessen dieses Jahres
haben aber auch gezeigt: Es ist für den einzelnen zahntech-
nischen Betrieb noch schwieriger geworden, sich durch das
umfangreiche, oder besser, überbordende Angebot der Her-
steller durchzuarbeiten. Für welche Geräte, Materialien und
Technologien entscheide ich mich als Laborbetreiber? Wie
statte ich ein modernes Labor aus? Das alles kann nur in-
dividuell und im direkten Dialog mit den Partnern aus der 
Industrie entschieden werden. Aber auch der Erfahrungs-
austausch mit Kollegen aus anderen Laboren kann Orien-
tierung geben.
Im gleichen Maße aber, wie die digitale-technologische 
Revolution das Zahntechniker-Handwerk verändert, ermög-
lichen innovative kunden- und patientenorientierte Labor-
konzepte das Bild der Zahntechnik zu modernisieren. Frei
nach dem Motto „Zeige mir, wie dein Labor aussieht, und 
ich sage dir, wie viel Qualität in deinem Zahnersatz steckt“
setzen Labore zunehmend auf moderne Räumlichkeiten und

ergonomische Arbeitsplätze. Zukunftsorientierte Laborlei-
ter schicken ihre Mitarbeiter auf Schulungen und setzen 
sich mit Führungsfragen auseinander, um weiterhin ein 
guter Arbeitgeber zu sein. Idealerweise wird das Labor als
selbstständiger Partner der Zahnmedizin in der Öffentlich-
keit von den Patienten wahrgenommen.
Die vorliegende Ausgabe der ZWL Zahntechnik Wirtschaft
Labor legt im obigen Sinne den Schwerpunkt auf Laborein-
richtung und Geräte. Wir hoffen damit, Ihnen einige An-
regungen zu geben, wie Sie Ihr Labor noch moderner und 
Ihre Kunden noch zufriedener machen können.

Ihr Georg Isbaner,

Redaktionsleiter ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor

Labore mit Konzept –
aber welches?

Georg Isbaner
Redaktionsleiter ZWL Zahntechnik Wirtschaft Labor

Alle mit Symbolen gekennzeichneten Beiträge sind in der E-Paper-
Version der jeweiligen Publikation auf www.zwp-online.info
mit weiterführenden Informationen vernetzt.
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Lava™

 Scan ST Design System

Präzision, die begeistert. 
Viele Arbeitsweisen, eine Plattform: Das offene Lava™ Scan ST Design System lässt 

Ihnen völlige Freiheit. Es ist so kompromisslos offen, dass Sie alle gängigen Materialien 

problemlos in Ihren digitalen Arbeitsablauf integrieren können.   

Nehmen Sie sich auch die digitale Freiheit, an unserem ONLINE-GEWINNSPIEL 

teilzunehmen: Als Hauptgewinn winkt ein Lava™ Scan ST, und außerdem verlosen 

wir zwei Apple iPad 2. Machen Sie mit – es lohnt sich! Wir wünschen Ihnen viel Glück. 

3M ESPE. Qualität, die begeistert.  

  ganz fl exibel
arbeiten

Mit dem offenen Scanner   
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Wirtschaft Laborführung

Teil 3 

AMPEL®-Konzept – die fünf
Aspekte effektiver Führung

| Ulrich Bergmann-Charbonnier, Dagmar Charbonnier

In dieser 6-teiligen Serie werden die fünf wesentlichen Aspekte effektiver Führung behandelt,
versinnbildlicht durch das Acronym AMPEL. Der dritte Teil beschäftigt sich mit dem „P“ der 
AMPEL und beschreibt die Prinzipien, die eine Führungskraft kennen und anwenden sollte, 
wenn sie effektiv und erfolgreich sein will.

Führung basiert nicht vornehm-
lich auf Charisma, Menschen-
kenntnis oder bestimmten Cha-

raktereigenschaften, gute Führung ist
erlernbar.
Dieser Leitgedanke führte uns im ersten
Artikel dieser Reihe zu der Erkenntnis,
dass eine Führungspersönlichkeit zu-
nächst ihre Aufgaben kennen muss,
wenn sie ihrer Rolle gerecht werden
möchte. Der vorangegangene zweite
Artikel dieser Reihe beschäftigte sich
mit der Frage, mit welchen Methoden
gesteckte Unternehmensziele erreicht
werden können. Damit haben wir be-
antwortet: Was müssen wir tun und
womit können wir es tun.

Führungsprinzipien sind das 
Regelwerk des Unternehmens
Die Frage nach Führungsprinzipien ist
die Frage nach dem Wie. Wie sind Auf-

gaben zu erfüllen? Ob Sie es Regeln,
Prinzipien, Grundsätze oder Leitlinien
nennen, jedes Unternehmen muss die
Frage beantworten, in welche Richtung
es gehen soll. Mitarbeiter benötigen
Orientierung, deshalb ist die Frage 
nach Führungsprinzipien auch die
Frage nach der Unternehmenskultur.
Sie ist das Herzstück des Labors. Aus
diesem Grund haben wir ein gelebtes

Qualitätsmanagement schon im ersten
Artikel als wichtige Führungsaufgabe
beschrieben. Denn es enthält neben der
Firmenphilosophie auch die Unterneh-
mensziele und Aufgaben des Manage-
ments. 
Führung ist demnach nicht gut oder
schlecht. Die Qualität der Führung 
richtet sich vielmehr danach, inwie-
weit es der Laborinhaber gelernt hat,
bestimmte Führungsprinzipien umzu-
setzen.

„Jeder Chef wünscht sich den Typus des zweiten
Maurers als Mitarbeiter, jemand, der Sinn in seiner
Arbeit findet, der sich mit dem Labor identifiziert
und der stolz ist, genau in diesem Unternehmen zu
arbeiten.“
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Führungsprinzipien sorgen 
für Sinn und Identifikation
Sie alle haben vermutlich schon die Ge-
schichte von den Maurern gehört, die
gefragt wurden, was sie gerade tun.
Während einer sagte, das sei die Arbeit,
mit der er sein Geld verdiene, meinte 
ein anderer mit einem stolzen Lächeln:
„Ich helfe hier mit, eine Kathedrale zu
bauen.“ Die Frage nach Führungsprinzi-
pien beantwortet somit auch die Frage
nach dem Warum. Jeder Chef wünscht
sich den Typus des zweiten Maurers als
Mitarbeiter, jemand, der Sinn in seiner
Arbeit findet, der sich mit dem Labor
identifiziert und der stolz ist, genau in
diesem Unternehmen zu arbeiten.

Lassen Sie uns nun einen Blick auf die
fünf wesentlichen Führungsprinzipien
werfen, um die Frage nach dem Wie und
dem Warum zu beantworten.

1. Führungsprinzip
Jeder im Team übernimmt 
Verantwortung für seinen Bereich
Oftmals steht am Anfang eines Trai-
nings die Frage: Bedeutet TEAM aus-
formuliert „Toll Ein Anderer Macht’s“?
Letztendlich stehen hinter dieser Frage
die Themen Motivation und Selbstver-
antwortung. Aber denken wir noch ei-
nen Schritt weiter. Kann jemand moti-
viert und eigenverantwortlich handeln,
der sich nicht mit dem Unternehmen
identifiziert?
Zuallererst können Sie als Führungs-
kraft die Identifikation mit dem Labor

fördern. Sie erinnern sich, die erste Füh-
rungsaufgabe beschäftigte sich mit der
Entwicklung eines Leitbildes. Wofür
steht das Unternehmen, was ist seine
Zukunftsvision, warum ist dieses Labor
etwas Besonderes, was tragen unsere
Produkte oder Dienstleistungen zum
großen Ganzen bei?  
Der Unterschied zwischen Führungs-
aufgabe und Prinzip ist aber das Wie.
Nur wenn Sie das Leitbild durch Vorle-
ben mit großer Leidenschaft und stetig
mit Leben erfüllen, sorgen Sie für Iden-
tifikation.
Mitarbeiter, die sich mit Ihrem Labor 
gut identifizieren können, handeln
auch viel eher selbstverantwortlich.
Teamarbeit heißt, arbeite gut zusam-
men, aber übernimm stets die Ver-
antwortung für deinen Bereich. 
Wie können Sie das durch Führung
unterstützen? Indem klare Regeln gel-
ten. Ein Teamerfolg ist nicht Glücks-
sache, sondern ein Erfolg und als sol-
cher zu würdigen. Teamergebnisse sind
auch Ihre Ergebnisse, jedoch überneh-
men Sie die Verantwortung nicht nur 
für Erfolge, sondern auch für Miss-
erfolge. Betrachten Sie Fehler generell

als Chance, Ihr QM zu verbessern, ste-
hen Sie aber nach außen, insbesondere
gegenüber Kunden, immer hinter Ihren
Mitarbeitern. 
Alles schön und gut, werden Sie sagen.
Doch wie kann ich mein Team überhaupt
motivieren? Das ist mit einer der häu-
figsten Gründe, weshalb Laborinhaber
bei uns eine Beratung nachfragen. 
Die Antwort hören die meisten nicht
gern, sie lautet: „Ich kann einen ande-
ren nicht motivieren, motivieren kann 
er sich nur selbst.“ Sprechen wir deshalb
besser von Selbstmotivation. Diese kön-
nen Sie aber fördern und das ist ein Füh-
rungsprinzip. Helfen Sie Ihren Mitarbei-
tern, indem Sie mit Ihnen spezifische 
erreichbare Ziele formulieren. Unter-
stützen Sie sie auf dem Weg, diese 
Ziele auch zu erreichen und fördern Sie
so ihr Selbstbewusstsein. Als Folge wird
die Selbstmotivation zunehmen. 

2. Führungsprinzip
Orientieren Sie sich mehr an 
Ergebnissen als an Aufgaben
Wir haben bereits die Wichtigkeit von
Zielvereinbarungen unterstrichen. Was
tun Sie genau bei diesem Prozess? Sie

Wirtschaft Laborführung
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Sorgen Sie für eine positive 
Arbeitsatmosphäre

Zusammenarbeit funktioniert nur, 
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Plus an Service. Info: 040/86 6082 23
www.flussfisch-dental.de
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formulieren ein gewünschtes Resultat,
ein Ergebnis. Dennoch finden Sie äußerst
selten Mitarbeiter, die, wenn man sie
nach ihrer Arbeit fragt, von ihren Zie-
len sprechen, die sie erreichen wollen.
Stattdessen zählen sie ihre Aufgaben
auf, reden über ihren Einsatz, über 
Stress und Probleme. Was tun Sie als
Chef? Gute Führung bedeutet hier, ge-
meinsam als Team bessere Ergebnisse
zu erzielen. Das gelingt Ihnen, indem 
Sie Ihre Mitarbeiter in Einzelgesprächen
oder Teammeetings immer wieder auf
ihre Ziele fokussieren. Geben Sie Qua-
lität den Vorrang vor Quantität. Fehler
machen ist grundsätzlich erlaubt, aber
möglichst nicht derselbe Fehler zwei-
mal. Ermutigen Sie Ihr Team zu lö-
sungsorientiertem Denken und Han-
deln. Systematisieren Sie Ihre Führung
dadurch, dass Sie bereits Stellenbe-
schreibungen und Arbeitsanweisungen
ergebnisorientiert formulieren. 

3. Führungsprinzip
Stärken aufbauen ist besser 
als Schwächen abbauen
Wenn Ihre Mitarbeiterin eine gute Ke-
ramikerin ist, sich aber mit dem Kom-

munizieren schwer tut, was ist dann
besser? Sie in der Anmeldung einzu-
setzen oder sich ihr Talent für die 
Herstellung erstklassiger Keramikin-
lays zunutze zu machen? Und wo wäre
sie mit mehr Freude dabei? 
Mal angenommen, Sie würden sie 
coachen lassen, um ihre Talente zu 
fördern und ihre Stärken auszubauen.
Sie könnten höhere Leistungen for-
dern und hätten keinerlei Motiva-
tionsprobleme. Was erreichen Sie 
hingegen, wenn Sie versuchen, ihre
Schwächen abzubauen? Sie erhielten
vermutlich eine durchschnittliche Ver-
waltungsangestellte, die überdies we-
nig Lust zu dieser Tätigkeit verspürt.
Zum Führungsprinzip Stärken auf-

bauen gehört es daher, schon bei der
Einstellung zu bestimmten Tätigkeiten
wirklich passende Mitarbeiter zu su-
chen. Dazu bedienen wir uns in der 
Beratung einschlägiger Testverfahren,
wie z.B. dem H.D.I. (Hermann-Domi-
nanz-Instrument). Manchmal wirkt
auch eine Umbesetzung innerhalb des
Teams wahre Wunder. Auch können
hierdurch vermeintliche Schwächen zu
Stärken werden. Versuchen Sie also

nicht, Ihre Mitarbeiter als Mensch zu
verändern, suchen Sie lieber die richti-
gen Mitarbeiter. Stärken fördern heißt
auch, Schwächen zu ignorieren, die für
die zu erfüllende Aufgabe unwesent-
lich sind. Vermeiden Sie Perfektio-
nismus und schüren Sie keine Angst 
vor Fehlern, denn damit fokussieren
Sie auf Schwächen. 

4. Führungsprinzip
Sorgen Sie für eine 
positive Arbeitsatmosphäre
Ein schwieriges Prinzip, denn um es 
gut umzusetzen, ist es unabdingbar, zu 
lernen, unabhängig von seiner Stim-
mungslage zu handeln. Der erste Mit-
arbeiter, der Ihnen morgens über den
Weg läuft, kann nichts für den Stau, der
Sie zehn Minuten zu spät kommen ließ.
Die Stimmungslage im Labor ist ganz
entscheidend mitverantwortlich dafür,
ob alle Teammitglieder genügend Kraft
und Energie für ihre Arbeit schöpfen
können, um ihr Bestes zu geben. 
Somit gehört es zu diesem Führungs-
prinzip ganz wesentlich, sich selbst
durch positives Denken optimistisch 
zu stimmen. Niederlagen, Enttäu-

Laborführung Wirtschaft

ZWL 5/2011 9

ANZEIGE



Wirtschaft Laborführung

10 ZWL 5/2011

schungen, Fehler, Probleme können
doch durchaus Chancen zu Verände-
rungen und damit zu mehr Erfolg sein. 
Ein paar einfache Regeln bewirken
schon sehr viel, z.B. gemeinsam mit 
anderen erreichen wir mehr, im Zwei-
felsfall sprich miteinander, rede nicht
schlecht über Dritte und mach keine
Witze auf Kosten anderer. 
Doch die allermeisten, die sich ernst-
haft mit der Verbesserung ihrer Füh-
rungsfähigkeiten beschäftigen, trainie-
ren und üben. Sie machen sich zunutze,
was im Sport mittlerweile unverzicht-
bar ist, mentales Training. Es gibt hier
viele Techniken, von Entspannungs-
methoden und Konzentrationsübungen 
bis hin zu Techniken der Meditation und
Autosuggestion. Einige davon behan-
deln wir in unseren Seminaren. Ent-
scheidend ist jedoch, dass hier jeder 
den für sich richtigen Weg findet, des-
halb widmen wir dem Thema Selbst-
management einen eigenen Beitrag. 

5. Führungsprinzip
Zusammenarbeit funktioniert nur,
wenn Vertrauen herrscht
Vertrauen macht vieles leichter, ob im
Verkauf, in der Beratung oder ganz all-
gemein in der zwischenmenschlichen
Kommunikation. Wenn keine Vertrau-
ensbasis vorhanden ist, werden sämt -
liche Bemühungen um die Unterneh-
menskultur oder die Mitarbeitermoti-
vation als unehrlich oder sogar mani-
pulativ empfunden. Im Umkehrschluss
sorgt Vertrauen dafür, dass Führungs-
fehler im Ernstfall verkraftet werden
können, denn man kann sich auf den

Chef verlassen. 
Wie baut man Vertrauen auf? Einerseits
können Sie an Ihrer Persönlichkeit arbei-
ten. Es gilt der Zusammenhang, je größer
das Vertrauen in sich und andere ist,
desto größer ist die Chance, dass andere
dir als Führungskraft vertrauen. 
Darin steckt zum einen, vertraue an-

deren, dann vertrauen sie dir. Zum an-

deren bedeutet es, sorge für ein posi-

tives Weltbild und arbeite an deiner 

charakterlichen Integrität. 
Die Menschen erkennen an Ihrer Kör-
persprache, ob Sie kongruent sind und
ob sie Ihnen vertrauen können. Natür-
lich werden Sie sagen, Veränderungen
in diesem Bereich gehen nicht über
Nacht, deshalb können Sie zumindest

damit beginnen, bestimmte Fehler zu
vermeiden. Bauen Sie z.B. keine Ängste
auf, indem Sie unklare Anweisungen
formulieren, keine nicht nachvollzieh-
baren Entscheidungen treffen. Hören
Sie bewusst zu und geben Sie immer
Feedback nach entsprechenden Re-
geln. Bedenken Sie, dass Sie erst durch
Kontrolle die Basis für ein fundiertes
Vertrauen haben. 
Handeln Sie konsequent insbesondere
bei Vertrauensmissbrauch und tolerie-
ren Sie keine Intriganten. Stehen Sie zu
Fehlern, besonders zu den eigenen und
stellen Sie sich in der Öffentlichkeit 
immer vor Ihre Mitarbeiter. Sorgen Sie
stets für eine transparente Kommuni-
kation.

Ausblick
In unserem dritten Beitrag haben Sie 
erfahren, dass wirksame Führung neben
den Führungsaufgaben und -methoden
auch von den angewandten Prinzipien
abhängt. Prinzipien beschäftigen sich
mit dem Wie und Warum der Führung. 
Im nächsten Artikel beschäftigen wir
uns mit dem E der „AMPEL“ und spre-
chen über das Thema Eigenmanage-

ment. Wir gehen der Frage nach, wie
sich die Führungskraft selbst weiter-
entwickeln sollte, um wirkungsvoll füh-
ren zu können.
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1997 Beratungen und Coachings von
Zahnarztpraxen und Dentallaboratorien
durch. Betriebswirtschaftliche Praxisanaly-
sen, Strategie- und Konzeptentwicklungen
zur Steigerung des Praxiswertes und Um-
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D ie Digitalisierung im Zahn-
techniker-Handwerk und in der
Zahnarztpraxis ist derzeit ein

häufig diskutiertes Thema in den 
Medien. Was vielen Marktteilnehmern
nicht bewusst ist: Die anstehende
Unternehmensnachfolge in vielen Den-
tallaboren hat ebenfalls eine sehr 
starke Wirkung auf den Strukturwan-
del. 
Haben Sie sich schon einmal überlegt,
wie viele Ihrer Kollegen im regionalen
Umfeld älter als 50 Jahre sind?  Und bei
wie vielen dieser Betriebe steht ein
Nachfolger aus der Familie oder dem
bestehenden Mitarbeiterkreis bereit?
Können Sie sich vorstellen, dass eine
sehr hohe Anzahl der Dentallabore über
keinen Nachfolger im Unternehmen
verfügt? – Das jedoch ist eine Tatsache.
Ist kein Nachfolger vorhanden, bleibt
nur der Verkauf an Externe oder die 
Liquidation des Unternehmens ohne
Verkauf. Für den Verkauf an Externe 
sind drei Käufertypen auf der Nach-
fragerseite möglich:

1. Junge Zahntechnikermeister, die
eine Existenz gründen wollen (bisher
nicht angestellt)
Diese Käufergruppe hat das große 
Problem der fehlenden Eigenkapital-
ausstattung. Eine Finanzierung ohne
private Geldgeber erweist sich als
schwierig. Der Verkäufer muss dem
Thema Finanzierung auf Käuferseite
von Anfang an sehr viel Beachtung

schenken. Ansonsten kann der Verkauf
noch in letzter Sekunde scheitern –
wertvolle Zeit sowie ein potenzieller
Käufer sind verloren gegangen.

2. Kollegen aus dem näheren Umfeld,
bei denen die Nachfolge schon gelöst
ist oder erst in ferner Zukunft ansteht
Diese Käufergruppe ist aus dem Grund
interessant, weil für die Hausbank die
Finanzierung für eine Expansion leich-
ter darzustellen ist. Zukäufe innerhalb
der Region bieten dem Käufer die
Chance, seine Marktposition auszu-
bauen. Zudem kann durch die zuneh-
mende Unternehmensgröße eine güns -
tigere Investitions- und Kostenstruk-
tur erreicht werden. Steht im Betrieb
kein Nachfolger zur Verfügung, ist 
diese Käufergruppe wirtschaftlich sehr
interessant. 
Voraussetzung für diesen Schritt der
Nachfolge: Zahntechniker müssen über
ihren Schatten springen und den ehe-
maligen Wettbewerber zum Nachfol-
ger machen wollen. 

3. Überregional agierende Großlabore
Bei Großlaboren sind zwei Käufer-
typen anzutreffen:
Langfristig planende Großlabore mit
verschiedenen Standorten, die gezielt
nach Expansionsmöglichkeiten suchen.
Passt Ihr Dentallabor in das Konzept,
besteht eine gute Chance auf einen 
fairen Interessensausgleich und einen
angemessenen Kaufpreis. 

Demgegenüber stehen Labore, die mas-
siv Kapazitäten ausgebaut haben, bei-
spielsweise durch industrielle Frästech-
nologie. Dem Motto folgend: Erst die
Technik, die Aufträge werden schon 
folgen. Verstärkte Vertriebsbemühun-
gen und Preisabsenkungen haben häu-
fig nicht den notwendigen Kundenzu-
wachs gebracht. Die Gewinnschwelle
ist in einigen Fällen noch nicht erreicht.
Für eine Kapazitätsausweitung stellen
Unternehmenskäufe zwangsläufig eine
Alternative dar. Bei diesen Interessen-
ten ist die Liquidität aufgrund der 
hohen Investitionen und Anlaufkos-
ten schon sehr angespannt. Demzu-
folge kommt es zu einem Kapitalver-
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Erste Schritte zum erfolg-
reichen Verkauf Ihres Labors
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Nach wie vor ist die Unternehmensnachfolge vieler deutscher Dentallabore ungeklärt. Wer 
einen angemessenen Verkaufspreis erzielen möchte, sollte sich intensiv mit dem Marktge-
schehen und den unterschiedlichen Käufergruppen beschäftigen. Die richtige Vorbereitung
und die Planung erleichtern den Start und verhelfen zu einer durchdachten Unternehmens-
nachfolge und Unternehmensverkauf.
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zehr. Der Finanzierungsspielraum wird
nicht variabel sein und bei Zukäufen
wird der Erwerber massiv den Preis 
drücken wollen.

Daraus ergibt sich für die Reihenfolge
bei der Käufersuche folgende Empfeh-
lung:
1. Ein Nachfolger aus dem eigenen Be-

trieb bietet die besten Chancen für
einen optimalen Ausstieg und für die
Erzielung eines vertretbaren Kauf-
preises. Nachfolger aus den eigenen
Reihen haben ideale Voraussetzun-
gen, die sehr wichtige Kundenbin-
dung zu erhalten. Wichtig: Küm-
mern Sie sich als Inhaber frühzeitig
darum, dass Ihr Nachfolger die Fi-
nanzierung sichert. Ein schrittweiser
Eigentumsübergang nimmt ein we-
nig die Hürde zur Selbstständigkeit
für junge Zahntechnikermeister/-in-
nen. Es gibt sehr viele Gestaltungs-
möglichkeiten, die eine Betrachtung
des Einzelfalls erfordern. 

2. Haben Sie keinen Nachfolger im 
eigenen Betrieb, sind Kollegen aus
der Region oder überregional agie-
rende Großlabore interessante Käu-
fergruppen. Achten Sie bei Großla-
boren darauf, dass diese eine lang-
fristig ausgerichtete Strategie haben
und bereits in der Vergangenheit
durch Unternehmenszukäufe erfolg-
reich expandiert haben. 

3. Bei jungen externen Zahntechniker-
meistern mit dem Vorhaben, sich
selbstständig zu machen, muss als 
erstes die Finanzkraft geprüft wer-
den. Erst danach sollten weitere
Schritte geplant werden. Ebenso
vorab ist die Finanzierungskraft bei
stark investierten Laboren zu prü-
fen, die ihre Überkapazitäten durch
Unternehmenszukäufe ausgleichen
wollen. 

4. Das Dentallabor wird nicht verkauft:
Der geordnete Rückzug mit dem Ziel
der Liquidation des Unternehmens
ist eine weitere Option. Auch die 
Einstellung des Laborbetriebes muss
sehr sorgfältig geplant werden. Ge-
rade in den Jahren vor dem Eintritt 
in den Ruhestand müssen Risiken
minimiert werden, die Liquiditäts -
sicherung ist oberstes Ziel.

Wie finden Sie die Käufer?
Viele Labore werden über Mailings von
Unternehmen angeschrieben, die einen
Interessenten für Ihr Labor haben. Ich
werde sehr häufig gefragt, was von die-
sen Angeboten zu halten ist: Forscht
man nach, stellt sich oftmals heraus,
dass noch gar kein Interessent da ist,
sondern noch gesucht werden muss. In
diesem Fall ist schon der erste Schritt 
der Kontaktanbahnung unseriös. Die
Unternehmensnachfolge ist ein inten-
siver und komplexer Vorgang, bei dem
der Inhaber verlässliche Partner an sei-
ner Seite braucht. Lassen Sie pauschale
Angebote daher am besten von einem
erfahrenen Berater prüfen. Ein Telefon-
anruf reicht meist schon aus und die 
angebliche Branchenkenntnis erstreckt
sich bundesweit auf zwei Dentallabore.
Des Öfteren steht weniger der Unter-
nehmensverkauf im Vordergrund des
Interesses, sondern der Verkauf von 
Finanzdienstleistungen. Zwangsläufig
wird ein von Provisionen abhängiger
Berater nie alleine Ihre Interessen ver-
treten (können). Achten Sie immer auf
Unabhängigkeit des Beraters. Ein guter
Berater hat Erfahrungen in der Unter-
nehmensbewertung nach dem Ertrags-
wertverfahren. Besondere Vorsicht ist
bei Bewertungen mit Umsatzmultipli-
katoren oder anderen vereinfachten
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Inhaber verlässliche Partner an seiner Seite braucht.
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Kennzahlenbewertungen geraten. Sol-
che Verfahren haben keine betriebs-
wirtschaftliche Relevanz und können
schnell dazu führen, dass mit viel zu 
niedrigen Preisvorstellungen in die Ver-
handlung eingestiegen wird.
Empfehlung: Gehen Sie selbst aktiv 
auf Käufersuche! Sie benötigen dafür
einen Partner, der Kontakt zu mög-
lichen Interessenten aufbaut, Anzeigen
schaltet, Interessenten prüft und ver-
trauliche Vorabinformationen mit dem
potenziellen Käufer bespricht. In den
allermeisten Fällen wird Sie eine solche

frühe Phase des Verkaufsprozesses
noch nicht dazu veranlassen, Ihr Vor-
haben an die Öffentlichkeit zu brin-
gen – alleine schon, um Unruhe und
Skepsis bei den Kunden zu vermei-
den. 
In diesem Punkt unterscheidet sich ein
Dentallabor sehr stark von anderen
Handwerksbetrieben. Nur mit beson-
derer Sorgfalt und viel Fingerspitzen-
gefühlt kann es dem Nachfolger ge-
lingen, die Kundenbindung auch nach 
dem Ausscheiden des Altinhabers zu 
erhalten.

Was ist vor der Käufersuche zu tun?
Klärung der eigene Altersvorsorge und
Finanzplanung
Die Altersvorsorge und die Finanzpla-
nung gehören zu den dringlichsten 
Aufgaben im Nachfolgeprozess. Damit
ist gemeint, dass die Planung der Nach-
folge schon einige Jahre vor dem ge-
wünschten Eintritt in den Ruhestand
begonnen werden muss. Klären Sie,
welche Einnahmen Sie aus Lebensver-
sicherungen und Renten zu erwarten
haben. Welchen Lebensstandard wollen
Sie haben? Welche Ausgaben können
Sie planen? Welche Rolle spielt der 
eigene Immobilienbesitz? Wie lange
reicht ein angelegtes Barvermögen,
wenn man jährlich bestimmte Beträge
entnimmt? Besonders wichtig: Stellen
Sie sicher, dass in den letzten Jahren 
vor dem Renteneintritt im Betrieb 
wirtschaftlich alles rund läuft und keine
Liquidität mehr aufgezehrt wird. In der
Vergangenheit war die Finanzplanung
im Berufsleben vieler Zahntechniker
leider häufig zweitrangig. Im Rahmen
der Unternehmensnachfolge und des
Unternehmensverkaufs ist die aktive 
Finanzplanung ein wesentlicher Er-
folgsfaktor. Ohne Klärung der Finanz-
lage kann weder der Ausstiegszeitraum
sinnvoll geplant werden noch sind 
Sie in der Lage, authentisch in Ver-
handlungen mit potenziellen Interes-
senten zu treten. Haben Sie einen 
Notfallkoffer? Wenn Sie beispielsweise
statt des Unternehmensverkaufs eine
Liquidation Ihres Unternehmens pla-
nen, sollten Sie alle elementaren Risi-
ken absichern. Dies fängt bei der Ver-
tretungsregelung an, beinhaltet Bank-
vollmachten und langt bis hin zur
Hinterlegung von Kennwörtern für 
Software, Bankkarten und Handy. 

Fallstricke bei Steuern, Pensions-
zusagen und Erbrecht vermeiden
Haben Sie in der Rechtsform der GmbH
eine Pensionsrückstellung und Anwart-
schaften gebildet? Besprechen Sie mit
Ihrem Steuerberater die Situation, wie
eine Lösung für Ihr Ausscheiden aus-
sehen kann. Bestehende Pensionszusa-
gen stellen für Käufer eine unbeliebte 
Hürde dar. Bei bestimmten Konstella-
tionen werden Laborinhaber in der Pra-
xis auch mit Steuernachzahlungsforde-
rungen des Finanzamtes konfrontiert.
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Bei bestimmten Konstellationen werden Laborinhaber in

der Praxis auch mit Steuernachzahlungsforderungen des 

Finanzamtes konfrontiert. Mit einer frühzeitigen Prüfung

verhindern Sie, dass durch eine Steuernachzahlung die 

eigentlich für andere Zwecke fest eingeplante Liquidität 

an das Finanzamt fließt.
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Mit einer frühzeitigen Prüfung verhin-
dern Sie, dass durch eine Steuernach-
zahlung die eigentlich für andere Zwe-
cke fest eingeplante Liquidität an das
Finanzamt fließt. Befindet sich Ihr Den-
tallabor in einer eigenen Immobilie und
gehören Grundstück und Gebäude zum
Betriebsvermögen, ist zu prüfen, ob La-
bor und Immobilienbesitz wieder ge-
trennt werden sollten. Ein Verkauf ohne
Immobilie ist leichter. Wichtig: Mit dem
Verkauf können stille Reserven aufge-
deckt werden. Betragsmäßig relevant
sind dabei weniger die Laboreinrich-
tungen, sondern die vor langer Zeit er-
worbene betrieblich genutzte Immobi-
lie. Die aus der Auflösung von stillen Re-
serven entstehenden Gewinne werden
steuerpflichtig. Die sorgfältige und
frühzeitige Planung bietet viele Ge-
staltungsmöglichkeiten und Lösungen.
Auch die Veränderung der Rechtsform
kann eine sinnvolle Lösung darstellen.
Auf keinen Fall sollte voreilig eine 
gute betriebswirtschaftliche Lösung 
alleine aus steuerlichen Kriterien aus
den Überlegungen herausgenommen
werden. Im Planungsprozess der Nach-
folge sind verschiedene Szenarien zu
entwickeln und Vor- und Nachteile
gegeneinander abzuwägen. Wegen der
unglaublich vielen steuerlichen Kons -
tellationen wird es kein für die Nach-
folgeplanung allgemeingültiges Re-
zept geben. Es bedarf immer der Be-
trachtung der individuellen Situation.
Übernimmt eines der eigenen Kinder
das Unternehmen, sind unbedingt erb-
schaftssteuerliche Auswirkungen ab-
zuklären und erbrechtliche Regelungen
(wichtig!) zu treffen. 

Unternehmenswert ermitteln und
Verkaufsexposé erstellen
Das von Banken akzeptierte Verfahren
ist das Ertragswertverfahren. Verein-
facht dargestellt werden hierbei die 
zu erwartenden Gewinne prognosti-
ziert und auf den Bewertungsstichtag
abgezinst. Aus Sicht des Verkäufers
zählen nur Überschüsse, die in Zukunft
erwirtschaftet werden. Genau diese
Perspektive nimmt auch die Bank 
ein, die den Unternehmenskauf finan-
zieren soll. Die Bank prüft, ob die zu er-
wartenden Zahlungsüberschüsse aus-
reichen, um den Lebensunterhalt des
Erwerbers zu decken und ob darüber

hinaus genügend freie Mittel zur Ver-
fügung stehen, um Zins und Tilgung 
zu bedienen. Aus Sicht des Verkäufers,
stellt der Unternehmenswert die Mü-
hen, den Ärger, den zeitlichen Einsatz,
die Entbehrungen und den Erfolg der
letzten 30 Jahre dar. Über die unter-
schiedliche Sichtweise des jeweiligen
Dentallaborverkaufs sollte sich jeder
Unternehmer klar sein. Die Prognose 
der zukünftigen Überschüsse bezieht
sich in aller Regel auf die letzten drei
Geschäftsjahre. Außerordentliche Tat-
bestände, die den Gewinn außerhalb
der normalen Geschäftstätigkeit erhöht
oder vermindert haben, werden berei-
nigt. Hieran wird noch einmal deutlich,
wie wichtig die Finanzplanung für Den-
tallabore ist. Das Geschäftsergebnis
darf auf keinen Fall dem Zufall über-
lassen werden. „Durststrecken“, in de-
nen Sie beispielsweise Mitarbeiter hal-
ten, um beim nächsten Aufschwung
wieder gut besetzt zu sein, sind riskant.
Das gesamte Labormanagement sollte
deutlich aktiver sein. Für Investitionen
gilt: Überlegen Sie vorher genau, ob 
Sie in drei Jahren die notwendige Er-
satzbeschaffung noch angemessen im
Rahmen des Verkaufs vergütet bekom-
men. Schonen Sie Ihre Liquidität. Ein
gebrauchtes Gerät erfüllt in vielen Fäl-
len den Zweck. Aus Sicht des Verkäu-
fers hat der Kundenstamm eine deutlich
höhere Bedeutung als einzelne Geräte.
Es gibt einige wichtige Stellschrauben,
durch die der Unternehmenswert in 
die eine oder andere Richtung verän-
dert werden kann. Wer diese Stell-
schrauben kennt, geht gut vorbereitet
in die Verhandlung des Kaufpreises.
Überlassen Sie die Ermittlung des
Unternehmenswertes auf keinen Fall
dem Käufer, sondern entwickeln Sie 
eigene Wertvorstellungen. 
Die Daten zu Ihrem Unternehmen wer-
den in einem Unternehmensexposé zu-
sammengestellt. Ähnlich wie bei ei-
nem Immobilienverkauf sollten die für
den Käufer wichtigen Informationen
übersichtlich präsentiert werden. Ach-
ten Sie unbedingt auf eine anspre-
chende Gestaltung des Unternehmens-
exposés und auf qualifizierte be-
triebswirtschaftliche Aussagen. Der 
erste Eindruck ist – wie so häufig im 
Leben – auch bei einem Interessen-
ten für Ihr Unternehmen entscheidend. 

Durch fehlende Unternehmensexpo-
sés oder unmotiviert zusammenge-
stellte Kopien von betriebswirtschaft-
lichen Auswertungen wird bares Geld
verschenkt.

Fazit
Sind Sie Inhaber eines Dentallabors und
älter als 50 Jahre? Dann sollten Sie sich
mit den oben geschilderten Aspekten
intensiv auseinandersetzen und sich 
die einzelnen Themen erarbeiten. Die
Chancen, einen Käufer für Ihr Unter-
nehmen zu finden und einen angemes-
senen Kaufpreis zu erzielen, steigen er-
heblich. Die Verhandlungsphase und die
gemeinsame Übergangsphase sind für
sich sehr komplexe Vorgänge, die an
dieser Stelle nicht mit dargestellt wer-
den konnten. Für Fragen stehe ich als
Autor des Artikels gerne zur Verfügung.

Wirtschaft Laboralltag
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kontakt . 
Dipl.-Betriebswirt (FH) 
Hans-Gerd Hebinck
Metzer Weg 13
59494 Soest
Tel.: 0172/2 74 54 44
Fax: 0 32 12/1 10 61 97
E-Mail: info@godt-hebinck.de
www.unternehmensnachfolge-
dentallabor.de

autor. 

Hans-Gerd Hebinck ist Diplom-Be-
triebswirt und Experte für Finanzpla-
nung in Dentallaboren. Als Berater und
Coach unterstützt er Dentallabore in der
Planung der Unternehmensnachfolge. Zu
den Themen der Beratung zählen unter
anderem die Unternehmensbewertung,
die Erstellung von Unternehmensexpo-
sés, die Käufersuche und die Planung 
und Moderation von gemeinsamen Über-
gangsphasen von Verkäufer und Nach-
folger. 



D
er Benefit des Labors ist dabei
meist ein Zuwachs der Sym-
pathiewerte, eine Möglichkeit

der Selbstdarstellung im vor- und nach-
bereitenden Gespräch oder bei der Ver-

anstaltung selber und die Hoffnung 
auf sukzessive Annäherung und Intensi-
vierung bei potenziellen und bestehen-
den Kunden. Finanziell gesehen dürften 
die meisten Laborveranstaltungen ein 

Minusgeschäft sein, da die Kosten für
Referent, Einladung, Catering, Spesen,
Raummieten usw. im besten Fall durch
die Eintrittsgebühren ausgeglichen
werden. Die kalkulatorischen Kosten,
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Laborveranstaltungen 
mit Mehrwert

| Helga Pohl

Engagiertes Labormarketing umfasst fast immer auch die Durchführung von Veranstaltungen
für den Zahnarzt und sein Team. Dabei reicht das Spektrum der Möglichkeiten von „High-End-
Insentives“ mit besonderen Kunden, über Vortragsveranstaltungen aus Industrie oder Wis-
senschaft und Workshops im Labor bis hin zu Freizeitangeboten, bei denen gemeinsam Fuß-
ballspiele oder Opern und Ähnliches besucht werden. Ein Erfahrungsbericht des Dentallabors
Jörg Pohl. 

ANZEIGE

Ralf Petersen, Helga Pohl und Jörg Pohl beim 2. Münsterländer Dental-Kongress 2010 unter dem Motto: „Die Pohl-Position im Dental-Markt 2010“. 



insbesondere der Zeiteinsatz im Labor
und die als Schulungsraum genutzte
Laborfläche, werden klassisch nicht in
die Vollkostenrechnung mit aufgenom-
men, damit das Veranstaltungsmarke-
ting nicht vollends in den roten Bereich
fällt. Trotz der wenig beeindruckenden
greifbaren Fakten hat sich das Dental-
labor Jörg Pohl vor sechs Jahren ent-
schlossen, nur noch sehr begrenzt in
klassische Printwerbung mit Anzeigen
usw. zu investieren, sondern in ein auf
Nachhaltigkeit angelegtes Fort- und
Weiterbildungsprogramm, das sich
heute unter dem Labor-Label PIC 
Praxis-Innovations-Center zu einer in
Westfalen wichtigen dentalen Ein-
richtung entwickelt hat, die zwischen
sechs und zehn Veranstaltungen im
Jahr und den Münsterländer Dental-
Kongress im Herbst veranstaltet. 

Dabei zeigten sich folgende Themen 
für das Labor Pohl als wichtige und 
effiziente Elemente des serviceorien-
tierten Dentallabors: 
1. Abrechnung. „Abrechnungssemi-
nare funktionieren immer.“ Minimal-
grundlage ist, dass nur ein (1) neuer Tipp
die Kosten des Seminars sofort auf-
wiegt. Das leuchtet allen Behandler an
sich gut ein – und die häufigen Än-
derungen machen ein ständiges Up-
date in diesem Bereich möglich und
sinnvoll. 

2. Workshops. „Mit den Händen ler-
nen.“ Der praktische Alltagsnutzen ist
dann am höchsten, wenn man wirk-

lich selbsttätig mit neuen Materialien,
Techniken und Abläufen zu tun be-
kommt. Das ist den Praxen im Vorfeld
nicht immer leicht zu vermitteln, aber
wenn das Team mehrfach die Erfah-
rung gemacht hat, dass gute Referen-
ten in gut strukturierten Seminaren
(und das ist leider längst nicht immer
der Fall!) ihr Wissen vermitteln können,
hat man zahlreiche Stammkunden, die
fast unbesehen die Workshops auch 
zur Auffrischung und Intensivierung
nutzen. 

3. Neue Konzepte. „Erster Mann an der
Spritze.“ In Senden haben wir mit Ralf
Petersen und der SOLO-Prophylaxe seit
über fünf Jahren ein Konzept für auf
Vorsorge spezialisierte Praxen beschrit-
ten, das sich als außerordentlich er-
folgreich für alle teilnehmenden Part-
ner herausgestellt hat. Dabei stellt Ralf
Petersen immer wieder seinen An-
satz von der „50-Prozent-Prophylaxe-
Umsatz-Praxis“ vor, die durch Bewer-
bung der zahngesunden Menschen tat-
sächlich in überschaubarer Zeit erreicht
werden kann. Das Labor fungiert dabei
nicht nur als Vermittler eines wirt-
schaftlich und zahnmedizinisch sinn-
vollen Konzeptes, sondern begleitet in
allen Phasen der SOLO-Umsetzung das
Zahnarztteam. Mittelfristig stellt sich
bei den so unterstützten Praxen ein 
auffällig verbesserter ZE-Umsatz ein,
der das Engagement mehr als recht-
fertigt. 

4. Neues Wissen. „Wenn schon – denn
schon!“ Unser jährlicher Münster-
länder Dental-Kongress ist mit hoch-
karätigen Referenten auf dem besten
Weg, zum festen Bestandteil der Den-
talevents in Westfalen zu werden.
Wenngleich das Sponsoring durch In-
dustriepartner die großen Kosten nicht
auffangen, so ist doch das Ereignis für
das Laborteam (inzwischen 35 Mit-
arbeiter), für die Kunden und für die 
Industriepartner ein echtes Highlight,
dessen Effekt für Motivation und Part-
nerbindung nicht überschätzt werden
kann. 

Laborveranstaltungen sind insgesamt
kein primär wirtschaftliches Leis-
tungsmerkmal innovativer Dentalla-
bore, sondern immer Marketingaktio-

nen. Gut vorbereitet und durchgeführt
haben sie einen weit größeren Effekt 
als kostenintensive und wirkungslose
Anzeigenschaltungen oder Broschü-
renproduktionen. Positiv wirkt sich
auch der Weiterbildungseffekt für das
eigene Team aus: Wer nach interes-
santen Themen und nach Verbesse-
rungen für den Labor- und Praxisall-
tag sucht, hat eine innere Einstellung 
des ständigen Lernens und der kon-
tinuierlichen Verbesserung angenom-
men, die durch keine externe Schu-
lungsveranstaltung in ähnlicher In-
tensität erreichbar wäre. 
Wichtig ist immer, die Nachhaltigkeit
im Auge zu behalten: Eintagsfliegen,
Schnellveranstalter, zu stark indus-
trielastige Produktevents sind letztlich
kontraproduktive Aktionen, von denen
eher abzuraten ist. 
Wer aber mit Schwung, ein wenig 
Spielgeld und Aufmerksamkeit für
wichtige und alltagsrelevante Themen
der Zahnarztpraxen Veranstaltungen
durchführt, hat auch einen anhalten-
den Vorteil durch neue und im Um-
satz verbesserte Kunden. 

Wirtschaft Veranstaltung
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autorin. 
Helga Pohl ist gemeinsam mit ihrem
Mann Jörg Pohl Geschäftsführerin des
Dentallabors Pohl GmbH in Senden. 

kontakt . 
Dentallabor Pohl GmbH
Daimlerstraße 57
48308 Senden
Tel.: 0 25 97/9 63 70
www.pohl-dental.de
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Herbst-Scharnier 

Die Wiederauferstehung einer
alten, aber genialen Idee

| ZT Michael Schön, Dr. Johanna Franke, Dr. Torsten Krey

Der Erfinder Dr. Emil Herbst veröffentlichte 1909 seine Idee, eine Klasse II-Distalbisslage mit 
einer festsitzenden Apparatur zu korrigieren. Die Methode mit der damals noch sehr reparatur-
anfälligen Konstruktion geriet jedoch für lange Zeit in Vergessenheit. Erst durch die verbesserte
Herstellungstechnik gewann das Herbst-Scharnier wieder an Bedeutung. In der folgenden 
Falldokumentation schildert ein Team von zwei Kieferorthopäden und einem Zahntechniker 
die Umsetzung.

Der Erfinder Dr. Emil Herbst 
veröffentlichte erstmals an-
lässlich des Berliner Zahn-

ärztekongresses 1909 seine Idee, eine
Klasse II-Distalbisslage mit einer fest-
sitzenden Apparatur zu korrigieren. Das
Ziel war es, den Unterkiefer dauerhaft
und kompromisslos in einer stabilen
Vorschublage (einer therapeutischen
Position) zu halten und gleichzeitig das
Gesichtsprofil zu harmonisieren. Nach
1934 geriet diese Methode in Verges-
senheit und wurde erst seit 1977 von
Prof. Hans Pancherz wieder aufgegrif-
fen und klinisch-experimentell unter-
sucht. Pancherz zeigte, dass mit dem
Herbst-Scharnier eine Stimulierung des
Unterkieferwachstums möglich ist. Die
Apparatur weist eine kombiniert dento-
alveoläre und skelettale Wirkungsweise
auf und führt zuverlässig zu einer Nor-
malisierung der Okklusion. Durch die
heutigen Herstellungstechniken hat
man die anfängliche Reparaturanfäl-
ligkeit, die immer auch mit großem fi-
nanziellem und technischem Aufwand
geschieht, sicher im Griff. Dadurch ist
diese Apparatur wieder etabliert und
aus der modernen kieferorthopädischen
Praxis nicht mehr wegzudenken.
Das Herbst-Scharnier gleicht einem
künstlichen Gelenk, das Ober- und
Unterkiefer miteinander verbindet.
Doppelseitige Teleskope, die aus ei-

nem Führungsrohr und einer Gleit-
stange bestehen und über kieferortho-
pädische Bänder oder besser gegossene
Metallschienen an den Zahnreihen be-
festigt werden, führen den Unterkie-
fer in eine mesiale Lage und erlauben 
in Klasse I-Relation Öffnungs- und
Schließbewegungen sowie leichte Seit-
wärtsbewegungen. Die Länge der Füh-
rungsrohre (Außenteleskop) bestimmt
dabei das Ausmaß der Unterkiefer-
vorverlagerung und verhindert ein Zu-
rückgleiten des Unterkiefers in die ur-
sprüngliche distale Position. Der Pa-
tientenkomfort sowie die kosmetischen

und hygienischen Bedingungen bei ein-
gegliederter Apparatur sind akzeptabel.
Insgesamt wird das gegossene Herbst-
Scharnier nach einer gewissen Einge-
wöhnungszeit gut toleriert. 
Die Apparatur kann im weiteren Sinne
als festsitzendes funktionskieferortho-
pädisches Gerät bezeichnet werden. Die
Vorteile liegen hierbei klar auf der 
Hand. Mit dem Moment der Einglie-
derung setzt die Wirkung sofort und 
ununterbrochen, das heißt 24 Stun-
den pro Tag, ein. Das Therapieziel kann
somit unabhängig von der Compliance
des Patienten in einer kurzen Behand-

Abb. 1: Anzeichnen des prothetischen Äquators (Modellgussverfahren). – Abb. 2: Herstellung der Dublierform aus Silikon. – Abb. 3: 
Silikonform, Anfangsmodelle, Einbettmassemodelle (gelb).

Abb. 1 Abb. 2 Abb. 3



lungszeit von sechs bis neun Monaten
erreicht werden. Behandlungsindika-
tionen sind skelettale Klasse II-Dys-
gnathien mit Rücklage des Unterkie-
fers. Der ideale Zeitpunkt zur Eingliede-
rung des Herbst-Scharniers ist erreicht,
wenn der Zahnwechsel in den Stütz-
zonen abgeschlossen und das pubertäre
Wachstumsmaximum erreicht oder so-
gar überschritten ist. Neben dem klas-
sischen Behandlungsspektrum der her-
ausnehmbaren FKO-Geräte können bei
der Therapie mit der Herbst-Apparatur

auch unkooperative Patienten, Mund-
atmer und Patienten in der postadoles-
zenten Wachstumsphase erfolgreich
behandelt werden. 

Das gegossene Herbst-Scharnier

Bei der klassischen Konstruktion der
Apparatur werden die Teleskope an 
kieferorthopädischen Bändern befes-
tigt und mit Drahtelementen transver-
sal verbunden. Trotz extra dicken Bän-
dern ist diese Variante sehr bruch- und
reparaturanfällig. Darüber hinaus ist

die Vorbereitung in der kieferorthopä-
dischen Praxis (Separation und Band-
anprobe) bei dieser Vorgehensweise 
relativ zeitaufwendig. Moderne Her-
stellungstechniken wie Lasertechnik
und NEM-Guss ermöglichen dagegen
ein stabiles und dennoch graziles so-
wie in seiner Gestaltung sehr flexibles
gegossenes Gerät. Der Kostenaufwand
der Laborarbeit liegt hierbei etwas hö-
her, dafür ist jedoch der Zeitaufwand 
in der Praxis geringer, es erfolgt aus-
schließlich ein Abdruck in beiden Kie-
fern inklusive Konstruktionsbissnahme.
Insgesamt ist die Kostenkalkulation bei
beiden Versionen etwa gleich hoch an-
zusetzen. Bei dem Bänder-Herbst ist
allerdings mit Reparaturen und unkal-
kulierbaren Zusatzkosten sowie zu-
sätzlicher Behandlungszeit aufgrund
der Therapieunterbrechung zu rechnen.
Um einen reibungslosen Verlauf der
Unterkiefervorver lagerung zu gewähr-
leisten, ist daher heutzutage eindeutig
dem gegossenen Herbst-Scharnier der
Vorzug zu geben. 
Mittlerweile gibt es eine Vielzahl an
Modifikationen der klassischen Herbst-
Apparatur. Dadurch haben sich neue
Anwendungsgebiete im klinischen Be-
reich ergeben. Im Folgenden wollen wir
kurz auf die Idee von Emil Herbst mit der
oben beschriebenen Indikation eingehen
und einen Einblick in die zahntechni-
sche Herstellung im kieferorthopädi-
schen Fachlabor gewähren (Abb. 1–14).
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Abb. 4: Wachsmodellation mit Gewinde Regio 26. – Abb. 5: Fertige Wachsmodellation in beiden Kiefern, angestiftet. – Abb. 6: Oberkieferguss, abgestrahlt. – Abb. 7: Aufgepasster Modell-
guss OK/UK. – Abb. 8: Fertig hochglanzpolierter Modellguss OK/UK. – Abb. 9: Kontrolle der Position von Gewinde und Tubes im Fixator. – Abb. 10: Eingepasstes konfektioniertes Gewinde 
vor dem Lasern.

Abb. 11 Abb. 12

Abb. 13 Abb. 14

Abb. 11: Fertiges Herbst-Scharnier in der Aufsicht. – Abb. 12: Eingepasste Scharniere nach Konstruktionsbiss im
Fixator. – Abb. 13: Modifikation: OK-Herbst mit Hyraxschraube. – Abb. 14: Modifikation: UK-Herbst nach Dres.
Richter: Prämolaren nicht gefasst.

Abb. 4 Abb. 6 Abb. 8

Abb. 5 Abb. 7 Abb. 9 Abb. 10



Ein besonderer Patientenfall

Der folgende Fall zeigt die Besonder-
heit, dass das Herbst-Gerät mit einer
selbstligierenden Lingualapparatur im
Oberkiefer kombiniert wurde. Der Pa-
tient stellte sich zu einer Zweitbe-
handlung mit 15 Jahren und elf Mo-
naten vor. Im Anfangsbefund zeigt sich
extraoral deutlich die Rücklage des
Unterkiefers, die Supramentalfalte ist
ausgeprägt. Intraoral dominiert eine
vergrößerte sagittale Frontzahnstufe
von 7 mm bei retroinklinierter Ober-
kieferfront und ausgeprägt anteinkli-
nierter und lückiger Unterkieferfront. Es
besteht eine Distalbisslage (Klasse II/1),
die rekonstruierte Frontzahnstufe be-
trägt 14 mm. Der Biss ist tief bei hori-
zontalem Wachstumsmuster, das un-
tere Gesichtsdrittel erscheint verkürzt
(Abb. 15–21).
Aufgrund der stark anteinklinierten
Unterkieferfront sowie des deutlichen
Klasse II-Profils wurde neben der The-
rapie mit dem Herbst-Scharnier eine

kombiniert kieferorthopädisch-kiefer-
chirurgische Therapie diskutiert. Der
Patient sprach sich jedoch deutlich ge-
gen ein operatives Vorgehen aus. 
Zu Beginn der kieferorthopädischen
Behandlung wurde eine gegossene
Herbst-Schiene in beiden Kiefern ein -

gegliedert. Im Oberkiefer wurde eine
Konstruktion mit Palatinalbügel und
Tubes Regio 14 und 24 palatinal ge-
wählt. Die Unterkieferschiene wurde
mit Lingualbügel und Tubes Regio 33
und 43 bukkal gestaltet. Um einen aus-
reichenden Vorschub des Unterkiefers

Kieferorthopädie Technik

ANZEIGE

line
MVK

dental

The future in your hands

Made in Germany

3198,- *

1038,- *

998,- *

blue line

Bänder-Herbst

VO
RT

EI
L

N
A

CH
TE

IL
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in eine Klasse I-Relation zu ermög-
lichen, sollten zunächst die Fronten
aufgerichtet werden. Hierfür wurde im
Oberkiefer eine selbstligierende Lin-
gualapparatur (In-Ovation® L) mit der
gegossenen Schiene verbunden. Die
Unterkieferfront wurde mit dem In-
Ovation® R-System von labial beklebt,

die Front wurde aufgerichtet und die
Lücken wurden geschlossen (Abb. 22,
23, 26). Im Anschluss wurden die
Herbst-Scharniere eingesetzt und für
neun Monate belassen (Abb. 24, 25).
Durch das Herbst-Scharnier konnte
eine Neutralokklusion sowie eine deut-
liche Verbesserung des Profils erreicht

werden. Neben einer Beeinflussung der
sagittalen Ebene konnte auch eine we-
sentliche Harmonisierung der Vertika-
len erreicht werden (Abb. 27, 28). Für 
die weitere Therapie wurden hierauf 
die restlichen Zähne – im Oberkiefer 
von lingual, im Unterkiefer von labial 
– mit einem selbstligierenden System
beklebt. Inzwischen befindet sich der
Patient in der Endphase der Multibra-
cketbehandlung. Der restliche Lücken-
schluss im Oberkiefer sowie die Fein-
einstellung der Okklusion stehen noch
aus (Abb. 29–33). 

Begleitende Physiotherapie

Neben der allgemeinen Indikation ei-
ner Statikkontrolle des Patienten am
Anfang einer kieferorthopädischen Be-
handlung durch einen Orthopäden oder
Physiotherapeuten ist eine physiothe-
rapeutische Einschätzung von Halte-
apparat und Muskulatur vor der Ein-
gliederung des Herbst-Scharniers be-
sonders zu empfehlen. Zu Beginn einer
jeden kieferorthopädischen Therapie
wird in unserer Praxis die manuelle
Strukturanalyse nach Prof. Dr. Axel 
Bumann durchgeführt. Wenn eine
Herbst-Apparatur geplant ist, wird da-
bei besonders auf mögliche Restrik-
tionen der suprahyoidalen Muskulatur
geachtet. Zu einem einfachen Test wird
der Patient in sitzender Position aufge-
fordert, die Schneidekanten in Kanten-
stellung zu bringen, die Lippen locker 
zu schließen und in diesem Zustand 
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Abb. 15 Abb. 16 Abb. 17 Abb. 18

Abb. 21Abb. 20Abb. 19

Abb. 15–21: Anfangsbefund, Distalbisslage.

Abb. 22 Abb. 23

Abb. 22, 23: Ausformung der Oberkieferfront mit In-Ovation L-Brackets und Verankerung über die gegossene
Herbst-Schiene. – Abb. 24, 25: Eingegliederte Herbst-Scharniere. – Abb. 26: Ausgeformte UK-Front.

Abb. 25Abb. 24

Abb. 26



den Kopf so weit wie möglich nach hin-
ten zu neigen. In maximaler Dorsalex-
tension des Kopfes wird nun überprüft,
ob sich die Inzisiven noch in Kopfbiss-
position befinden. Ein vertikaler oder
sagittaler Spalt zwischen den Schnei-
dekanten gibt Hinweise auf eine un-
zureichende Länge der suprahyoidalen
Muskulatur. Bei solch einem Befund
sollte auf jeden Fall die entsprechende
Muskulatur gedehnt und auf die Unter-
kiefervorverlagerung vorbereitet wer-
den, da es ansonsten zu einem überdi-
mensionalen reziproken Zug und somit
zu einem zusätzlichen Therapiehinder-
nis kommt. 
Physiotherapeutisch sollte der Patient
auf eine Anteroposition des Kopfes
untersucht und eine der möglichen 
Ursachen (Steilstellung der unteren
HWS, Extensionsposition der oberen
HWS, Cranialposition des Os hyoi-
deums, kompensatorische Haltung auf-
grund BWS-Kyphose, Mundatmung …)
abgeklärt bzw. behandelt werden. Da
während der Physiotherapieausbildung
das Kiefergelenk nur randständig oder
gar nicht abgehandelt wird, sollte ein

geeigneter The rapeut für eine reibungs-
lose Zusammenarbeit mit dem Kiefer -
orthopäden im Bereich CMD/Kieferge-
lenk entsprechend weitergebildet sein.
Weitere Informationen und eine Liste
mit Therapeuten finden sich unter an-
derem unter www.cranioconcept.de

Nähere Informationen und Kurstermine
unter angegebener Adresse. 
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kontakt . 
life-dental & Partner GBR
Westerwaldstraße 11, 35745 Herborn
Tel.: 0 27 72/58 21 48
E-Mail: info@life-dental.de
www.life-dental.de
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Abb. 27–28: Extraoraler Zustand nach Entfernung der Herbst-Scharniere. – Abb. 29–33: Aktueller intraoraler 
Zustand, Neutralokklusion.
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G
rundlage unseres täglichen
Strebens sollte der Wille zur
absoluten Präzision sein; Ziel

unserer Arbeit ist, dem Zahnarzt und
Patienten stets eine optimale protheti-
sche Leistung zu bieten.
Die Tücke liegt bekanntlich im Detail.
Erste Aufgabe ist es, Arbeitsprozesse
aufzuschlüsseln und zu normen. Jeder
Mitarbeiter muss nachvollziehen kön-
nen, welches Material auf welche Art
und Weise am besten zum Einsatz
kommt. Zeiten, in denen Materialien
nach Gefühl und Schätzen verarbeitet

werden, sollten endgültig der Vergan-
genheit angehören.
Alle am Arbeitsprozess Beteiligten
müssen sicher mit den ihnen anver-
trauten Materialien umgehen, deren
Verarbeitungsanleitungen kennen und
einhalten. Das Gleiche trifft auf die
Handhabung der im Labor vorhande-
nen Geräte zu. Deren Einsatzgebiete
und Bedienung müssen beherrscht
werden.
Mischungsverhältnisse, Verarbeitungs-
temperaturen, Geräteeinstellungen etc.
werden in Tabellen erfasst und für 

jeden Mitarbeiter sichtbar und über-
sichtlich angebracht. Jeder ist ver-
pflichtet, sich daran zu halten, denn 
nur so ist die geforderte Präzision 
zahntechnischer Arbeiten zu erreichen.
Das Schlüsselwort ist hierbei „Moder-
nes Qualitätsmanagement“.
Tägliche Helfer im Labor sind dabei 
auch die Kleingeräte. Wie so oft im 
Leben sind es die kleinen Dinge, die 
das große Ganze ausmachen.

Helfer für die 

prothetischen Arbeiten

Das Modell ist die wichtigste Grund-
lage jeder prothetischen Arbeit und
muss dementsprechend präzise ange-
fertigt werden. Jeder weitere Arbeits-
schritt wäre vergebliche Mühe auf 
dem Weg zum optimalen Zahnersatz.
Abwiegen von Gips, Abmessen von 
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Die vielen kleinen
Helfer in der Prothetik

| ZTM Uwe Seebacher

Der Alltag des Zahntechnikers ist einem ständigen Wandel und einer rasanten Weiterentwick-
lung unterworfen. Neue Materialien, Technologien sowie weiterentwickelte Geräte sind stete
Herausforderungen. Zahntechniker müssen sich gegenwärtig und in Zukunft mit sich ändern-
den Gegebenheiten auseinandersetzen. Die Vielschichtigkeit dieses Berufsbildes ist eine Auf-
gabe, die nur mit einer Vielzahl von Geräten, vor allem Kleingeräten, gelöst werden kann.

Abb. 1: Gipswaage. Abb. 2: Dosierwaage.

Bedeutung bei der 

Anschaffung von 

Kleingeräten haben die 

Aspekte Bediener-

freundlichkeit, 

Genauigkeit sowie 

Langlebigkeit.
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Flüssigkeit, Einhalten der Anrührzeit
und einwandfrei arbeitende Geräte 
gehören dazu. Kleingeräte, die uns da-
bei zur Verfügung stehen, sind Gips-
waage (Abb. 1), Dosierwaage (Abb. 2)
und Smartbox (Abb. 3 und 4). 

Um eine passgenaue Kunststoff-
prothese herzustellen, ist die Ver-
wendung eines Messschiebers nötig 
(Abb. 5). Patientendaten werden ziel-
sicher ermittelt und in zahntechnische
Hilfsmittel übertragen (Abb. 6). Kunst-

stoffpulver und -flüssigkeit werden
exakt abgewogen und die Verarbei-
tungszeit eingehalten. In der Guss-
technik spielt ein übersichtlich zu pro-
grammierender Vorwärmofen und ein
genau auf die richtige Gießtemperatur
einzustellender und leicht zu bedie-
nender Gussautomat bzw. eine Guss-
schleuder eine zentrale Rolle für die
Passgenauigkeit und die Qualität. 
Ständiger Begleiter des Zahntechnikers
in der Edelmetallabteilung ist der Tas-
terzirkel zur Ermittlung der Material-
stärke (Abb. 7).
Ein weiteres wichtiges Utensil für den
Zahntechniker ist das Wasserbad. Die-
ses ist sehr nützlich, um Wachse in de-
finierter Temperatur zu erwärmen und
eine Überhitzung zu vermeiden (Abb. 8).
Es versteht sich von selbst, dass alle 
Materialien entsprechend ihrer An-
forderungen gelagert werden; bes-
tenfalls in einem Temperschrank.

Fazit

Bedeutung bei der Anschaffung von
Kleingeräten haben die Aspekte Bedie-
nerfreundlichkeit, Genauigkeit sowie
Langlebigkeit. Alle Kleingeräte müssen
kontrollierbar und genormt sein. Über-
dies werden die Geräte in regelmäßigen
Abständen gewartet und geeicht, um
zuverlässig arbeiten zu können. So ge-
rüstet, steht einem erfolgreichen Ar-
beiten ohne unliebsame Überraschun-
gen nichts mehr im Wege. Misserfolge
werden weitestgehend vermieden und
vorausschauendes, zielsicheres Arbei-
ten macht allen Beteiligten mehr 
Spaß. Denn wer hat in der Prothetik 
– wie überall – nicht gern Erfolg? 

Technik Laboreinrichtung/Geräte
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Abb. 3: Smartbox für Gips. Abb. 4: Smartbox für Einbettmasse.

Abb. 5: Messschieber. Abb. 6: Artex Artikulator mit HIP Mount. 

Abb. 7: Tasterzirkel. 

Abb. 8: Wasserbad.
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D ie übliche Technologie der
Strahlgeräte basiert auf 
dem sogenannten Unter-

druckprinzip von Giovanni Battista
Venturi, wobei das Strahlmittel durch 
die sogenannte Venturidüse (Abb. 1) 
auf eine hohe Geschwindigkeit be-
schleunigt wird und beim Aufprall auf
das Werkstück abrasiv wirkt.1

Die Funktion der Venturidüse ist ein-
fach und effektiv: Fließt eine Flüssig-
keit oder Gas durch ein sich verjün-
gendes Rohr, so ist der sogenannte 
dynamische Druck (Staudruck) an der

engsten Stelle maximal, während der
statische Druck minimal ist. Die Ge-
schwindigkeit muss zwangsläufig im
engen Teil der Düse zunehmen, da im
gesamten System sich stets dieselbe
Menge an Flüssigkeit oder Gas (bei
Strahlgeräten Gemisch aus Druckluft
und Korundpartikeln) befindet und
transportiert werden muss.3

Die Vorteile des Venturiprinzips sind 
unter anderem die Einsparung der
Strahlmittel bei einer verhältnismä-
ßig hohen Abrasion im Vergleich zu 
den geraden Düsen und dem gleich-

mäßigen Abstrahlbild auf der kom-
pletten, sich im Strahlkegel befind-
lichen Oberfläche.4

Die grundsätzliche Unterscheidung 
der Laborstrahlgeräte erfolgt in drei 
Typen: Umlauf-, Fein- und Kombi-
strahlgeräte, welche die Eigenschaf-
ten und Vorteile der beiden ersten 
Typen vereinen. Die Umlaufstrahlge-
räte (Abb. 2a–c) werden für das grobe 
Säubern der Objekte verwendet und
besitzen ein Umwälzsystem des Strahl-
mittels, welches mehrmals zum Einsatz
kommt. Da in diesem ersten Arbeits-
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Abstrahlen von Objekten 
in der Dentaltechnik 

| Dipl. Wirt. Ing. Dennis Wachtel

Das richtige Abstrahlen der Metalloberflächen, um zum Beispiel einen sicheren Verbund 
zwischen der Legierung und der aufgetragenen Keramik zu erreichen, ist von enormer Wich-
tigkeit. Verschiedene Legierungen erfordern verschiedene Strahlbedingungen, welche opti-
malerweise von einem Strahlgerät erfüllt werden müssen. Alleine dieser Aspekt macht es dem 
Laborbesitzer schwer, aus einer Vielzahl der auf dem Dentalmarkt angebotenen Geräte das 
richtige Strahlgerät auszuwählen und gleichzeitig alle Anforderungen zu erfüllen.

Abb. 1: Das Funktionsprinzip der Venturidüse (Grafik: OEMUS MEDIA AG).2

LUFTSTRÖMUNG

STRAHLMITTEL

LUFT-STRAHLMITTELGEMISCH



schritt die gegossenen Objekte grob
gereinigt werden, spielt die Güte des
Strahlmittels eher eine untergeordnete
Rolle. Insofern ist das Umlaufsystem
ein wichtiger Faktor und Beitrag zum
wirtschaftlichen Einsatz des Strahl-
mittels.
Die Feinstahlgeräte (Abb. 3) werden 
dagegen erst im finalen Schritt der
Oberflächenbearbeitung (sog. Kondi-
tionierung) eingesetzt und verwenden
das Strahlmittel nur einmalig. Sehr
wichtig ist auch die richtige Wahl 
der Korngröße und des Arbeitsdrucks.
Wie die Praxis jedoch gezeigt hat, 
werden gerade diese äußerst wichti-
gen Parameter oft nicht beachtet. 
Die Tatsache, dass Goldlegierungen 
unter den gleichen Bedingungen mehr
Abtragsraten aufweisen, führt logi-
scherweise zu dem Schluss, dass diese
Legierungen anders als edelmetallfreie
(EMF) Legierungen bearbeitet werden
müssen. Als grober Richtwert können
für die EMF-Legierungen eine Korn-
größe von 250 µm und ein Arbeits-
druck von circa 4 bar empfohlen wer-
den. Für Goldlegierungen sollte man
stets kleinere Korngrößen verwenden,
wie zum Beispiel 110 µm mit einem
Strahldruck von circa 2 bar. Wulfes 
beschreibt im Buch „Kombitechnik 
und Modellguss“ die Bedeutung der
Oberflächenbearbeitung und damit
auch des Abstrahlens aus zahntech-
nischer Sicht und verbindet die Be-
deutung des Strahldrucks und der
Korngröße mit der Strahlwirkung auf
das jeweilige Objekt.

Das Abstrahlmittel – 

ein Hightechprodukt

Das in den Abstrahlgeräten für 
zahntechnische Zwecke eingesetzte
Strahlmittel wird oft und fälschlicher-
weise als „Strahlsand“ bezeichnet. Der
verwendete Korund ist eine Modifi-
kation des Aluminiumoxids AL203 und
ist ein Hochleistungswerkstoff in der
Zahntechnik. Denn das abrasive Ver-
halten des Korunds spiegelt sich in der
Güte der Oberfläche wider. Es trägt 
unter anderem dazu bei, wie gut später
der Opaker-Schlicker und die Keramik
auf dem bearbeiteten Gerüst haften. 
An dieser Stelle müssen natürlich auch
die Glas- und Kunststoff-Abstrahl-
mittel erwähnt werden. Da diese je-

Laboreinrichtung/Geräte Technik
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Abb. 2a–c: Umlaufstrahlgeräte der Firma BEGO. – Abb. 2a: Korostar – manuelles Umlaufstrahlgerät. – Abb. 2b:
Protempomatic – automatisches Umlaufstrahlgerät. – Abb. 2c: Duostar – Kombistrahlgerät mit Umlaufsystem 
und Feinstrahldüsen.5

Abb. 2a Abb. 2b

Abb. 2c



doch die Oberflächen der Werkstücke
nur verdichten, spricht man hier vom
Glanzstrahlen.
Betrachtet man nur das Strahlmittel
unabhängig von den Geräten, so er-
kennt man sehr schnell, was das 
Strahlmittel leisten muss. Die Pa-
rameter, welche das Strahlergebnis
wesentlich beeinflussen, sind: 
– Die Art des Strahlmittels,
– Korngröße,
– Geometrie der Partikel (Scharfkan-

tigkeit und die damit verbundene 
Abrasion),

– Strahldruck,
– Abstrahlwinkel,
– Abstrahldauer,
– Abstand der Düse zum Objekt.

Wie bereits erwähnt, wird beim Fein-
strahlen das Strahlmittel vom Gerät 
nur einmalig verwendet und dies 
sollte auch in der Praxis, zum Beispiel 
bei zu verblendenden Gerüsten, kon-
sequent umgesetzt werden. Denn beim
Arbeiten im Umlaufmodus bzw. mehr-
maligen Verwendung des Strahlmit-
tels kann der Zahntechniker nicht kon-
trollieren, mit welcher Partikelgröße 
er arbeitet, da mit der Wiederver-
wendung das abrasive Verhalten des
Korunds abnimmt. Mit der einmaligen
Nutzung stellt man darüber hinaus 
sicher, dass das Strahlmittel stets eine
hohe Reinheit aufweist und Querkon-
taminationen der Oberflächen durch
die im Umlaufmodus zwangsläufig

Technik Laboreinrichtung/Geräte
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Abb. 3: Das neue Feinstrahlgerät EasyBlast der Firma BEGO, aufgerüstet mit zwei weiteren Strahlmodulen zu einem 4-Kammer-Strahlgerät für maximale Auswahl des 
Strahlmittels.6

Jede technische 

Eigenschaft der Geräte, 

welche zum Gesamterfolg

des Labors beiträgt, sichert

einen Vorsprung gegenüber 

dem Wettbewerb und 

unterstützt die wirtschaft-

liche Herstellung hoch-

wertigen Zahnersatzes.
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enthaltenen unterschiedlichen Legie-
rungspartikel oder Oxide effektiv ver-
hindert werden (Abb. 4a und b).
Aufgrund der oben genannten Tat-
sachen sollte der Zahntechniker sich
idealerweise keineswegs danach rich-
ten, welches Strahlmittel im Strahl-
gerät momentan verfügbar ist. Viel-
mehr ist es notwendig, in Abhängig-
keit von der zahntechnischen Arbeit,
die richtigen Parameter auf jedes 
Objekt exakt einzustellen. Denn das
Abstrahlen, zum Beispiel eines Ge-
rüsts, ist einer der wichtigsten Ar-
beitsschritte in dem gesamten Wert-
schöpfungsprozess. 

Geforderte Genauigkeit 

beim Abstrahlen

Die Oberflächenbehandlung eines Ge-
rüsts hat mehrere Funktionen und 
somit einen hohen Stellenwert. Zum 
einen wird die Oberfläche von den 
Gussresten und Einbettmassen gerei-
nigt, zum anderen werden anhaftende
Oxide entfernt, die Mikroretention er-
höht und nicht zuletzt erhöht sich die
Oberflächenenergie, was zu einer hö-
heren Benetzbarkeit der Oberfläche
führt. 
Da unterschiedliche Legierungen und
deren Bestandteile mit den Einbett-
massen unterschiedliche chemische
Reaktionen eingehen, so haften auch
die Partikel der Einbettmasse und Oxid-
häute unterschiedlich stark an der
Oberfläche des Objekts. Der Abstrahl-
druck ist dabei so zu wählen, dass 
einerseits alle anhaftenden Verunrei-
nigungen entfernt werden. Anderer-
seits können durch zu hohen Druck 
oder zu lange Abstrahldauer die Kro-
nenränder und andere Strukturen de-
formiert werden. Insbesondere intra-
koronal könnten durch die natürliche
Schattenbildung Verschmutzungen
oder Oxidreste übersehen werden und
später entweder zur schlechten Pas-
sung oder sogar unerwünschten biolo-
gischen Reaktionen im Patientenmund
führen. 
Eine integrierte LED-Beleuchtung in
den Strahldüsen des Feinstrahlgeräts
kann durch das kontrastreiche Licht 
Abhilfe schaffen und dazu beitragen,
anhaftende Partikel der Einbettmasse
oder Oxidhäute sicher zu erkennen.
Gleichzeitig kann es bei Keramikarbei-

Technik Laboreinrichtung/Geräte

32 ZWL 5/2011

Abb. 4a: Neues Strahlmittel Korox 250 mit gleichmäßig scharfen Kanten.7 – Abb. 4b: Benutztes Strahlmittel Korox 250 mit abge-
rundeten Kanten und enthaltenen Schmutzpartikeln (Pfeile).8

250.00 µm

250.00 µm

Abb. 4a

Abb. 4b
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ten als ein Instrument der Qualitäts-
sicherung betrachtet werden. Die Ke-
ramikarbeiten können durchleuchtet
und eventuelle Mikrorisse sofort er-
kannt werden (Abb. 5a und b). 

Sicherheit am Arbeitsplatz

Alle Bearbeitungsprozesse von Ober-
flächen, wie z.B. Ein- und Ausbettpro-
zesse, Bohren, Schleifen oder Polie-
ren, verursachen zwangsweise Staub-
bildungen am jeweiligen Arbeitsplatz.
Diese Stäube können die Gesundheit
der tätigkeitsverrichtenden Person be-
einflussen. Um Personen zu schützen,
wird für jeden Arbeitsplatz der so-
genannte MAK-Wert (maximale Ar-
beitsplatzkonzentration) definiert. „Der
MAK-Wert ist die höchstzulässige Kon-
zentration eines Arbeitsstoffes als Gas,
Dampf oder Staub in der Luft am Ar-
beitsplatz, die nach dem gegenwärti-
gen Stand der Kenntnis die Gesund-
heit eines Beschäftigten im Allgemei-
nen nicht schädigt.“11

Liebisch unterteilt die Stäube, welche 
in den einzelnen Bearbeitungsschritten
entstehen, in toxische und nichttoxi-
sche Stäube.12 Zu der ersten Gruppe
zählen in der Zahntechnik neben den
Metallstäuben von Kobalt-Chrom und
Kobalt-Molybdän aber auch Quarz,
welcher in Einbettmassen anzutreffen
ist. 
Da diese Stäube bei Abstrahlprozessen
entstehen, müssen besondere Maßnah-
men zum Schutz des Zahntechnikers 
sichergestellt werden. So sollte darauf
geachtet werden, dass die Absaugan-
lage den modernen Anforderungen, 
zum Beispiel des berufsgenossen-
schaftlichen Institutes für Arbeitssi-
cherheit BIA, entspricht. Denn eine
nicht ausreichende Filterung führt zu
einer übermäßigen Staubbelastung der
Lungen, was auf Dauer zu Silikose oder
gar Lungenkrebs führen kann (Abb. 6).

Fazit

Die modernen Abstrahlgeräte müssen
alle Anforderungen eines zahntechni-
schen Labors erfüllen und damit einen
wichtigen Beitrag im gesamten Wert-
schöpfungsprozess leisten. Neben den
grundsätzlichen Bedingungen, wie der
maximale Einsatz des Strahlmittels,
dürfen in der heutigen Zahntechnik 
und dem immer größer werdenden

Technik Laboreinrichtung/Geräte 
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Abb. 5a: Keramische Brücke beim Abstrahlen ohne LED-Beleuchtung.9 – Abb. 5b: Die gleiche keramische Brücke beim Abstrahlen mit
LED-Beleuchtung. Ein feiner Riss in der Nähe des Kronenrands wird sichtbar.10

Abb. 5a

Abb. 5b



Wettbewerbsdruck auch und vor al-
lem Aspekte der Qualitätssicherung
und der Gesundheit nicht vernachläs-
sigt werden. Jede technische Eigen-
schaft der Geräte, welche zum Ge-
samterfolg des Labors beiträgt, si-
chert einen Vorsprung gegenüber 
dem Wettbewerb und unterstützt die
wirtschaftliche Herstellung hochwer-
tigen Zahnersatzes.
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kontakt . 

Dipl. Wirt. Ing. Dennis Wachtel
Leiter Produktmanagement
BEGO Bremer Goldschlägrei 
Wilh. Herbst GmbH & Co. KG
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
E-Mail: wachtel@bego.com

ANZEIGE

Abb. 6: Filtermodul für zahntechnische Abstrahlgeräte mit der höchsten Schutzklasse H und einem maximalen
Durchlassgrad der Stäube von 0,005 Prozent.



Am 11. und 12. November 2011 treffen
sich namhafte Praktiker und Wissen-
schaftler aus über zehn Ländern in
Wien, um sich über die neuesten 
Behandlungsverfahren, bewährte Pro-
dukte und aktuelle klinische Daten 
auszutauschen. Unter dem Vorsitz von
Univ.-Prof. Dr. Gerwin Arnetzl und

Univ.-Prof. Dr. Dr. Andreas Moritz wird
auf dem Hauptpodium über Themen 
aus Implantologie und Prothetik sowie
über restaurative Verfahren referiert.
Darüber hinaus werden parallel zum
Hauptprogramm Workshops für Zahn-
ärzte, Zahntechniker und für die zahn-
ärztliche Assistenz angeboten. Exklu-
siver Partner dieses Symposiums ist 
Nobel Biocare, die das Programm mit-
gestaltet hat. Ein Gesellschaftsabend
rundet das Symposium ab.
Im Mittelpunkt von Competence in 

Esthetics 2011 liegen die drei Kom-
petenzbereiche von Ivoclar Vivadent:
Vollkeramik, Füllungsmaterialien und

Implantatprothetik. „Mit dem gewähl-
ten Veranstaltungsformat, dem Sym-
posium, betonen wir ganz bewusst 
unseren wissenschaftlichen Zugang –
ohne den Bezug zum praktischen An-
wender aus dem Auge zu verlieren. 
Daher wird in diesem Jahr zum ersten
Mal eine Workshop-Reihe parallel zum
Hauptprogramm angeboten“, so Gernot
Schuller, Verkaufsdirektor von Öster-
reich und Osteuropa bei Ivoclar Viva-
dent. Nach dem letztjährigen Erfolg in
Budapest mit über 1.000 Teilnehmern
findet das Symposium dieses Mal im
Austria Center Wien statt. Alle Vorträge
werden in Englisch gehalten und si-
multan via Headset ins Deutsche und 
in mehrere osteuropäische Sprachen
übersetzt.

Von der Sofortimplantation 
bis zu metallfreien Versorgungen
Die Hauptthemen am ersten Kongress-
tag sind unterschiedliche Konzepte zur
Sofortimplantation, CAD/CAM-gefer-
tigte Einzelzahngerüste und zirkuläre
Brücken, Ästhetik in direkten restau-
rativen Verfahren mit Composite sowie
neue ästhetische Möglichkeiten in der
Herstellung von metallfreien Versor-
gungen. In den Workshops werden neue
Konzepte in der parodontalen Therapie
und der Behandlung von Periimplantitis
vorgestellt sowie Tipps und Tricks für 
die tägliche Praxis mit Composite-Füll-
materialien gegeben.

Von Composite-Versorgungen 
bis minimalinvasive Verfahren
Am zweiten Kongresstag wird der the-
matische Bogen von erweiterten Com-
posite-Versorgungen – einschließlich
der direkt aufgebauten Krone – über 
die computergestützte Ästhetik bis hin
zur Wiederherstellung der Rot-Weiß-
Ästhetik unter Anwendung minimal-
invasiver Verfahren gespannt. Zusätz-
lich zu den am ersten Veranstaltungs-
tag angebotenen Workshops werden
am Samstag zwei hochwertige Work-
shops in Kooperation mit Nobel Biocare
geboten. 
Eingangs wird die neue Generation 
der computergestützten Implanta-
tionsplanung und minimalinvasiven
Chirurgie beleuchtet. Dieser Workshop
wird im Sinne optimierter Arbeitsab-
läufe mit einem Referat über 3-D-
Diagnostik ergänzt. Der zweite Nobel
Biocare-Workshop stellt die interak-
tive Fortsetzung des Hauptprogramm-
Vortrages über CAD/CAM-gefertigte
Einzelzahngerüste und zirkuläre Brü-
cken dar. Es werden mit den Teilneh-
mern standardisierte Behandlungspro-
tokolle sowie tägliche Routinen disku-
tiert.
„Das Competence-Symposium war be-
reits in den letzten zwei Jahren sehr 
beliebt. Es bietet Informationen über
klinische Erfahrungen und neue Pro-
dukte sowie Ausblicke auf zukunfts-
weisende Entwicklungen. Zudem lie-
fert es wertvolle Hinweise zur Um-
setzung in der täglichen Praxis. Ins-
gesamt ist es der Erfahrungsaustausch
unter den Kollegen, der diesen Event so
wertvoll macht.  
Ich bin überzeugt, dass es Ivoclar 
Vivadent gelungen ist, wieder ein 
attraktives Programm zusammenzu-
stellen und freue mich, dass Nobel 
Biocare dazu einen Beitrag leisten
konnte“, so Thomas Stahl, Marketing-
leiter Nobel Biocare Österreich und
Schweiz.

Anmeldungen
Kongressteilnehmer 
registrieren sich online auf
www.ivoclarvivadent.com/cie
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Technology designed the way you work

Neue dynamische virtuelle 
Artikulation
Entspricht der Verwendung eines 
physischen Artikulators und unter-
stützt den Okklusionskompass. 
Kompatibel zu KaVo PROTAR®evo, 
Whip Mix Denar® Mark 330, 
SAM® 2P und Artex®. 
Weitere sind in der Entwicklung.

*Wird von 3Shape Ende 2011 vorgestellt. Weitere Informationen zur Verfügbarkeit erhalten Sie von Ihrem Händler. 

3Shapedental.com

Model Builder 
Erstellen Sie Labormodelle direkt 
aus TRIOS® und Intraoralscans von 
Drittanbietern. Unterstützung von 
Implantatmodellen® .

Innovative neue Funktionen – in Kürze verfügbar*

Dental System™ 2012 – die zukunftssichere Lösung

Die neue Generation der Teleskope  
Primär- und Sekundärkonstruktionen, 
Attachmentkronen, offene Teleskope.  
Es können mehrere Bänder und 
Attachments hinzugefügt werden.

Wir stehen unseren Anwendern immer mit Expertise und Technologie zur Verfügung 

Integration von TRIOS®

Sie erhalten mit TRIOS® erstellte digitale Abdrücke 
direkt vom Zahnarzt und können sofort mit der 
Konstruktion beginnen.

3Shape Communicate™

Laden Sie 3-D -Visualisierungen von Konstruktionen 
einfach mit einem Mausklick hoch. Besprechen 
und nutzen Sie Ihre Fälle mit den Zahnärzten 
gemeinsam.

Die zweite Generation der herausnehmbaren 
Teilprothesenkonstruktionen
Folgen Sie intuitiv den vertrauten Arbeitsweisen 
und verkürzen Sie dabei die Produktionszeit erheb-
lich.  

Digitale Provisorien
Erstellen Sie kostengünstige Provisorien ohne 
Modellerstellung mithilfe der virtuellen Präparation 
und der virtuellen Gingiva.

Der 3D Scanner D800 
Zwei 5,0 MP-Kameras. Scannt einen einzelnen 
Abdruck in 25 Sekunden, erfasst Texturen und 
scannt Abdrücke. 
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Die m&k gmbh lädt am 5. November
2011 zur bereits 5. Implantologie-
Tagung Kahla in Folge in das Zeiss-
planetarium nach Jena ein. In diesem
Jahr lautet das Thema der Veranstal-
tung: „Mini-Implantate: Chancen nut-
zen, Möglichkeiten entdecken.“
Die Vorteile von im Durchmesser re-
duzierten Implantaten liegen auf der

Hand: Sie ermöglichen auch bei ge-
ringem Knochenangebot minimalinva-
sive Implantationen und kürzere Ope-
rationszeiten, können aber sofort 
belastet werden. Für die Patienten 
bedeutet das höheren
Komfort während der 
OP, weniger post-inva-
sive Beschwerden und 
sofort sichtbare Ergeb-
nisse. Grund genug, sich
mit Experten diversen
Fragestellungen rund um
die Mini-Implantate zu
widmen. Das umfangrei-
che Themenspektrum wird von einem
kompetenten Referententeam intensiv
erörtert. Hierzu gehören Dr. Dr. Stephan
Dietmair (Passau), Dr. Dr. Carsten Engel
(Dortmund), Prof. Dr. Dr. Kai-Olaf Hen-
kel (Hamburg), Prim. Dr. Peter Huemer
(Wolfurt/AT), Dr. Wolfgang Krämmer
(Vilshofen), Dr. Andreas Saal (Ham-
burg), Dr. Dr. Philipp Streckbein (Gie-
ßen), Dr. Winfried Walzer (Berlin) sowie
Prof. Dr.-Ing. Klaus Liefeith und Jürgen
Rost vom iba-Institut für Bioprozess-

und Analysemesstechnik e.V. (Heilbad
Heiligenstadt).
Ergänzt wird die 5. Implantologie-Ta-
gung um zwei Veranstaltungen der 
m&k akademie am Vortag. Dr. Dr. Ste-
phan Dietmair und Dr. Wolfgang Kräm-
mer werden am Vormittag des 4. No-
vember eine Live-OP durchführen. Am
Nachmittag findet unter Leitung der

beiden Referenten ein
Hands-on-Kurs statt. 
Die Teilnahmegebühr für
die Tagung inklusive
Abendveranstaltung be-
trägt 299 Euro, die Kurs-
gebühr für die Teilnahme
an der Live-OP beläuft
sich auf 185 Euro bezie-
hungsweise 150 Euro für

die Hands-on-Übung. Beide Kurse sind
auch im Paket für den Vorzugspreis von
310 Euro buchbar. Alle Preise verstehen
sich inklusive Mehrwertsteuer. 
Gemäß BZÄK/DGZMK werden für die
Tagung 8, für die Live-OP und den
Hands-on-Kurs jeweils 6 Fortbildungs-
punkte vergeben. 
m&k gmbh
Tel.: 03 64 24/8 11-0
E-Mail: mail@mk-webseite.de
www.mk-webseite.de

Tagung:

Mini-Implantate im Fokus
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Erst die Arbeit – dann die Amann-
Girrbach Laborparty mit eigenem Bar-
keeper! In diesen Genuss kamen die 
Gewinner einer AmannGirrbach-Ver-
losungsaktion. Teilnehmen konnte je-

der – gewinnen nur, wer das Schicksal
auf seiner Seite hatte. Am Ende durften
sich insgesamt vier Dentallabore über
eine After-Work-Party im eigenen La-
bor freuen und ihrem Arbeitstag mit

Caipirinha, Cuba Libre und Co. im wahrs-
ten Sinne die Krone aufsetzen. Gemixt
und gefeiert wurde im Dentallabor Wil-
merstaedt in Magdeburg, bei Mund-
werk Dental in Krefeld, im Dentallabor
Maier in Töging sowie in Bad Hersfeld
im Dentallabor Feinschliff.
Amann Girrbach GmbH
Tel.: 0 72 31/9 57-1 00
E-Mail: germany@amanngirrbach.com
www.amanngirrbach.com

Verlosung:

Flying Barkeeper 
für die eigene Laborparty

Links: Full house im Dentallabor Wilmerstaedt in Magdeburg … Rechts: Im Labor Mundwerk Dental in Krefeld sorgte der Flying 
Barkeeper für beste Stimmung.

Video
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Die Dentalhersteller Heraeus Kulzer 
und DENTSPLY DeTrey legen ihren 
Streit über Aussagen zur Biokompa-
tibilität bei. DENTSPLY DeTrey hatte 
publiziert, dass das Universalkomposit 
Venus Diamond von Heraeus Kulzer 
weniger biokompatibel sei. Diese Aus-
sage hält DENTSPLY DeTrey nicht mehr

aufrecht. Heraeus Kulzer verweist auf
Tests zweier unabhängiger Testinsti-
tute, wonach Venus Diamond alle An-
forderungen an die Biokompatibilität
erfüllt. DENTSPLY DeTrey hatte 2010 
mit Bezug auf Toxdent-Test-Ergebnisse
eines unabhängigen Instituts in ei-

ner Marketingbroschüre indirekt den
Schluss nahegelegt, das Komposit 
Venus Diamond von Heraeus sei we-
niger biokompatibel als vergleichbare
Wettbewerbsprodukte. „Wir nehmen
diese Darstellung zurück und bedau-
ern, dass die Broschüre falsche 
Schlüsse nahegelegt hat“, erklärt
Claus-Peter Jesch, Geschäftsführer 
der DENTSPLY DeTrey GmbH. 
„Jedes Heraeus Medizinprodukt ent-
spricht voll und ganz den internationa-
len Zulassungsvoraussetzungen, auch
bei der Biokompatibilität“, betont 
Novica Savic, Leiter des weltweiten
Heraeus Dentalgeschäftes für Zahn-
arztprodukte. „Dies gilt selbstverständ-
lich auch für das Universalkomposit Ve-
nus Diamond. Zwei unabhängige Insti-
tute in Deutschland und der Schweiz
haben Venus Diamond während der
Entwicklungsphase und in der Produk-
tion die Biokompatibilität gemäß ISO-
Norm 10993 und ISO-Norm 7405 be-
stätigt. Die unglückliche Darstellung
von DENTSPLY DeTrey hat zu einem
Imageschaden geführt“, so Savic.
„Umso mehr schätzen wir nun die 
Klarstellung seitens DENTSPLY DeTrey.“

Biokompatibilität nach den 
ISO-Normen 10993 und 7405
Die biologische Prüfung durch unab-
hängige Institute ist in Europa eine der
entscheidenden Voraussetzungen für
die Zulassung eines Medizinproduktes.
Dazu schreibt die ISO-Norm 10933 
die Gesamtbetrachtung von verschie-
denen Kriterien vor. Die einseitige Be-
trachtung eines Kriteriums lässt keine
generelle Aussage über die Biokom-
patibilität zu. In der Beurteilung der
Biokompatibilität macht die ISO-Norm
keine Abstufung: Entweder ein Me-
dizinprodukt ist biokompatibel oder
nicht. Im zweiten Fall wird es gar 
nicht erst zugelassen. Der Zahnarzt
kann deshalb alle auf dem Markt er-
hältlichen Medizinprodukte mit dem
guten Gefühl anwenden, dass diese
körperverträglich sind. Die ISO-Norm
7405 gilt speziell für Dentalmateria-
lien. Sie listet zur Beurteilung der Bio-
kompatibilität ebenfalls eine Vielzahl
von Kriterien auf.
Heraeus Kulzer GmbH 
Tel.: 0800/4 37 25 22
E-Mail: info.dent@heraeus.com
www.heraeus-dental.de

Sprachregelung:

Heraeus Kulzer und DENTSPLY DeTrey legen Streit bei

Vom 3. bis 5. Mai 2012 wird der 4. Inter-
nationale CAMLOG Kongress im Luzer-
ner Kultur- und Kongresszentrum statt-
finden. 
Wissenschaftlich-technische Präzision
ist in der Schweiz seit Langem behei-
matet. Die Schweiz ist nicht nur unum-
stritten in der Uhrentechnik, sondern
auch in verschiedenen anderen Berei-
chen technologisch weltweit vorn mit
dabei. Dazu zählt auch die Medizinal-
technik, in der die Schweiz traditio-
nell stark vertreten ist − nicht zuletzt
durch die in Basel ansässige CAMLOG
Biotechnologies AG, Muttergesell-
schaft der international erfolgreichen
CAMLOG Gruppe. 

Während des 4. Internationalen CAM-
LOG Kongresses vom 3. bis 5. Mai 2012 
in Luzern werden zahlreiche aner-
kannte Vortragende eine Vielzahl von
wissenschaftlich-technischen Themen
zu „State of the Art“ der dentalen Im-
plantologie präsentieren. 
Dies wird einerseits die fachwissen-
schaftlichen Kenntnisse der Kongress-
teilnehmenden erhöhen und anderer-
seits konkret dazu beitragen, die klini-
schen Resultate der Behandelnden in
ihrer täglichen Praxis zu verbessern.
Die diesjährige Tagung steht unter 
dem Motto „Feel the pulse of science 
in the heart of Switzerland“. Am 
Abend des ersten Kongresstages wird

die beliebte CAMLOG Party in der
außergewöhnlichen Höhe von 1.600
Metern über dem Meeresspiegel mit
alpiner Aussicht veranstaltet− „Let’s
rock the Alps!“ heißt hierfür die 
Devise.
CAMLOG freut sich darauf, anläss-
lich des 4. Internationalen CAMLOG
Kongresses der Wissenschaft im Her-
zen der Schweiz den Puls zu fühlen 
− und auch das gemeinsame Feiern 
mit zahlreichen Gästen nicht zu ver-
gessen.
CAMLOG Foundation
Tel.: +41 61/5 65 41 14     
E-Mail: foundation@camlog.com
www.camlogcongress.com

4. Internationaler CAMLOG Kongress:

Präzision 
aus der Schweiz
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Das am häufigsten genutzte Nachrich-
tenportal der Dentalbranche – ZWP 
online – begeht sein dreijähriges Jubi-
läum und kann auf eine stolze Bilanz
verweisen. 1,2 Millionen Besucher und
mehr als 3,5 Millionen Seitenzugriffe 
– imposante Zahlen, welche die Markt-
führerschaft in diesem Segment mehr
als nur bestätigen. Dabei steht die 
konsequente Verknüpfung von On-
und Offline-Medien nach wie vor 
im Zentrum des Portalkonzeptes der 
OEMUS MEDIA AG.

Das Nachrichten- und
Informationsportal hat
alle Features vorzu-

weisen, die die moderne Medientech-
nologie derzeit zu bieten hat. Sei es 
eine Mobileversion für Smartphones
oder die uneingeschränkte Lesbarkeit
auf allen gängigen Tablet-Computern 
inkusive E-Paper-Funktion für alle 
OEMUS MEDIA-Publikationen, um-
fangreicher zahnmedizinischer und
zahntechnischer Videocontent beste-
hend aus mehr als 250 Videobeiträ-
gen aus Wissenschaft, Praxis und Labor 
sowie 10.000 Bildern aus allen Indi-
kationsgebieten der Zahnmedizin ge-
bündelt in mehr als 500 Bildergale-
rien. Ein sechsköpfiges Online-Team
bereitet für die zahlreichen Portal-Fans
tagtäglich Informationen rund um die 
Dentalbranche übersichtlich und voll
vernetzt auf. 

Mittlerweile haben sich im Online-
Archiv mehr als 4.500 Newsartikel und
knapp 1.000 Fachbeiträge angesam-
melt – umfangreicher Content, von dem
Zahnarzt, Zahntechniker und Dental-
industrie profitieren.
Leser schätzen konsequente Verknüp-
fung von On- und Offline-Medien.
Jüngst wurden in sämtlichen Publi-
kationen der OEMUS MEDIA AG die
zweidimensionalen QR-Codes einge-
führt. „Quick Response Codes ermög-
lichen einen noch schnelleren Zugriff

auf mediale Zusatzinformationen im
World Wide Web. Somit können wir 
unseren Lesern und Kunden ein Tool 
an die Hand geben, welches bezüg-
lich digitaler Medieninhalte keinerlei
Wünsche mehr offen lässt“, betont 
Jürgen Isbaner, Vorstandsmitglied der
OEMUS MEDIA AG und Ideengeber des
Nachrichtenportals. „Mit dieser neuen
Anwendung gelingt uns erneut die 
Verzahnung der traditionellen Medien
mit neuester Medientechnologie.“ 

Einzigartig für die digitale Dentalwelt
ist die strukturierte Aufbereitung von
Firmen- und Produktinformationen. In
der Rubrik „Unternehmen“ finden die
User alle wichtigen Informationen über
die Dentalindustrie, ihre Partner und 
die Produkte. Mit dem Portal-Relaunch
im März 2011 wurden auch diese Be-
reiche noch einmal überarbeitet und
mit zahlreichen neuen Funktionen ver-
sehen.
Zum Beispiel werden mit den soge-
nannten „Autorenköpfe“ in einem um-
fangreichen Autorenlexikon alle Auto-
ren und Referenten mit eigenen Profil-
seiten gelistet, die für die Verlagsgruppe
aktiv sind oder waren – mittelfristig
eine außerordentlich umfangreiche
Autoren-Datenbank.

„Finden statt suchen“: Getreu dem 

ZWP online-Motto arbeiten wir Tag 

für Tag daran, Sie immer auf dem 

neuesten Stand zu bringen. Das ge-

samte Online-Team bedankt sich für 

Ihr Vertrauen.

Autorin: Katja Kupfer

Nachrichtenportal:

Drei Jahre ZWP online

„Finden statt suchen“: Getreu dem

ZWP online-Motto arbeiten wir 

Tag für Tag daran, Sie immer auf 

dem neuesten Stand zu bringen



Erkopress 300 Tp (171 000), Druckformgerät für alle Anwendungen in der dentalen Tiefzieh-
technik, mit Druckminderer und Wasserabscheider zum Anschluss an das Druckluftsystem.

• berührungsloser Temperatursensor zur Bestimmung der Folientemperatur 
• keine Vorheizzeit, verzögerungsfreie, senkrechte Anformung
• programmgesteuerte Funktion und Ablauf, einstellbarer Arbeitsdruck von 3 - 6 bar 

Erkopress 300 Tp-ci (171 500), druckluftunabhängiges Druckformgerät mit integriertem Kompres-
sor und Reservedruckluft (bis 6 bar, Pat. 19518211), sonst wie Erkopress 300 Tp.

Silensor-sl, Schnarchschutz  
•  schnelle, einfache Herstellung
•  hoher Tragekomfort
•  leicht austauschbare Verbinder
• deutlich verringerte Lastspitzen und  
 Bruchgefahr 
•  dämpfende, Propulsionsstöße  
 erlaubende Verbinder 
•  metallfreie Konstruktion

 Silensor-sl Set: Ø 120 mm 596 010

 sl-Protrusionslehre, 
 ermöglicht auf einfache 
 Weise die gewünschte 
 Unterkiefervorlage 
 des Silensor-sl zu 
 registrieren.

Erkoloc-pro blu

Die blau-transparente Einfärbung der weichen Schicht vermindert Verfärbungen. 
Lieferbar in den Stärken 2,0/3,0/4,0 und 5,0 mm, die weiche Schicht ist immer 1,0 mm stark.
Zur Herstellung von komfortablen Miniplast- und Aufbissschienen, Silensor-sl Schnarch-
schutz, komfortablen Retentionsschienen mit korrektiver Wirkung u. a., die harte Schicht 
kann mit  Autopolymerisat (Resilit-S) aufgebaut werden. 

Ø 120 mm, 10 St.: 2,0 mm, 59 56 20 • 3,0 mm, 59 56 30 • 4,0 mm, 59 56 40 • 5,0 mm, 59 56 50

ERKODENT
®

ERKODENT Erich Kopp GmbH  •  Siemensstraße 3  •  72285 Pfalzgrafenweiler 
Tel.: + 49 (0) 74 45/85 01-0  •  Fax: + 49 (0) 74 45/20 92 
info@erkodent.com  •  www.erkodent.com
ISO 9001:2008   •   ISO 13485:2010

Bilder, ZTM Olaf Garz

     

          Usig-Friktionshülse:
          • echte Friktion
          •  extrem hohe Zeitersparnis
          •  geringe Materialkosten 
• durch einfaches Nacharbeiten jederzeit optimierbare 
 Friktion 
• äußerst komfortable Ein- und Ausgliederung für den 
 Patienten und Behandler 
•  auch metallfreie Konstruktionen sind möglich
•  einfachste Herstellung mit der Erkodent Tiefziehtechnik

 Das genial einfache System führt bei teleskopierenden   
 Arbeiten zu einem Gleitbereich mit spielfreier, echter 
 Friktion, sattem Sitz und ermöglicht trotzdem eine 
 verklemmfreie, sich hydraulisch anfühlende 
 Ein- und Ausgliederung.

 USIG-Set: 650 050   www.usig.eu
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Herr Schmidt, Sie haben für Ihren Be-
trieb mehrere Keramikbrennöfen der
modularen Serie „VITA VACUMAT
New Generation“ angeschafft. Wie 
lautet Ihre wichtigste Erfahrung? 
Der Clou ist die Mehrofensteuerung
über das zentrale Bedienelement VITA
vPad (Abb. 2). Mit diesem handlichen
Bedienteil hält modernste Technik Ein-
zug in das Labor. Das macht Spaß und ist
sehr effizient. Wie bei einem Smart-
phone auch berührt man nur den Bild-
schirm. Wir finden einfache Symbole

und eine intuitiv verständliche Menü-
führung vor, über die wir zentral alle
Brenneinheiten der VITA VACUMAT
New Generation (Abb. 1) steuern. Jeder
unserer Techniker, ob jung oder alt, hat
sich sofort mit dieser neuen Art identi-
fiziert, mit den Öfen zu kommunizieren.
Das vPad bietet uns durchdachte Funk-
tionen und viel Komfort. Es ist griffig
und schick. 

Welche Bedienmöglichkeiten schätzen
Sie am meisten? 
Beim vPad-Bedienteil haben wir uns 
für die Ausführung „excellence“ mit den
meisten Möglichkeiten entschieden.
Auf dem Touchscreen haben wir alle
Prozesse zugleich im Blick. Die Kon-
trolle erfolgt zusätzlich über akustische
Signale, die den aktuellen Betriebssta-

tus und das Betriebsende für jeden Ofen
unterschiedlich angeben. Die für uns
wesentlichste Software-Möglichkeit
im Steuerungselement bestand darin,
Benutzerkonten für individuelle Pro-
gramme und Einstellungen anzulegen –
zum Teil mit Schreibschutz. Jeder Ke-
ramiker kann so seine eigene erprobte
Brennstrategie verfolgen. Es gefällt uns,
dass sich ein Profil von einem vPad auf
ein anderes kopieren lässt: per USB-
Stick. Das ist praktisch und spart Zeit.
Unverzichtbar ist für uns der Foto-
viewer geworden. Unsere Zahnärzte
schicken uns von fast jedem zweiten 
Fall Bilder. Die Patientenfotos werden
auf dem farbigen vPad-Touchscreen
klar dargestellt und finden im zwei 
Gigabyte großen Speicher reichlich
Platz, bis die Fälle ins Archiv wandern. 
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Maßstab für Brennerqualität
und Mehrofensteuerung

| Georg Isbaner 

Fakt ist es in vielen Laboren: Ein guter Keramikbrennofen hat in der Regel lange Standzeiten
und tut gute Dienste. Warum man sich trotzdem nach Neuheiten umsehen sollte, schildert 
hier Zahntechnikermeister Erich Schmidt, Geschäftsführer des Dentallabors Schmidt GmbH,
Anröchte. Er setzt die modulare Ofenserie „VITA VACUMAT New Generation“ mit dem in der
Dentalbranche einzigartigen VITA vPad ein und schätzt für sein Labor die neue Motivation 
und gewonnene Effizienz.

Zahntechnikermeister Erich Schmidt, Geschäftsfüh-
rer des Dentallabors Schmidt GmbH im westfälischen
Anröchte.

Abb. 1: Bei der Arbeit mit der neuen Ofenstraße VITA VACUMAT New Generation: Zahntechnikermeister 
Erich Schmidt (r.) und sein Mitarbeiter Zahntechnikermeister Volker Geiler.

Abb. 1



Wie beurteilen Sie die Ofensteuerung
selbst? 
Zukunftsgerichtet. Für unsere Aufga-
ben könnten wir sogar tausend indivi-
dualisierte Brennprogramme einspei-
sen. Durch zahlreiche Überwachungs-
und Serviceprogramme wird uns Arbeit
abgenommen. Es gibt beispielsweise
die automatische Temperaturjustie-
rung bei jedem Programmstart, die
selbsttätige Reinigungsfunktion, die
Automatik zur Vermeidung von Kon-
denswasser im Isolierungsmaterial,
kurz AutiCon genannt, oder auch die
Möglichkeit zur kontrollierten Schnell-
abkühlung. Zudem können wir einen
Qualitätsnachweis durch die Speiche-
rung aller Brenndaten erbringen. Mein
Urteil mit unserer jetzigen Erfahrung:
Wir finden hier eine bedienerfreundli-
che Ofensteuerung mit viel Komfort 
vor. Die Menüstruktur ist einfach auf-
gebaut, logisch und selbsterklärend
dargestellt. Das Fehlerrisiko bei Brän-
den wurde in unserem Labor minimiert
und der Workflow optimiert. 

Überzeugt Sie die Brenntechnik bzw.
auch die Brennqualität? 
Ja, wir sehen alle Wünsche erfüllt. 
Vakuum- und atmosphärische Brände
sind möglich, ebenso die Ofenlötung
und der Kristallisationsbrand. Wir ver-
arbeiten als Gerüstmaterialien auch 
Titan und Zirkoniumdioxid – und wir
pressen selbstverständlich. Alle Brände
erbringen eine exzellente Qualität. Neu
sind in der aktuellen VACUMAT-Ofen-
generation die dunklen Brennkammer-
materialien. Sie sorgen für eine sehr
gleichmäßige Wärmeverteilung und
wirken der Hitzereflexion entgegen.

Dies ist sicher mitbestimmend für un-
sere konstant homogenen Brennergeb-
nisse (Abb. 3 u. 4), ebenso wie die grad-
genaue Temperatureinhaltung. Außer-
dem spielen ja die hochwertigen Quarz-

muffeln eine wesentliche Rolle für die
Brennqualität. In dieser Hinsicht sind
wir verwöhnt: Wir haben noch 13 Jahre
alte Muffeln in Betrieb, die zu unseren
damals angeschafften VITA-Öfen ge-
hören. Sowohl jene Öfen als auch die
Muffeln tun nach wie vor gute Diens-
te. Auf VITA-Qualität ist Verlass. 

Sie arbeiten auch mit dem Kombi-
pressofen. Wie gehen Sie damit um? 
Der VITA VACUMAT 6000 MP ist un-

ser Multifunktionsgerät. Stehen viele 
„normale“ Brände an, springt er ein, um
zusammen mit den Standardgeräten
VITA VACUMAT 6000 M die Aufträge 
abzuarbeiten. Darüber hinaus behan-
delt der „MP“ mit seiner Pressfunktion
alle gängigen Presskeramiken, ist für
alle marktüblichen Muffelsysteme ge-
eignet und verleiht uns die erforderli-
che marktwirtschaftliche Flexibilität.
Die robuste pneumatische Pressein-
richtung arbeitet auf Dauer fast ver-
schleißfrei. Es ist im Routinebetrieb
nützlich, dass der Kombipressofen die
Anzahl der Presspellets automatisch 
erkennt: eine Maßnahme zur Fehler-
minimierung. Die adaptive Pressfüh-
rung mit der Überwachung des Press-
weges während des gesamten Pro-
gramms macht den Ablauf sehr sicher,
effizient und komfortabel.

Und Ihr Fazit? 
Ich halte das modulare Konzept der 
Geräteserie für sehr nützlich. Man 
kann mit nur einem Ofen arbeiten und
später nach Bedarf weitere Geräte 
hinzunehmen. Damit erreichen Labore
hohe wirtschaftliche Manövrierfähig-
keit. Wenn unser Labor auch in Zu-
kunft weiterwächst und wir noch 
den einen oder anderen zusätzlichen
Ofen anschaffen möchten, wird dieser
einfach in die Software integriert. Das
schätzen wir außerordentlich, ebenso
wie die hohe Qualität, die wir von 
VITA gewöhnt sind. Die VITA VACUMAT
New Generation überzeugt uns jeden
Tag, das Arbeiten mit den Brennöfen
und ganz besonders dem zentralen 
vPad macht viel Freude. Durch die
überlegten Funktionen und transpa-
renten Abläufe hat unser Labor an 
Effizienz gewonnen.

Herr Schmidt, wir danken Ihnen für 
das Gespräch! 
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kontakt . 
Dentallabor Schmidt GmbH
ZTM Erich Schmidt, Geschäftsführer 
Mellrichter Straße 15
59606 Anröchte/Westfalen 
Tel.: 0 29 47/10 14
E-Mail: info@dentallabor-schmidt.de
www.dentallabor-schmidt.de

Abb. 3: Viergliedrige Unterkieferbrücke mit Zirko-
niumdioxid-Gerüst aus VITA In-Ceram YZ. – Abb. 4:
Unterkieferbrücke mit VITA VM 13-Verblendung 
auf hochgoldhaltigem Gerüst.

Abb. 2: Durch Berührung der Symbole auf dem zentralen Bedienteil VITA vPad steuert man die Öfen. 

Abb. 3

Abb. 4

Interview Laboreinrichtung/Geräte Firmennews



Nachdem Jürgen Wolf vor 32
Jahren sein erstes zahntech-
nisches Labor in Mainz ge-

gründet hatte, wollte es der 57-Jährige
noch einmal wissen und plante sein
neues Traumlabor. Die offizielle Ein-
weihung der neuen Räume wird am 
2. September gefeiert, gearbeitet wird
hier schon seit Mitte Mai 2011. Jürgen
Wolfs Interesse an den Veränderungen
der Technologien, mit denen zahntech-
nische Produkte hergestellt werden,
motivierten ihn zu dem Umzug mit
kompletter Neueinrichtung. In seinen
alten Räumen waren für die neuen
Techniken nicht ausreichend Kapazi-
täten vorhanden. 
Gemeinsam mit seinem Geschäftspart-
ner Hussein Beydoun und der zum 
Führungsteam gehörenden Zahntech-
nikermeisterin Beatrix Ritter baute er

die komplett entkernten Räume im 
2. Obergeschoss eines Gebäudes im
Mainzer Gewerbegebiet nach seinen
Vorstellungen um. Lediglich zwei
Wände der ehemaligen Büroräum-
lichkeiten seien stehengeblieben. Die
Raumaufteilung wurde zunächst von
Frau Ritter auf Skizzen erarbeitet. Die
Feinplanung und Umsetzung fand dann
in Teamarbeit mit dem Dentalfach-
händler Altschul Dental (Mainz) und

dem Labormöbelhersteller Freuding
(Stetten/Allgäu) statt. 

Raumplanung

Der Standort hatte sich aufgrund seiner
guten Autobahnanbindung ins Rhein-
Main-Gebiet und dem kurzen Anfahrts-
weg ins Mainzer Stadtzentrum bereits
bewährt. Auf 230 m² Fläche hat sich
Jürgen Wolf seinen Traum vom mo-
dernen Dentallabor verwirklicht. Vom
großzügigen und einladend gestalteten

Eingangsbereich gehen das Patienten-
zimmer und das Büro des Geschäfts-
führers ab. Bevor es in den eigentlichen
Arbeitsbereich geht, kommt man am
CAD/CAM-Raum und einem Raum, in
dem Auftragseingang und Auftrags-
ausgang bearbeitet und archiviert wer-
den, vorbei. Durch eine beschriftete
Glastür geht es in den offen gestalte-
ten Arbeitsbereich. Zwei Technikräume,
Gussraum und Arbeitsvorbereitungs-

44 ZWL 5/2011

Firmennews Laboreinrichtung/Geräte

Innovationen für die Seele

| Kristin Jahn

Zahntechnikermeister Jürgen Wolf aus Mainz hat „Freude an schönen Dingen“, wie er über 
sich selbst sagt. Diese Lebenseinstellung hat er in sein neu eingerichtetes Dentallabor in Mainz
transferiert. 

Abb. 1: Der Eingangsbereich des Dentallabors Wolf wirkt angenehm auf Patienten und Kunden. – Abb. 2: Die 
Granitarbeitsplatte ist eine Sonderanfertigung, ebenso wie …

Abb. 1

Abb. 2



raum sind lediglich durch Zwischen-
wände voneinander abgetrennt – Türen
sucht man hier vergebens. In der Mitte
der Fertigung befinden sich für alle 
Mitarbeiter gut zugängliche Geräte
(Sandstrahlgeräte, Dampfstrahl- und
Ultraschallgerät, Poliereinheit etc.).
Eine Durchreiche vom Arbeitsbereich
zum Versandraum erspart unnötige
Wege. 
Großzügigkeit, technisch moderne und
harmonische Ausstrahlung waren ein
besonderes Anliegen bei der Planung.
„Jeder, der das Labor betritt, soll auto-
matisch das Gefühl erfahren, richtig 
zu sein. Im alten Labor kam der Pa-
tient herein und stand sofort im Fer-
tigungsbereich. Viele Patienten fühl-
ten sich davon gestört, dass es keinen 
separaten Bereich gab“, so Wolf.

Gestaltung 

Mit Produkten von der Stange waren 
einige Bereiche des Labors nicht zu 
verwirklichen. Besonders bei den Mö-
beln finden sich zahlreiche Sonder-
anfertigungen im Dentallabor Wolf. 
Die Edelstahlfronten, die an fast allen
Arbeitsplätzen im Labor verbaut wur-
den, kommen aus dem Praxisbereich.
Auch die Granitarbeitsflächen an den
Technikarbeitsplätzen sind Sonderan-
fertigungen. Um die Sandstrahlgeräte
in eine ergonomische Arbeitshöhe zu
bringen, wurde eine Sonderanfertigung
für das Labor gebaut. Jürgen Wolf und
seine Mitarbeiter arbeiten so täglich
mit Möbeln, die genau ihren Vorstel-
lungen entsprechen und ganz neben-
bei noch einzigartig sind. Bei der Farb-

gestaltung wurde neben den Edel-
stahlfronten der Schränke auf violette
Elemente, die Wärme in die Räumlich-
keiten bringen, gesetzt. Details wie raf-
finierte Uhren und ausgewählte Bilder
runden die Innengestaltung ab. Mit dem
neuen Labor konnte sich Jürgen Wolf 
einen weiteren langgehegten Wunsch
erfüllen: Arbeiten bei gleichmäßigem
Nordlicht. Die Arbeitsplätze, an denen
ästhetisch besonders hochwertige pro-
thetische Arbeiten hergestellt werden,
profitieren von der Ausrichtung des
Technikraums nach Norden. 

Digital ist Grundausstattung 

Bei der Ausstattung vom Dentallabor
Wolf wurden alle digitalen Möglich-
keiten, die sich modernen Labors bie-
ten, eingesetzt. Von der digitalen Farb-
nahme, die wahlweise im Labor oder in
der Zahnarztpraxis durchgeführt wird,
bis zur CNC-Fräsmaschine ist alles 
vorhanden. Über ein Netzwerk sind in
jedem Raum Daten wie Patientenbilder
oder Kalendereinträge am Computer
einsehbar. 
CAD/CAM-gefertigte Arbeiten bietet
das Labor seit etwas mehr als fünf Jah-
ren an. Die Erfahrungen, die in dieser
Zeit gesammelt wurden, haben die Ent-
scheidung für die Anschaffung einer
eigenen Fräsmaschine bestärkt. Eine
richtige Entscheidung, wie Herr Wolf
jetzt feststellt. „Ich bin neugierig auf 
die weitere Entwicklung der digitalen
Technik in der Zahntechnik. Das Neue
muss man pflegen“, führt er aus. „In 
fünf Jahren sind die heutigen Anschaf-
fungen nicht mehr innovativ. Auf dem

aktuellen Stand zu sein, ist ein sich
ständig verändernder Prozess.“ 

Selbstverwirklichung als Anspruch 

„Ein Dentallabor sollte nicht aussehen
wie eine Werkstatt, schließlich werden
hier Medizinprodukte gefertigt“, betont
Jürgen Wolf. 
Die Rückmeldungen von Patienten und
Zahnärzten, die das Labor aufsuchen,
seien durchweg positiv. „Viele unserer
Gäste sagen, dass sie sich sofort wohl-
fühlen und sie die Einrichtung gleich-
zeitig als außergewöhnlich wahrneh-
men. Uns war es wichtig, dass bei 
der Innenarchitektur Schlichtheit und 
klare Linien verwendet werden und die
Räume gleichzeitig zum Wohlfühlen
einladen. Das haben wir erreicht“, gibt
der Zahntechnikermeister zufrieden zu
Protokoll. „Ich bin ein visueller Mensch.
Wenn ich schöne Dinge sehe, dann 
geht’s mir gut. Die Innovationen, die 
wir hier integriert haben, dienen auch 
der persönlichen Weiterentwicklung,
der Zufriedenheit und der täglichen 
Arbeitsmotivation“, fasst der Geschäfts-
führer, der noch lange nicht an den 
Ruhestand denkt, die für ihn wich-
tigsten Punkte an seinem neugestalte-
ten Labor zusammen.
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kontakt . 
WOLF Dentallabor GmbH 
In der Dalheimer Wiese 1
55120 Mainz
Tel.: 0 61 31/68 10 74
E-Mail: kontakt@wolf-dentallabor.de
www.wolf-dentallabor.de

Abb. 3: Die kurzen Laufwege sind der offenen Gestaltung der Fertigung zu verdanken. Rechts: Die Schrankhöhe wurde auf die Arbeitshöhe an den Sandstrahlgeräten ab-
gestimmt. – Abb. 4: Laborinhaber Jürgen Wolf gemeinsam mit seinem Geschäftspartner Hussein Beydoun im Dentallabor Wolf. 

Abb. 3 Abb. 4



O
hne CAD/CAM ist die Zahn-
technik für viele nicht mehr
vorstellbar. Und ohne CAD

ist auch die Planung und Her-
stellung von Laboreinrichtungen nicht
vorstellbar – zumindest beim Einrich-
tungsspezialisten Freuding aus Stetten
im Allgäu: Sind der komplette Grund-
riss von Labor oder Praxis mit Fenstern

und Türen in den Computer eingegeben,
gehen die Einrichtungsfachleute von
Freuding ans Werk. Hier gibt es zwei
wesentliche Ausgangspunkte, die be-
rücksichtigt werden. Zum einen sind es
die Arbeitsabläufe, zum Zweiten natür-
lich die Finanzen. Nun wird mit einem
CAD-System die Einrichtung geplant.
Dieses ermöglicht im ersten Schritt das

schnelle Durchspielen von verschiede-
nen Einrichtungsvarianten. Ob Technik-
tische als Einzelarbeitsplatz oder die
Aufstellung in 2er-, 3er-, 4er- oder gar
10er-Gruppen – der Phantasie sind hier
kaum Grenzen gesetzt (Abb. 1 und 2).
Meist beschränken eher die räumlichen
Gegebenheiten die Vorstellungen. Und
– natürlich ganz wichtig – die logisti-
schen Arbeitsabläufe müssen berück-
sichtigt und das Ganze in ein ergo-
nomisches Arbeitsplatzkonzept einge-
bettet werden. Für die Einrichtungs -
spezialisten von Freuding ist das die
tägliche Arbeit. Das Wissen um die Ar-
beit in Labor und Praxis ist bei Freuding 
in den letzten 50 Jahren stetig ge-
wachsen und wird als Selbstverständ-
lichkeit bei der Planung mitgebracht.

Zahlreiche Einrichtungs-
möglichkeiten bieten 
immer die richtige Lösung
Was für den technischen oder kerami-
schen Arbeitsplatz gilt, das hat auch in
Großteilen für die Bereiche Gipsen und
Gießen seine Gültigkeit. Wo sollte die
Gussschleuder stehen? Wohin mit der
Muffelablage? Bei der Gestaltung eines
modernen Labors treten noch andere
Fragen auf (Abb. 3). Welche Anforde-
rungen muss die Einrichtung für den
CAD/CAM-Raum erfüllen? Wohin und
in welcher Reihenfolge mit den vielen
Geräten? Kann der Laserarbeitsplatz in
das gestalterische Konzept integriert
werden? 
Bei Freuding weiß man Antworten auf
diese Fragen. Ein flexibles, individuell
planbares System aus Schränken und
Ablageflächen lässt hier eine Vielzahl
an Einrichtungsmöglichkeiten zu. Die
optimale Anpassung an die Raumsitu-
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Individualität in Serie

| Marc Brandner

Ob Labor oder Praxis: Eine qualitativ hochwertige Einrichtung erleichtert nicht nur die Arbeit,
sondern sorgt auch für Freude am Arbeitsplatz. Gut geplant ist hierbei schon fast eingerichtet.

Abb. 1: Die Einrichtung wird auf die individuellen Bedürfnisse abgestimmt. – Abb. 2: Techniktisch F40: Hochwertige Materialien, 
sorgfältige Verarbeitung und zahlreiche Details überzeugen. – Abb. 3: Aus einem Guss: Gips- und Gussarbeitsplatz müssen nicht 
grau sein.

Abb. 1

Abb. 2 Abb. 3



ation ist auf diese Art ebenso gewähr-
leistet wie eine ideale Adaption an die
Laborabläufe und die jeweilige Perso-
nalsituation.
Und schließlich lassen sich die Varian-
ten in der CAD-Planung in einer drei-
dimensionalen Projektion darstellen.
Unterschiedliche Ansichten oder Farb-
varianten sind auf diese Art schnell und
anschaulich visualisiert. Denn die Mö-
bel sind nur ein – wenn auch wesent-
licher – Teil des Ganzen. Schließlich ist
das gesamte Raumambiente wichtig.
Und so spielen Farben und Materialien
eine entscheidende Rolle. Nur die har-
monische Kombination von Fußboden,
Wand und Einrichtung schafft das ge-
wünschte „Wohlfühlklima“.

Die Summe der Details
Labor- und Praxiseinrichtungen von
Freuding zeichnen eine Vielzahl an
durchdachten Details aus, die in dieser
Form ihresgleichen suchen. Mit einem
Griff lässt sich beispielsweise der An-
saugtrichter der integrierten Absau-
gung wegklappen (Abb. 4). So kann am
Techniktisch ohne Störungen gearbei-
tet werden. Häufig benutzte Bohrer
können in einem herausnehmbaren Teil
eines speziellen Einsatzes für Schubla-
den platziert werden (Abb. 5). Dieser
wird bei Bedarf kurzerhand auf den
Techniktisch gestellt. Das ständige Öff-
nen und Schließen der Schublade ent-
fällt damit ebenso wie einzelne auf 
dem Tisch liegende Schleifkörper. Man
könnte diese Liste hier noch weiter 
fortführen; erwähnt seien aber noch

scheinbare Kleinigkeiten wie eine 
Muffelablage direkt unter der Guss-
schleuder oder ein Abfallring aus Edel-
stahl mit integrierter Abstreifkante.

Von der Planung zur Produktion
Sind die Fragen der Einrichtung ge-
klärt, kommen die wirklichen Vorteile
der CAD-Planung zum Tragen. An-
schlüsse für Luft, Elektro und Gas an 
den jeweiligen Arbeitsplätzen lassen
sich ebenso einplanen wie die dezente
Verlegung der zugehörigen Leitungen.
Und diese CAD-Planung dient dann bei
der Herstellung der Einrichtung als Vor-
lage. So greifen die vollautomatischen
Bearbeitungszentren direkt auf die Da-
ten zurück. Aber auch die Handarbeit
der Facharbeiter, die bei Freuding noch
einen nicht zu vernachlässigbaren 
Stellenwert hat, richtet sich selbst-
verständlich nach diesen Plänen.
Freuding ist seit über 50 Jahren auf 
Einrichtungen für Labor und Praxis 
spezialisiert. Im Schauraum im Werk in
Stetten im Allgäu steht der persönliche
Kontakt im Vordergrund – trotz oder 
gerade wegen aller CAD-Technik.
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herausnehmbarem Einsatz sind nur einige Beispiele hierfür.
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S
eit September 2010 ist das 
Dentallabor Engel in der Main-
straße in einem Gewerbegebiet

in Marl ansässig. Auf einer Grundfläche
von 260 m² wurden vorhandene Büro-
räume komplett neugestaltet. Trenn-
wände eingebaut, Wasser-, Gas- und
Druckluftversorgung installiert und
eine neue Klimaanlage integriert. Ent-
standen sind acht Technikräume, ein
Sozialraum, zwei Büros, zwei Toiletten,
eine kleine Küche und ein Empfangs-
raum mit Wartebereich sowie ein sepa-
rates Patientenzimmer. Insgesamt ste-
hen 16 voll ausgerüstete Arbeitsplätze
und zwei Funktionsplätze im Gipsbe-
reich zur Verfügung. Das voll ausge-

stattete Patientenzimmer ist mit einem
Zahnarztstuhl ausgerüstet. Für Vor-
träge und Fortbilungsveranstaltungen
steht ein weiterer Raum mit Konferenz-
tisch und kompletter Multimedia-Aus-
stattung zur Verfügung. Ein eigener
CAD/CAM-Raum ist den Schwerpunk-
ten des Labors geschuldet: Vollkeramik,
CAD/CAM und Implantatversorgungen
gehören genauso zum Portfolio von
Herrn Engel wie die Fräs- und Geschie-
betechnik, Inlays, Veneers und alle gän-
gigen Techniken. 
Bei der Gestaltung des Labors war für
Herrn Engel besonders die hochwertige
Ausstattung der Arbeitsplätze wichtig.
Das Labor ist mit modernsten Geräten
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Modernität als 
Basis für Präzision

| Kristin Jahn

Bereits vor 15 Jahren gründete Wolfgang Engel sein Dentallabor in Marl. Den aus Platzgründen
nötig gewordenen Umzug nutzte der Zahntechnikermeister zur kompletten Neugestaltung des
Labors. Das Ergebnis überzeugt durch die Kombination aus Funktionalität, Großzügigkeit und
Wohlfühlelementen. 

Abb. 1: In diesem Gebäude in Marl ist das Dentallabor Engel ansässig. – Abb. 2: Die Arbeitsplätze sind hochwer-
tig ausgestattet und funktional gestaltet.
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ausgestattet, die Basis für Präzision 
und Kreativität bilden sollen. Für die
Mitarbeiter steht im Sozialraum eine
Einbauküche mit Kaffeevollautomat
zur Verfügung. Diesen nutzen auch 
gern die Patienten, die zur farblichen
Anpassung ihrer keramischen Arbeiten
im Wartebereich Platz nehmen. Mittels
der digitalen Farbnahme und einem 

integrierten Patientenberatungssystem
wird die Kommunikation erleichtert
und das Verständnis für die entspre-
chende Versorung beim Patienten opti-
miert. Darauf aufbauend werden mit
dem CAD/CAM-System und dem Scan-
ner die vollkeramischen Kronen, Brü-
cken, Veneers und individuelle Implan-
tataufbauten am PC erstellt. 

Die Anschaffung weiterer neuer Tech-
nologien, wie ein eigener Fräscomputer
und ein Messsystem zur Kiefergelenk-
registrierung, sind in Kürze geplant. 
Auf die Frage, was die Highlights sei-
nes Labors seien, antwortet Wolfgang
Engel: „Meine Mitarbeiter schätzen vor
allem die Arbeitsatmosphäre mit den
sehr gut ausgestatteten Arbeitsplät-
zen. Die technischen Highlights sind
selbstverständlich der digitale Scanner
und das CAD/CAM-System. Viel Lob be-
kommen wir auch von den Patienten,
die zu uns kommen. Sie sind von un-
serem individuellen Farbanpassungs-
service begeistert und fühlen sich im 
voll ausgestatteten Patientenzimmer und 
bequemen Patientenstuhl sehr wohl.“
Sich wohlfühlen gilt natürlich auch für
die Mitarbeiter. Der helle und großzü-
gige Arbeitsbereich bietet den Mitar-
beitern genügend Licht und Freiraum,
um bestmögliche Arbeiten zu fertigen.
Zwischenwände trennen unterschied-
liche Bereiche voneinander ab. Um das
Licht nicht auszusperren, sind sie zum
Teil gläsern. Die Farben Grau und Weiß
dominieren das Labor und verdeut-
lichen den hohen ästhetischen und
qualitativen Anspruch an den hier ge-
fertigten Zahnersatz. Die Schlichtheit
der Gestaltung verweist auf den funk-
tionalen Charakter eines Dentallabors.
Behaglichkeit wurde mit dekorativem
Wandschmuck, dem wohnlichen Par-
kettboden im Eingangs- und Patien-
tenbereich und großzügigen Grün-
pflanzen geschaffen. 
Das Dentallabor Engel wurde von der
NWD-Gruppe geplant und zusammen
mit den Firmen Freuding und Zubler
eingerichtet. 
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kontakt . 
Dental-Labor Engel GmbH 
Wolfgang Engel 
Mainstr. 16, 45768 Marl 
Tel.: 0 23 65/51 10-0 
Fax: 0 23 65/51 10-12 
E-Mail: info@engel-zahntechnik.de 
www.engel-zahntechnik.de

Abb. 3: Im großzügigen Patientenbereich liegen Zeitschriften und Magazine aus. – Abb. 4: Für die Patienten 
steht sogar ein Behandlungsstuhl zur Verfügung. – Abb. 5: Wolfgang Engel und sein Team.
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• 15 Jahre erfahrung bei der erfolgreichen begleitung von über 
370 Meisterabschlüssen

• seit Juni 2010 zertifizierte Meisterschule nach din en 
iso 9001:2008

• Vollzeitausbildung teil i und ii mit 1.200 unterrichtsstunden in 
nur sechs Monaten

• splitting, d.h. unterrichtstrennung theorie und praxis, wochen-
weise wechselnd schule bzw. heimatlabor (kundenkontakt bleibt
erhalten), ausbildungsdauer 1 Jahr

• belegung nur teil i bzw. teil ii möglich
• aufnahmetest auf freiwilliger basis in Vorbereitung auf die

fachpraxis als Möglichkeit des nachweises des zahntechnischen
könnens in den verschiedensten präsentationstechniken

• praxis maximal 15 teilnehmer (intensives arbeiten in kleinen
gruppen möglich)

• kontinuierliche arbeit am Meistermodell bis zur fertigstellung

aller arbeiten in Vorbereitung auf die prüfung mit anschließender
auswertung durch die referenten

• praktische prüfungsvorbereitende wochenkurse durch
absolventen der Meisterschule ronneburg und die schulleiterin

• Zusätzliche spezialkurse (rhetorik, fotografie, Marketing und
Management, laborabrechnung, QM etc.)

• Modernster laborausstattungsstandard
• ausgewogenes preis-leistungs-Verhältnis, grundmaterialien und

skripte kostenfrei
• sonderkonditionen durch preisrecherchen und sammelbestellun-

gen sowie bei der teilnahme an kursen außerhalb der
Meisterausbildung

• exkursion in ein dentalunternehmen mit lehrplanintegrierten
fachvorträgen

• kurzfristige prüfungstermine vor der hwk
• lehrgangsgebühren in raten zahlbar — beratung in Vorbereitung

der beantragung des Meister-bafög
• preiswerte unterkünfte in schulnähe

nutzen auch sie die chance zur Vervollkommnung ihres wissens und
ihrer praktischen fähigkeiten. streben sie in sehr kurzer Zeit mit
staatlicher unterstützung (bafög) zum Meister im Zahntechniker-
handwerk! ronneburg in thüringen bietet dafür ideale Voraus-

setzungen. an der 1995 gegründeten ersten privaten Vollzeit-
Meisterschule für Zahntechnik in deutschland wurden bisher über 
370 Meisterschüler in intensivausbildung erfolgreich zum Meister-
abschluss geführt. 

über 370 erfolgreiche MeisterabsolVenten

MEISTERSCHULE MEISTERKURS MEISTERABSCHLUSS

was spricht für ronneburg?
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15 Jahre

www.Zahntechnik-Meisterschule.de

Meisterschule
für Zahntechnik ronneburg

Nächster Meisterkurs M32 
vom 05.03.2012—24.08.2012

Tag der offenen Tür am 31.03.2012 von 10.00 bis 15.00 Uhr

Für den Meisterkurs M32 sind noch wenige Plätze verfügbar!



lehrgangsZeiten
die ausbildung erfolgt im Vollzeitkurs von Montag bis freitag
(lehrgangsdauer sechs Monate). durch die wochenweise trennung von 
theoretischer und praktischer ausbildung können auch teilnehmer nur 
für teil ii bzw. nur für teil i integriert werden. diese konstellation
(splittingvariante) bietet schülern die Möglichkeit, in einem lehrgang
teil ii und im darauffolgenden bzw. einem späteren lehrgang teil i oder
umgekehrt zu absolvieren. die ausbildung dauert in diesem fall 1 Jahr. 

lehrgangsgebühren
aufnahmegebühr (pro kurs) 50,00 € zzgl. Mwst. 

lehrgangsgebühr TEil ii 2.200,00 € zzgl. Mwst. 

lehrgangsgebühr TEil i 6.600,00 € zzgl. Mwst.

Lehrgangsgebühr in Raten zahlbar

VoraussetZungen
• gesellenabschluss im Zt-handwerk

die Meisterschule ronneburg gehört zur internationalen
dental tribune group. der auf den dentalmarkt spezi -
alisierte fachverlag veröffentlicht über 100 fachzeit-

schriften in 90 ländern und betreibt mit www.dental-tribune.com das 
führende internationale news-portal der dentalbranche. über 650.000
Zahnärzte und Zahntechniker weltweit gehören zu den regelmäßigen
lesern in 25 sprachen. darüber hinaus veranstaltet dental tribune
congresse, ausstellungen und fortbildungsveranstaltungen sowie entwi-
ckelt und betreibt e-learning-plattformen, wie den dental tribune study
club unter www.dtstudyclub.de. auf dem (dental tribune) dt campus in
ronneburg entsteht rings um die Meisterschule für Zahntechnik ein inter-
nationales Zentrum für aus- und weiterbildung sowie für digitale planungs-
und fertigungsprozesse (cad/caM) in der Zahnmedizin.

MEisTErschUlE Für ZahNTEchNiK
bahnhofstraße 2
07580 ronneburg

tel.: 03 66 02/9 21-70 oder -71
fax: 03 66 02/9 21-72
e-Mail: info@zahntechnik-meisterschule.de
www.zahntechnik-meisterschule.de

schulleiterin:
ZtM/bdh cornelia gräfe 

lehrgangsinhalte
TEil ii — Fachtheorie (ca. 450 stunden)
1. konzeption, gestaltung und fertigungstechnik
2. auftragsabwicklung
3. betriebsführung und betriebsorganisation

TEil i — Fachpraxis (ca. 750 stunden)
1. brückenprothetik

• herstellung einer 7-gliedrigen, geteilten brücke und einzelzahn-
implantat mit krone

• keramik- und compositeverblendtechniken
2. kombinierte prothetik

• fräs- und riegeltechnik
• feinmechanische halte-, druck- und schubverteilungselemente
• Modellgusstechnik

3. totalprothetik
4. kieferorthopädie

bei allen 4 teilaufgaben sind planungs- und dokumentationsarbeiten
integriert.

folgekurs
Meisterkurs M33 teil i und teil ii vom 10.09.2012 bis 15.03.2013
informationen zu den zwei ausbildungsvarianten Vollzeit und splitting
finden sie auf dieser seite unter lehrgangsZeiten.

den entschluss, Zahntechnikermeisterin zu werden, fasste ich in der
gesellenzeit. um dieses Ziel zu erreichen, informierte ich mich über
mögliche bildungswege. ich entschied mich für die Meisterschule für
Zahntechnik in ronneburg, da diese die teile i und ii als Vollzeitvari-
ante in nur sechs Monaten anbietet und in meinem beruflichen umfeld
einen sehr guten ruf genießt.
durch den wöchentlichen wechsel zwischen theorie und praxis war es
möglich, das erlernte sofort umzusetzen. so konnte ich mich intensiv
auf die prüfungsvorbereitung konzentrieren. Viele namhafte refe-
renten aus wirtschaft und dentalindustrie stellten aktuelle techno-
logien, wie zum beispiel die cad/caM-technik, vor.
besonders interessant waren u.a. der aufwachskurs mit ZtM Markus
kaiser, der riegelkurs mit ZtM ralf Maria strübel und der totalprothe-
tikkurs mit Zt karl-heinz körholz.
die theoretischen und praktischen kurse mit frau ZtM cornelia gräfe
waren sehr lehrreich und boten eine optimale prüfungsvorbereitung.
durch die beschränkung der kursteilnehmerzahl konnte individuell auf
die Meisterschüler eingegangen werden.
das familiäre klima an der Meisterschule für Zahntechnik ronneburg
gaben anlass für jede Menge Motivation.
rückblickend war es ein schönes halbes Jahr. auf diesem wege viele
grüße an die Meisterschule und die Meisterklasse M28.

ZTM KrisTiN schüTZ,
ErgoldiNg

Vor ein paar Jahren habe ich die teile iii und iV der Meisterprüfung an
der handwerkskammer in meinem landkreis erfolgreich abgeschlos-
sen.
danach bestand intensiv der wunsch, die beiden letzten teile der
Meisterausbildung an einer geeigneten Meisterschule zu absolvieren.
für mich kam dabei nur eine Vollzeit-ausbildung infrage. nach länge-
rer suche fand ich durch eine anzeige das angebot der Meisterschule für
Zahntechnik in ronneburg, welche die Vorbereitungslehrgänge teil i
und ii innerhalb von sechs Monaten mit anschließenden prüfungen an
der handwerkskammer erfurt durchführt. eine freistellung meines
arbeitgebers und die unterstützung meiner familie halfen mir bei der
erfolgreichen durchsetzung meines Vorhabens.
rückblickend war es für mich persönlich die richtige wahl. besonders
hervorheben möchte ich die vorbereitenden kurse für die praktische
prüfung mit ZtM ralf Maria strübel (riegeltechnik), den aufwachs-
kurs mit ZtM Markus kaiser und den keramikkurs mit ZtM Michael
perling.
ein besonderes highlight für mich war auch der anatomieunterricht mit
Mr prof. dr. med. habil. klaus schippel.
ein besonderer dank gilt natürlich auch der schulleiterin frau ZtM
cornelia gräfe, welche mit ihrer langjährigen erfahrung aber auch mit
ihrem Verständnis eine große hilfe, ganz besonders in hinblick auf die
prüfungen, war. 
auf diesem wege viele grüße an die zukünftigen Meisterschüler der
Meisterschule für Zahntechnik ronneburg und an die Meisterklasse M27.

ZTM Mario hErZog,
liNdENbErg

stateMents Zweier eheMaliger Meisterschüler über die ausbildung

träger der Meisterschule ronneburg kontakt



Herr Dotzauer, Sie betreiben seit ei-
nigen Monaten ein Fräszentrum. Mit
Verlaub, gibt es denn nicht schon ge-
nug Fräszentren auf dem Markt?
Ja, Fräszentren gibt es genug. Deshalb
war es zunächst nicht geplant, ein Fräs-
zentrum zu eröffnen. Wir wollten ur-
sprünglich nur für unser eigenes Labor

fertigen. Als wir uns entschlossen ha-
ben in eine industrielle Anlage zu in-
vestieren, stellten wir sehr schnell fest,
dass es nur wenige Fräszentren gibt, die
ein derart umfangreiches Programm
anbieten können, wie wir das heute
tun. Meist konzentriert sich dort das
Angebot auf Kronen und Brücken aus

Zirkondioxid. So wussten wir, dass 
viele andere Labore von der Perfor-
mance unseres Konzeptes profitieren
können und entschieden uns dann für
die Gründung des Fräszentrums white
digital dental.

Was machen Sie anders/besser als Ihre
Kollegen?
Das sind einige Punkte. Der wichtigste
ist wohl, dass wir eine lange Tradition in
der Zahntechnik haben. Somit wissen
wir, was Zahntechnikern wichtig ist 
und verstehen deren Situation. Was uns
dazu veranlasst, sehr kundenorientiert
zu arbeiten. Dazu gehört auch die 
Automation unseres Fertigungspro-
zesses. Dies garantiert kurze Liefer-
zeiten. Zwei weitere Punkte sind die 
Indikationsbreite (vom Inlay bis zur 
verschraubten Implantatbrücke) so-
wie die Materialvielfalt (von Acryl  über
CrCo und Lithium-Disilikat bis zum 
Zirkondioxid). 
Wichtig ist auch das Team von white 
digital dental. Jeder Einzelne ist ein 
Experte auf seinem Gebiet. Ob CAD-
Bearbeitung oder CNC-Technik, alle
sind ausgewählte Spezialisten.

Sehen Sie sich als Allrounder oder 
eher als Spezialist?
Als spezialisierter Allrounder. Für alle
fräs- oder schleifbaren Indikationen
aus allen fräs- oder schleifbaren Werk-
stoffen. Zweifelsohne gehören kom-
plexe Implantatversorgungen in Spe-
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Ein Fräszentrum, 
das Ihr Handwerk versteht!

| Georg Isbaner 

Fräszentren gibt es in Deutschland viele. Aber nur wenige können scheinbar die breite Palette
des zahntechnischen Alltags bedienen. Aus Mangel an den richtigen Partnern für das Labor 
richtete Dotzauer Dental ein eigenes Fräszentrum ein. Der ZWL steht Roman Dotzauer Rede 
und Antwort, ob er mit seiner eigenen Zunft, dem Zahntechniker-Handwerk, konkurriert und 
wer davon alles profitieren kann.

Die Mitarbeiter von white digital dental nannten ihren neuen Kollegen
liebevoll „WALL•E“, nach dem bekannten DISNEY/PIXAR-Film.



zialistenhände, aber auch ein Inlay ist
für uns kein Problem.

Sie werben unter anderem mit einer 
innovativen 5-Achs-Bearbeitung, wo-
mit komplexe zahntechnische Lösun-
gen erstellt werden können. Wie sieht
Ihr Spektrum genau aus?
Wir benötigen die 5-Achs-Technologie
für das Schleifen von Keramikblöcken
und Materialien wie Lithium-Disilikat.
Wir erhalten dadurch hoch ästhetische
Ergebnisse, wie zum Beispiel indivi-
duelle, sehr fein ausgearbeitete Kau-
flächenreliefs.
Bei Implantatversorgungen hat man
nicht selten divergente Pfeilersitua-
tionen. Damit in einem Arbeitsgang 
gearbeitet werden kann, was enorm
Zeit spart, können wir auf die 5-Achs-
Technologie zurückgreifen.
Besonders wichtig ist diese Technik aber
bei der Modellherstellung. Hier haben
wir zum Teil sehr stark unter sich ge-
hende Stellen, die nur mit der 5-Achs-
Bearbeitung gefräst werden können.

Automatisch, effizient und präzise –
spielt da Zahntechnik als Handwerk
überhaupt noch eine Rolle?
Ja, eine sehr wichtige Rolle. Das Hand-
werk der Zahntechniker liefert die Ba-
sis für unsere Arbeit. Insbesondere in
der CAD-Konstruktion. Auch die Ver-
blendtechnik obliegt nach wie vor den
Zahntechnikern. Die Zahntechnik lie-
fert also die Basis für das Know-how,
was zum Herstellen von gefrästem 
Zahnersatz unabdingbar ist.

Abgesehen von den Fräsarbeiten, was
bieten Sie Ihren Kunden darüber hin-
aus an?
Zum Beispiel whiteSD scan & design.
Labore, die sich keinen eigenen Scanner
leisten wollen oder können, haben da-
mit die Möglichkeit, in die CAD/CAM-
Technik einzusteigen und deren Kunden
innovative Werkstoffe anzubieten. Ohne
das eigene Budget unnötig mit Inves-
titionen zu belasten. Mittels moderner
Kommunikationsmittel (z.B. 3-D-PDF)
können die Zahntechniker auf die Kons-
truktion unserer CAD-Abteilung Ein-
fluss nehmen und erhalten somit die
Handschrift ihres eigenen Labores.
Für Labore, die in die Scannertechno-
logie einsteigen wollen, haben wir ein

interessantes Angebot an Hochleis-
tungsscannern und CAD-Software. 
Unser Angebot erweitert sich stän-
dig. Selbstverständlich rückt auch das
Thema Intraoralscanner in den Mittel-
punkt. 

Wie meistern Sie den logistischen Auf-
wand, der sowohl die digitalen Daten 
als auch die tatsächlichen Fräsarbei-
ten und Modelle betrifft?
Wir arbeiten mit einer Software, die den
Auftrag vom Eingang bis zum Versand
begleitet. Das Programm steuert den
betriebsinternen Ablauf und stellt si-
cher, dass die Aufträge zum richtigen
Zeitpunkt an der richtigen Stelle sind.
Dadurch erreichen wir eine hohe Ver-
lässlichkeit, was unsere Kunden natür-
lich danken.

Wie gehen Sie mit dem Thema Daten-
sicherheit um?
Neben einem sehr sicheren Netzwerk 
ist es uns wichtig, die konstruierten 
Versorgungen lange Zeit zu speichern.
Bei bestimmten Versorgungen ist dies
notwendig, um ggf. zu einem späteren
Zeitpunkt z.B. Table-Tops aus proviso-
rischem Kunststoff dann noch in Ke-
ramik umzusetzen – 1: 1 versteht sich.
Für die Funktionsdiagnostik ist das ein
wichtiger Vorteil.

Scannen, designen, 3-D-Implantatpla-
nung, individuelle Abutments, Intra-
oralscannen und schließlich die um-
fangreichen Fräsarbeiten – man könnte
den Eindruck gewinnen, Sie bieten ein
Rund-um-sorglos-Paket. Braucht es
dazu überhaupt noch den zahntech-
nischen Meisterbetrieb vor Ort?
Der zahntechnische Meisterbetrieb vor
Ort wird wichtiger denn je. Gerade der
intensive Kontakt zu Zahnarzt und Pa-
tient wird morgen wichtiger sein als er
heute schon ist. Mit unserem Konzept
möchten wir gerade diese Betriebe wirt-
schaftlich und technologisch stärken.
Wenn es in Zukunft immer schwerer
wird qualifizierte Mitarbeiter zu finden,
kann sich der Zahntechnikermeister auf
eine deutsche CAD/CAM-Produktion zu
guten Preisen und mit kurzen Lieferzei-
ten verlassen. Dies reduziert dauerhaft
seine Fixkosten, was sein unternehme-
risches Risiko deutlich reduziert. Das
von Ihnen beschriebene Rund-um-
sorglos-Paket stärkt den zahntechni-
schen Meisterbetrieb vor Ort, sofern er
die Dienstleistungen bei uns in An-
spruch nimmt, die wir ihm anbieten.

Herr Dotzauer, vielen Dank für das 
Gespräch.

www.mywhite.de
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D
er Kern der Renfert-Strahl-
gerätetechnik um die beson-
dere Mischkammer herum war

kaum zu optimieren, weswegen alle 
ihre Vorteile lückenlos in die neuen Ge-
räte übernommen wurden. Mit einigen
innovativen Details, die bei Renfert 
PerfectView-Concept genannt wer-
den, wurde jedoch der technische 
Vorsprung weiter ausgebaut.

Bewährtes

Der Anwender eines Basic-Strahlgerä-
tes schätzt bereits heute die perfekte
Gleichmäßigkeit in Strahlmittelfluss,
Strahlkraft und Strahlbild sowie das 
fokussierte, effektive und sichere
Strahlen. Reproduzierbar und zuver-
lässig gleichmäßige Oberflächenkon-
ditionierung bei unschlagbar geringem
Strahlmittelverbrauch ist bei Renfert
State of the Art Feinstrahltechnik.

Innovatives

Mit der neuen LED-Beleuchtung wird
die Arbeit jetzt noch präziser, natür-
licher und dadurch entspannter. Tages-
licht-LEDs bieten stärkere Kontraste
und deutlichere Farbunterschiede auf
dem beleuchteten Objekt, ohne das
menschliche Auge anzustrengen. Eine
möglichst freie Sicht wird durch 
die optimal positionierten Lüftungs-

schlitze gewährleistet, da keine un-
nötigen Luft-/Sand-Verwirbelungen
zwischen Objekt und Sichtfenster ent-
stehen. 
Eine völlig transparente, aber elasti-
sche Silikonbeschichtung der Glas-
scheibe bremst die Abrasion durch das
Strahlgut. Die Basic Glasscheiben (im
„classic“ optional) behalten ihre Klar-
heit unvergleichbar länger bei. Die
große Glasklappe mit maximal mög-
licher Öffnung verspricht perfekte Ein-
sicht in jeden Winkel der Strahlkam-
mer, wo keinerlei Hindernisse die Be-
wegungsfreiheit einschränken.

Fazit

Zuverlässige Technik, effizientes Ar-
beiten, Reduzierung der Strahlmittel-
kosten, bestmögliche Sicht auf das 
zu bearbeitende Objekt sind wahrlich
gute Gründe zum Strahlen.
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kontakt . 
Renfert GmbH 
Tel.: 0 77 31/82 08-0 
www.renfert.com
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Strahlen im neuen Licht

Wieder einmal hat Renfert seine Philosophie
„Gutes besser machen“ in die Tat umgesetzt
und die bekannten Strahlgeräte der Basic-
Reihe überarbeitet. 



L
ängst ist es Standard bei zahn-
technischen Arbeiten, Absaug-
geräte einzusetzen, die dem

Zahntechniker die Vorteile einer staub-
freien Sicht, Vermeidung des Einatmens
von metallhaltigen Stäuben, eventuell
giftigen oder krebserregenden Dämp-
fen aus Kunststoffmaterialien und ein
sauberes Arbeitsumfeld ermöglichen.

Die Saugleistung muss
dabei wohldosiert sein, 
da die Gefahr einer
Unterkühlung der Finger
des Technikers besteht.
Für einen Zahntechniker mit Rheuma 
in den Fingern bedeutet dies meist die
Aufgabe des Berufes. 
Die Firma CATTANI bietet seit Jahren
ein komplettes umfangreiches zen-
trales Laborsauganlagen-Programm an.
Dieses reicht von der fahrbaren Einzel-
platzabsaugung bis zu zentralen Ab-
saugsystemen. Eine große Anzahl von
Kompressoren mit unterschiedlichen
Druckluftstärken, verschiedene Saug-
rüssel, Feilkloben, Auflagen, Filter in
verschiedenen Größen, Entstauber mit
automatischer und pneumatischer 

Filterreinigung, Absauganlagenreini-
ger und Antischaumtabletten vervoll-
ständigen die CATTANI Produktvielfalt.
In Hinblick auf die Einzelplatzabsau-
gung empfiehlt CATTANI seinen Kun-
den das Mono-Labor, das sich flexi-
bel an individuelle Arbeitsplatzver-
hältnisse des Laborpersonals anpasst.
Durch seine kompakte und mobile Bau-
form, seinen geringen Geräuschpegel
und seiner überzeugenden Leistungs-
stärke ist das Mono-Labor die perfekte
Lösung für den leistungsbewussten und
flexiblen Dentallaboranten.
Wer jedoch eher für sein Dentallabor 
einen Kompressor sucht, wählt den
Drei-Zylinder-Kompressor von CATTANI.
Dieser arbeitet bei einem Geräusch-

pegel von 73,6 dB(A) ohne
Haube und 65,3 dB(A) mit
Haube und das alles bei 
einer Flussleistung von
238 l/min bei 5 bar. Sämt-
liche CATTANI Kompres-
soren (vom 1-Zylinder 
mit 25 l Tank bis zum 
4 x 6 Zylinder mit 200 l
Tank) garantieren: öl-

freies Arbeiten, reine und trockene 
Luft, Langlebigkeit durch eine beson-
dere korrosionsbeständige Innenbe-
schichtung der Tanks und zudem noch
eine anschlussfertige Lieferung mit
sämtlichem Zubehör. Nach individuel-
lem Bedürfnis sind die besagten Kom-
pressoren mit oder ohne Schallschutz-
haube sowie Druckminderer lieferbar.
Die 3-Jahres-Garantie bei Kompresso-
ren rundet das Gesamtbild der Marke
CATTANI weiterhin ab. 
Für Interessierte bietet sich auf der
Herbstmesse in Frankfurt am Main 

die Möglichkeit, sich direkt von den
CATTANI Experten beraten zu lassen
oder bereits vorab über den hier ange-
gebenen QR-Code auf die Internetseite
von CATTANI Deutschland zu gelan-
gen. 
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Kompakter Arbeitsplatz

Mit kompakten und mobilen Bauformen, geringem Ge-
räuschpegel und überzeugender Leistungsstärke ermög-
lichen CATTANIs Sauganlagen staubfreie Sicht, Vermei-
dung des Einatmens von metallhaltigen Stäuben, eventuell
giftigen oder krebserregenden Dämpfen aus Kunststoffma-
terialien und ein sauberes Arbeitsumfeld.

kontakt . 
CATTANI Deutschland 
GmbH & Co. KG
Scharnstedter Weg 20
27637 Nordholz
Tel.: 0 47 41/1 81 98-0
E-Mail: info@cattani.de         
www.cattani.de

messetermin. 
Frankfurt am Main 
11. und 12. November 2011 
Halle 5, Stand D35
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F
ür Mark S. Pace war es ein 
ganz persönlicher Jubiläums-
kongress. Der Dentaurum-Ge-

schäftsführer und gebürtige Maltese
wurde von seinem Team überzeugt, 
den internationalen Implantologie-
kongress auf Malta auszutragen. Das
oft bemühte Klischee des lockeren 
mediterranen Lebenswandels schien
dem konzeptorientierten schwäbi-
schen Unternehmer zuerst nicht ganz
ins Konzept zu passen; schließlich sollte
für einen Kongress dieser Dimension
und Bedeutung alles glatt laufen – 
wissenschaftlich wie organisatorisch.
Tatsächlich war der internationale Im-
plantologiekongress in allen Belangen
perfekt organisiert.
Die rund 350 Teilnehmer konnten sich 
bei wärmster mediterraner Herbst-

sonne vier Tage lang auf höchstem 
wissenschaftlichen Niveau fortbilden
und zugleich die Einzigartigkeit der 
Insel erfahren.  Unter der wissenschaft-
lichen Leitung des langjährigen DGZI
Präsidenten (2004–2010) Dr. Friedhelm
Heinemann, Prof. Dr. Tomas Gedrange

und Dr. Joachim Hoffmann haben in-
ternationale Experten aus Wissen-
schaft und Praxis ihre neuesten Erfah-
rungen in der Implantologie mit dem
Publikum geteilt. Selbstverständlich
ließ Pace es sich nicht nehmen, per-
sönlich die Veranstaltung zu eröffnen:
„Bereits vor 15 Jahren haben wir unser
strategisches Produktportfolio durch
die Gründung von Dentaurum Implants
erweitert. Mit Entwicklungen, wie z.B.
dem tioLogic® Implantatsystem, dem
Reinigungstray tioLogic® easyClean 
oder dem Navigationssystem tioLogic®
pOsition, decken wir ein einmaliges
Spektrum an Dentalprodukten ab. Wir
sind stolz, unser Know-how seither im
Implantatmarkt einzubringen und Ih-
nen zu unserem einzigartigen Jubiläum
eine ganz besondere Veranstaltung zu
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Dentaurum auf Malta 

Implantologiekongress 
zum Jubiläum

| Georg Isbaner

Anlässlich des 125-jährigen Bestehens von Dentaurum fand vom 22. bis 25. September ein 
Implantologiekongress auf Malta statt. Mehr als 350 internationale Teilnehmer nahmen an 
wissenschaftlichen Vorträgen, praktischen Workshops und einem außergewöhnlichen Rah-
menprogramm teil.

Tobias Grosse, Dr. Friedhelm Heinemann, Mark S. Pace.

Saint Julians Bay, Malta.



bieten.“ Der maltesische Gesundheits-
minister Dr. Joseph Cassar, seines Zei-
chens Doktor der Psychologie, gab sich
die Ehre und entrichtete ebenfalls ein
paar Grußworte: „Malta stellt seit je-
her einen Ort des medizinischen Fort-
schritts dar. Schon im 12. Jahrhundert
begannen die Johanniter, Pilger zu ver-
sorgen und Kranke zu pflegen. Auch
heute ist Malta mit dem Bau eines
neuen Universitätsklinikums und den
hervorragend ausgebildeten Menschen
ein Ort medizinischen Fortschritts.“ 
Tobias Grosse, Bereichsleiter Implan-
tologie, Dentaurum Implants, eröffnete
dann schließlich das wissenschaft-
liche Vortragsprogramm und die pa-
rallel stattfindenden zehn unterschied-
lichen Workshops.
Prof. Dr. Tobias M. Böckers und Dr. Joa-
chim Hoffmann verwiesen zu Beginn
der Vortragsreihe auf topografische Ri-
siken beim Implantieren. Die chirurgi-
sche Komplikationsprophylaxe unter
genauer Berücksichtigung anatomi-
scher Gegebenheiten mithilfe verschie-
dener bildgebender Verfahren sei ein

wichtiger diagnostischer Baustein er-
folgreicher Implantologie. Für reichlich
Diskussion sorgte der folgende Vortrag
von Herrn Dr. Friedemann Petschelt zum
„Knochendeckel beim externen Sinus-
lift“. Seiner Ansicht nach sei das 
Risiko, beim internen Sinuslift die 
Schneider’sche Membran zu beschä-
digen, zu hoch. Er empfehle, die Aug-
mentation mittels des Knochendeckels
am externen Sinus vorzunehmen. Auto-
loges Knochenmaterial (z.B. vom Be-
ckenkamm) führe oft nicht zur ge-
wünschten Vitalisierung. Es komme vor
allem darauf an, partikuläres Kno-
chengewebe zu gewinnen, welches
noch große, d.h. intakte Zellstrukturen
aufweist (> 500 µ). Prof. Dr. Dr. Hans
Georg Jacobs gab anschließend einen
universitären Einblick zum „Ökonomi-
schen Vorgehen bei Augmentation, 
Sinuslift, Tunneltechnik und Umkehr-
plastik“. 
Am Samstag kamen viele weitere
deutschsprachige und internationale
Referenten aus über sieben Ländern 
zum Zuge. Fallberichte wie die vom mal-
tesischen Zahnarzt Dr. James Galea bei
seinem Vortrag zu „Immediate loading“
sorgten ebenfalls für Gesprächsstoff
und Anregungen wie die Fallstudien von
Dr. Enzo de Santis und ZT Germano Rossi.
Letztere dokumentierten die Möglich-
keiten von tioLogic® Implantaten in 
verschiedenen klinischen Fällen. Die
starken Vorträge von Prof. Dr. Tomas 
Gedrange über „Knochenregeneration –
Prinzipien, Protokolle und Material“ und 
Prof. Dr. Christoph Bourauel zu „Gren-
zen von Implantatgrößen – biomecha-
nische Analyse von ‚minis‘ und ‚shor-
ties‘“. Bourauel konnte in zahlreichen

Studien belegen, dass Mini-Implantate
nur bedingt eine Alternative zur Aug-
mentation darstellen, da die notwen-
dige Primärstabilität und Langzeitbe-
lastbarkeit nicht immer gegeben seien.
Am Samstagnachmittag führten Dr. 
Joachim Hoffmann, kommentiert von
Dr. Manfred Sontheimer, Live-Opera-
tionen durch, die in HD-Qualität ins 
Plenum übertragen wurden.

Die jeweiligen Höhepunkte des Rah-
menprogramms stellten das exklusive
Barbecue-Dinner im direkt am Meer 
gelegenem Reef Club am Freitag so-
wie das respektable Galadiner am 
Samstag in der ehemaligen „Sacra 
Infermia“ des MCC (Mediterranean
Conference Center, Valetta) dar. 
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Der maltesische Präsident, Dr. George Abela, (Mitte) empfängt Mark S. Pace zu einer Privataudienz.

DENTAURUM Galadiner im MCC.



I
n einer Mischung aus Vorträgen
von ZTM Peter Hölldampf, Labor-
leiter des Fräszentrums Geiger

Dental-Technik, und Prof. Dr. Daniel
Edelhoff, Ludwig-Maximilians-Univer-
sität München, und Live-Demonstratio-
nen wurden unterschiedlichste digitale
Technologien vorgestellt.
Das Fräszentrum Geiger Dental-Tech-
nik fertigte als Pilotlabor des Unter-
nehmens 3M ESPE erstmals im Jahr
2000 Gerüste aus dem Werkstoff Lava™
Zirkonoxid. Seitdem setzt es auf inno-
vative Technologien: Vor allem inner-
halb des Lava™-Systems wurden neue
Komponenten und Softwareupdates
stets umgehend integriert, um Praxen

und Laboren einen hohen Qualitäts-
standard zu bieten. Heute sind im 
Fräszentrum eine Lava™ CNC 500 und
zwei Lava™ Form Fräsmaschinen täg-
lich im Einsatz, um selbst weitspan-
nige Brückengerüste aus Lava™-Zir-
konoxid zu fräsen. Zudem arbeitet 
Geiger mit zwei PFM 24-Fertigungs-
einheiten, mit denen sich NEM, Titan
und Kunststoff fräsen lassen. Über die
damit verbundenen neuen Möglich-
keiten der Fertigung von Zahnersatz 
referierte ZTM Peter Hölldampf in sei-
nem Vortrag.
Prof. Dr. Daniel Edelhoff widmete sich
ebenfalls dem Einsatz unterschied-
licher CAD/CAM-Systeme, legte den

Fokus jedoch auf Arbeitsschritte in der
Zahnarztpraxis. So berichtete er über
seine persönlichen Erfahrungen mit
Intraoralscannern zur digitalen Abfor-
mung und stellte unter anderem die
Funktionsweise des Lava™ Chairside
Oral Scanner C.O.S. vor. Zudem gab er
Hinweise zur keramikgerechten Präpa-
ration und skizzierte unterschiedliche
Zementierungsarten. Anschließend er-
klärte Prof. Edelhoff das Lava™ DVS 
Digitales Verblendsystem. Mit diesem
lassen sich sowohl das Kronengerüst
aus Lava™ Zirkonoxid als auch die 
Verblendung aus Lava™ Glaskera-
mik digital konstruieren sowie frä-
sen und anschließend miteinander
verkleben.
Im Anschluss hatten die Teilnehmer 
Gelegenheit, den Lava™ C.O.S. sowie die
zweite Generation des Modellscanners
Lava™ Scan ST und die zugehörige neue
Lava™ Design Software 7 live zu erle-
ben. Die mit 3M ESPE kooperierenden
Unternehmen Astra Tech und Createch
Medical, das die Herstellung von Im-
plantatsuprakonstruktionen aus NEM
und Titan im Fräsverfahren anbietet,
präsentierten ihr Angebot an Infor-
mationsständen. Die Möglichkeit, sich
untereinander auszutauschen und über
Neuigkeiten zu informieren, wurde von
den Teilnehmern bis in den späten
Abend genutzt.
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Digitale Innovationen 
für Praxis und Labor

Rund 60 Zahnärzte und Zahntechniker aus der Region waren im Juli 2011 der Einladung des
Lava™ Fräszentrums Geiger Dental-Technik nach Schwäbisch Gmünd gefolgt, um sich über 
Neuigkeiten zum Thema digitale Zahnheilkunde zu informieren. 

ZTM Peter Hölldampf, Laborleiter bei Geiger Dental-Technik (links), und Prof. Dr. Daniel Edelhoff von der 
LMU München.

Zahlreiche Zahnärzte und Zahntechniker be-
suchten die Veranstaltung.58 ZWL 5/2011



In direkter Nachbarschaft zur Uni-
versität Witten/Herdecke und dem
Zahnmedizinisch-Biowissenschaft-

lichen Forschungs- und Entwicklungs-
zentrum Witten (ZBZ) setzt der DENTRY
bewusst auf Marktnähe und „kurze
Wege“, gepaart mit einem innovations-
getriebenem Programm. Vorgestellt und
mit den rund 160 Teilnehmern aus ganz
Nordrhein-Westfalen diskutiert wur-
den innovative Verfahren und Techni-
ken für und von Zahnärzten und Zahn-
technikern zur optimierten Versorgung
der Patientinnen und Patienten.
Gleich nach der Eröffnung durch den
Gastgeber Leif Grundmann (ZBZ Wit-
ten GmbH) und Prof. Dr. Zimmer (Uni-
versität Witten/Herdecke) moderierte
Prof. Dr. Dr. Haßfeld (Klinikum Dort-
mund und Universität Witten/Herde-
cke) das Forum „Navigierte Implanto-
logie“, in dem es um praxisorientierte 
3-D-Diagnostik, navigierte minimal- 
invasive Implantation, die Fusion von
DVT, Zahnscan, Bewegungsdaten und
Hautscan sowie um die Bilddatenüber-
tragung ging. Hier stand die optimierte
Implantatplanung im Sinne des Patien-
ten, die weniger Zeit beansprucht, keine
Schwellungen und nur wenig Schmer-
zen verursacht sowie die Arbeitsfähig-
keit nicht beeinträchtigt, im Visier.
Die Themen des von Prof. Dr. Jackowski
(Universität Witten/Herdecke) und ZTM
Sieger (Zahntechniker-Innung Arns-
berg) geleiteten Forums „Innovationen
für Praxis und Labor“ reichten von ge-
nerativ gefertigten Prothesen über die
adhäsive Befestigung von Zirkonoxid-
keramik bis hin zu Möglichkeiten der
Plasmasterilisation. Letztere ermög-
licht eine effiziente Sterilisation auch
von Kunststoffoberflächen in Sekun-

den- bis maximal Minutenschnelle bei
keiner oder nur geringer thermischer
Belastung der Materialien und extrem
guter Spaltengängigkeit z.B. für Win-
kelstücke. In zwei Jahren soll das von
Prof. Awakowicz an der Ruhr-Univer-
sität entwickelte Verfahren der Plas-
masterilisation als marktfähiges Pro-
dukt für die moderne und innovative
Zahnarztpraxis auf den Markt gebracht
werden.
Im dritten Forum „Neue Aspekte der
Ausbildung“ wurden unter Leitung von
Prof. Dr. Weigelt (SRH Hamm) das
Malmö Modell der schwedischen in-
tegrierten Ausbildung von Zahnärzten
und Zahntechnikern, die Integration 
digitaler Technologien in die dentale
Routineversorgung sowie neue Kon-
zepte der deutschen Zahntechniker-
ausbildung vorgestellt. Der Fokus lag
dabei immer wieder auf der Schnitt-
stelle zwischen Medizinern, Technikern
und Ingenieuren. Neben dem indivi-
duellen Know-how der Beteiligten, so

ein Ergebnis des Kongresses, sollten die
Arbeits- und Ausbildungsbereiche im
Sinne des Patienten zunehmend mit-
einander ver„zahnt“ werden.
Die Veranstalter ZBZ Witten und der 
regionale Branchenverband MedEcon
Ruhr zeigen sich mit der DENTRY-Pre-
miere sehr zufrieden und sehen sich in
der Idee und dem grundlegenden Kon-
zept bestätigt: „Die gute Resonanz so-
wie das inhaltliche Feedback der Teil-
nehmer bestärkt uns darin, eine zweite
Auflage des DENTRY im Herbst 2012
folgen zu lassen“, so Leif Grundmann
vom ZBZ Witten. Das Anliegen war und
ist die Vernetzung von Medizinern, 
Wissenschaftlern sowie Technikern und
Unternehmen. Die Teilnehmer setzten
sich zu etwa gleichen Teilen aus den
unterschiedlichen Berufsgruppen zu-
sammen.
Der 2. DENTRY DentalKongress Ruhr soll
am 29. September 2012 stattfinden.

www.dentry.de
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Schnittstelle zwischen Medi-
ziner, Techniker und Ingenieur

Mit dem DENTRY DentalKongress Ruhr fand am 9. September 2011 erstmalig ein interdiszipli-
närer Kongress für Zahnmediziner, Zahntechniker und Ingenieure statt.  



U nser CAD/CAM-Center in
München hat in diesem Ver-
bund eine spezielle Funktion,

da es die erste themenbezogene Weiter-
bildungsstätte ist, erläutert Arndt Lom-
merzheim, Leiter Public Relations und
Schulungen, das Konzept. „Bei den hier
stattfindenden Veranstaltungen geht es
rund um das Thema Technologie vom 
digitalen Farbbestimmungs-System bis
hin zur CAD/CAM-gefrästen Krone.“ Re-
gionalvertriebsleiter Klaus Mönkmeyer
ergänzt: „Der Grund, warum wir ein
CAD/CAM-Trainingscenter brauchen,
liegt vor allem in der Aktualität des 
Themas. CAD/CAM ist derzeit in aller
Munde, aber dennoch sind viele Fragen
offen. Es ist Teil eines technologischen
Wandels, der sich derzeit vollzieht und
die gesamte Zahnheilkunde, insbeson-
dere die Arbeitsplätze in Labor und Pra-
xis, entscheidend beeinflusst und ver-
ändert. Viele unserer Kunden haben 
bereits einige Komponenten der neuen
Technologie – die Systeme wachsen aber
immer mehr zusammen, aus einzelnen
Bestandteilen wird ein digitaler Work-
flow, in dem die Komponenten perfekt
aufeinander abgestimmt sein müssen,
um für den Patienten optimale Ergeb-
nisse zu erzielen. Weiterbildung ist aus-

gesprochen wichtig, um diesen Work-
flow noch besser zu begreifen und mög-
liche Fehler zu minimieren.“ Darüber
hinaus soll das neue Trainingscenter
dazu dienen, den Erfahrungsaustausch
unter Experten zu fördern. „Es ist viel
mehr als eine reine Fortbildungsstätte“,
so Arndt Lommerzheim. „Unser Ziel ist
es, ein Wissensforum für digitale Tech-
nologie zu schaffen. Daher werden wir
nicht nur klassische CAD/CAM-Fortbil-
dungskurse in kleinen Gruppen anbie-
ten, sondern auch Expertenrunden initi-
ieren, in denen Praktiker ihre Erfahrun-
gen austauschen können.“ Die zahlreich
angereisten Gäste bekamen am Eröff-
nungstag bereits einen kleinen Eindruck
vom geplanten Themenspektrum. Unter
dem Motto: „Kontraste von der Tradition
zur Moderne“ präsentierten Hersteller,
wie Nobel Biocare, Straumann und
3Shape einzelne Komponenten des di-
gitalen Workflows. Ergänzend stellte
die Firma Kuraray ihre Klebetechniken
vor. Ein weiteres Highlight der Veran-
staltung war der Fachvortrag von Dr.
Jan-Frederik Güth von der Poliklinik 
für Zahnärztliche Prothetik der LMU
München. Unter dem Titel „Yes we can! 
– Digitaler Workflow vom Intraoralscan
zu CAD/CAM“ stellte er verschiedene 

digitale Systeme im Kontext des Work-
flows vor. Er verwies dabei auch auf die
große Bedeutung der modernen Tech-
nologie für die Zahnmedizin: „CAD/
CAM hat viele Vorteile: Es bringt mehr
Effizienz in einzelne Arbeitsschritte,
schafft die Basis für ein gutes Qua-
litätsmanagement, macht den Work-
flow transparenter und ermöglicht den
Zugriff zu neuen Materialien, wie bei-
spielsweise Hochleistungsoxidkerami-
ken und Hochleistungspolymeren“, so
der Experte. Problem sei aber, so Güth:
„Wir wissen einfach noch nicht, für 
welche Indikation welches Material und
welche Technik am besten geeignet 
ist.“ In geselliger Runde und mit bayeri-
schen Spezialitäten ließen die Teilneh-
mer den ereignisreichen Eröffnungstag
im CAD/CAM-Trainingscenter in Mün-
chen ausklingen.
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VITA eröffnet CAD/CAM-
Trainingscenter in Schwaig

Am 16. September eröffnete die VITA Zahnfabrik offiziell das erste CAD/CAM-Trainingscenter in
Schwaig bei München. Das Projekt ist ein Baustein im Gesamtkonzept des neuen VITA-Fortbil-
dungskonzepts, das insgesamt 25 Trainingscenter umfasst, in denen künftig Fortbildungskurse,
Expertenrunden und After-Work-Veranstaltungen zu CAD/CAM-Themen stattfinden werden.



E
ine digitale Reise geht zu Ende.
In Baden-Baden trafen sich für
dieses Jahr im Sommer zum letz-

ten Mal die Referenten der Veranstal-
tungsserie „Forum digitale Lösungen”.
Die von Straumann organisierte Semi-
narreihe schien genau den
Nerv der Dentalzeit getroffen
zu haben. 446 interessierte
Zahnärzte und Zahntechniker
besuchten die insgesamt acht
quer durch die Republik ver-
teilten Veranstaltungen. Inner-
halb eines Nachmittags prä-
sentierte man die digitale Welt
des Zahnarztes und Zahntech-
nikers praxisnah, transparent
und überzeugend. Die sechs 
renommierten Referenten aus
Praxis und Labor hatten ein
kurzweiliges Paket mit span-
nenden und interessanten 
Informationen geschnürt. Im
Wechsel gingen zu Beginn Zahntechni-
ker Alexander Rottler und Martin Holz
der Frage nach, wie stark die Digitali-
sierung bereits unser alltägliches Leben
und unseren Beruf beeinflusst. Als Bei-
spiel betrachtete man die Produktions-
verfahren in der Automobilindustrie.
Man könne sich heutzutage kaum 
mehr vorstellen, dass die Herstellung
von PKWs ohne Automatisierung wirt-
schaftlich und qualitativ hochwertig
noch zu gestalten wäre. Denn soge-
nannte „Montagsautos“ gäbe es schon
lange nicht mehr. 
Die computergestützte Standardisie-
rung besäße gleichfalls großes Poten-
zial in der Zahnmedizin und -technik.
Der digitale Workflow spare spürbar
Zeit und steigere die Qualität der Res-

tauration um ein Vielfaches. Wie dieser
Workflow in der Praxis umzusetzen sei,
erfuhren die Teilnehmer in den Vorträ-
gen von Zahnarzt Dr. Royakkers, von
Facharzt für Oralchirurgie Dr. Kornmann
sowie den Zahntechnikermeistern Bär

und Roland. Dabei ging es, neben der 
Erklärung der digitalen Prozesskette
innerhalb der beiden Kompetenzberei-
che, auch um die Vernetzung und Team-
arbeit von Zahnarzt und Zahntechniker.
Für die Pausen hatte Straumann zum
Ausprobieren den intraoralen Scanner
iTero von Cadent und seinen neuen
CAD/CAM-Scanner CS2 mitgebracht.
Live konnten die Teilnehmer sich selbst
davon überzeugen, welches Potenzial
die digitale Abformung zur Optimie-
rung von Praxis- und Laborabläufen be-
sitzt. Die Kombination zwischen Vor-
trägen und Live-Demonstrationen war
nach Meinung der Gäste ausgewogen
und ließ ausreichend Raum zum Er-
fahrungsaustausch. Auch gehörte zu
jeder Veranstaltung ein Ausblick auf 

die Hightech-Prothetik mit Straumann
CARES CAD/CAM in Verbindung mit 
den Hochleistungskeramiken der Firma 
Ivoclar Vivadent. Mit dem Koopera-
tionspartner Ivoclar Vivadent ließe sich
laut Straumann ein breites Spektrum an

hohen ästhetischen Ansprü-
chen bei der Herstellung von
Restaurationen abdecken.
Am Ende der Nachmittage
konnte Straumann regelmäßig
in zufriedene und begeisterte
Gesichter schauen. „Das Lob
über die sehr gute Organisa-
tion, die Kompetenz der Refe-
renten, die Qualität der Vor-
träge und die gute Stimmung
freut uns besonders”, resü-
miert Andreas Utz, Marketing-
leiter der Straumann GmbH 
in Freiburg im Breisgau. Auch
lobte er das große Engagement
aller Mitverantwortlichen. 
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Digitale Welt des Zahnersatzes
erzeugt lebhaftes Echo

Die von Straumann veranstaltete Seminarreihe „Forum digitale Lösungen” erhielt enormen 
Zuspruch. Dreh- und Angelpunkt der Roadshow waren die Vorteile und Potenziale computer-
gestützter Prozesse in der Zahnarztpraxis und im Dentallabor.    

Video

Cadent iTero – der gescannte Kiefer mit Referenz der okklusalen Abstände.



N
ach den Veranstaltungen in
Leipzig, Bremen und Stuttgart
war nun Hannover als Aus-

tragungsort des 4. Forums ausgewählt
worden. Das Kongressprogramm mit
dem Arbeitstitel „Funktion und inno-
vative Behandlungsmethoden“ lockte
am Samstag  180 Teilnehmer/-innen ins
Hotel Radisson Expo Plaza – bereits 
am Freitag waren 50 Zahnärzte und
Zahntechniker bei den Workshops am
Nachmittag.

„Eine perfekte Veranstaltung mit ab-
wechslungsreichen Themen bzw. inter-
essanten und kompetenten Referen-
ten“, kommentierte ein Teilnehmer un-
mittelbar nach der Veranstaltung.
Dabei begrüßten die beiden Geschäfts-
führer Dr. med. dent. Jochen Poth und
Carsten Winkler (Gesellschaft für Funk-
tionsdiagnostik mbH & Co. KG, Essen)

die Gäste am Samstag und eröffneten
das Tagesprogramm. Danach führte
Klaus Osten (FUNDAMENTAL® Ge-
schäftsführer und Organisator der 
Veranstaltung) gemeinsam mit Frau 
Dr. med. dent. Sabine Linsen, Ober-
ärztin Uniklinik Bonn, die Gäste durch
das Kongressprogramm.
Die digitale Abformtechnik stand am
Anfang und wurde von Jan Moecke
(Straumann GmbH) sehr anschaulich
und nachvollziehbar vorgestellt. Fazit

aus dem ersten Vortrag – die Digitali-
sierung der Zahnarztpraxis und des Den-
tallabors ist nicht mehr wegzudenken.
Dr. med. dent. Peter Blattner (Rem-
scheid) sprach als niedergelassener
Zahnarzt über seine Erfahrungen im
Umgang mit Patienten. „Was erwartet
der Patient vom Zahnarztbesuch und
welche Vorstellungen hat ein Patient

vom Behandlungsablauf?“ Diese und
andere Fragen beantworteten P. Blatt-
ner gemeinsam mit einem seiner Pa-
tienten, der über seine persönliche 
Erfahrung bei Zahnarztbesuchen be-
richtete, was manchen Zuhörer sicher
nachdenklich stimmte.
Gleich im Anschluss stellte Dr. med.
dent. Farina Blattner (Remscheid) das
DIR® System als ein Praxiskonzept vor.
Dabei ist die systematische Vorgehens-
weise und die lückenlose Dokumenta-
tion Voraussetzung für einen nachhal-
tigen (Behandlungs-)Erfolg. Die von ihr
modifizierten Anamnesebögen bieten
dazu eine hilfreiche Grundlage und
fanden beim Publikum großes Inter-
esse.
Nach der kurzen Kaffeepause präsen-
tierte die Tagungsvorsitzende, Dr. med.
dent. Sabine Linsen (Bonn), ein aktuel-
les Update zur manuellen und bildge-
benden Diagnostik. Dabei waren die 
animierten Filmsequenzen besonders
eindrucksvoll, denn sie zeigten perfekt
den Funktionszustand des Kieferge-
lenkes.
Dass auch konventionelle Herstellungs-
verfahren zu einer perfekt passenden
Prothetik führen können, davon war 
Dr. med. dent. Thomas Perkuhn über-
zeugt. Der in Kiel niedergelassene
Zahnarzt (mit zahntechnischer Ausbil-
dung) präsentierte einen Patientenfall
zum Thema „Totale Prothese“. Fazit:
Wenn man sehr gute Ergebnisse im
Sinne von Passgenauigkeit und Tra-
gekomfort erzielen möchte, muss der
Zahnarzt und Zahntechniker auch 
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4. Funktionsforum in Hannover 

Funktion und innovative 
Behandlungsmethoden

Am 16. und 17. September 2011 fand in Hannover das 4. Funktionsforum für Zahnärzte und 
Zahntechniker statt. Unter dem Motto „Funktion und innovative Behandlungsmethoden“ prä-
sentierten renommierte Referenten aus Wissenschaft, Medizin, Zahnmedizin, Physiotherapie
und Zahntechnik den zahlreichen Teilnehmern ein abwechslungsreiches Programm.



mehr Zeit (und Material) investieren.
Das geht nicht mehr zum normalen 
Kassenpreis und muss vom Patient in
angemessener Weise honoriert werden.
Aus der Praxis ging es danach gleich
wieder zurück in die Wissenschaft. Herr
Prof. Dr. Bernd Kordaß (Uni Greifswald)
präsentierte neue Gesichtspunkte zur
Okklusion und Okklusionstherapie. Da-
bei stellte er verschiedene Systeme zur
instrumentellen Funktionsdiagnostik
vor und hob bei der Gelegenheit die
Unterschiedlichkeiten hervor. Auch
eine Schienentherapie ist aus seiner
Sicht eine notwendige Voraussetzung
für eine gewollte Bissveränderung im
Sinne einer prothetischen Neueinstel-
lung. Dabei prägte Prof. Kordaß den Be-
griff „Wellness im Mund“ und erklärte,
dass Patienten mit Aufbissschienen
„trainieren“ müssen, um alte Bewe-
gungsmuster auszuschalten bzw. um
sich wieder wohlzufühlen. Seine prak-
tische Demonstration stimmte die Teil-
nehmer auf eine besonders humorvolle
Art und Weise auf das Mittagslunch ein.
Nach der großen Pause begann Josef
Schweiger mit seinem Beitrag zur
CAD/CAM-Technologie. Der Zahntech-
niker arbeitet an der Uni Zahnklinik
München (Prof. Gernet; Prof. Edelhoff)
und ist Spezialist für computer-
gestützte Herstellungsvarianten von 
Zahnersatz. Neue Fräsmaterialien und
Werkstoffe, kombiniert mit neuester
Scan- und Frästechnik,  ermöglichen
heute minimalinvasive Behandlungs-
methoden und ästhetisch-anspruchs-
volle Ergebnisse. Ein gut nachvoll-
ziehbarer und informativer Beitrag mit 
tollen Bildern.

Dr. med. Felix J. Saha (Oberarzt  Kliniken
Essen-Mitte, Innere Medizin, Natur-
heilverfahren und integrative Medizin)
referierte über die Auswirkungen einer
Bisskorrektur durch die DIR® Schiene auf
die Schmerzintensität und die Körper-
statik bei Patienten mit chronischen
Kopfschmerzen. Die sich abzeichnen-
den Ergebnisse seiner mittlerweile
dreijährigen Studie zeigen bislang, 
dass Patienten mit chronischen Kopf-
schmerzen, behandelt mit einer DIR®
Schiene, unter laufender Kontrolle, 
erheblich bessere Therapieerfolge im
Sinne einer Schmerzminderung bis hin
zur Beschwerdefreiheit zeigen. Sobald
diese Studie endgültig abgeschlossen
ist folgen wissenschaftliche Veröffent-
lichungen.
Interdisziplinäre Behandlungsmetho-
den sind bei CMD-Patienten sinnvoll
und angezeigt. Dazu stellte Peter 
Schulz (Essen) als Physiotherapeut
seine Vorgehensweise bei Patienten 
mit craniomandibulärer Dysfunktion
vor. Wichtig dabei ist seiner Ansicht
nach die Netzwerkentwicklung und die
dazu notwendige Kommunikation aller
beteiligten Behandler – zum Vorteil des
Patienten. 
Wolfgang Arnold war in Doppelfunk-
tion nach Hannover gekommen. Er war
einerseits Veranstalter und ebenso Mo-
tor und Firmengründer der DIR® KG 
(Essen). Als Referent und Zahntechni-
kermeister präsentierte er unter dem
Slogan „Gesund mit DIR®“ eine ein-
drucksvolle, musikalisch unterlegte Bil-
dershow und zeigte drei Patientenfälle,
die mit dem DIR® System erfolgreich 
behandelt wurden. Seine Botschaft an
die Teilnehmer – mit Konsequenz und
Fürsorge gemeinsam für den Patienten
sorgen!
Oliver Heinzmann, ZTM aus Heppen-
heim, stellte sein Herstellungsverfah-
ren von Table-Tops vor. Um ästhetisch-
optimale Ergebnisse erzielen zu kön-
nen, bedarf es einer sinnvollen Ma-
terialauswahl und Materialkenntnis. 
Gerade bei jungen Patienten mit natur-
gesunden Zähnen ist eine Okklusions-
korrektur nur minimalinvasiv durch-
führbar. „Das ist heute mit dafür ge-
eigneten Werkstoffen auch langfristig
möglich“, so seine Aussage.
Rainer Orthober aus Berlin sprach aus
der Sicht des Unternehmensberaters

über die Marktwahrnehmung von
Zahnärzten. Er ist sich sicher, dass 
allein durch die mangelnde Internet-
präsenz viele Zahnarztpraxen große 
Potenziale verschenken. Der moderne
Patient bildet sich heute seine ersten
Eindrücke via World Wide Web. „Al-
lein ein guter Zahnarzt zu sein reicht
nicht mehr – man muss Sie als 
Zahnärzte auch wahrnehmen!“, so
seine Empfehlung.
Herr Prof. Dr. Udo Stratmann (Danube
University Krems) beendete mit sei-
nem Vortrag das 4. Funktionsforum. Er
stellte nochmal die Zusammenhänge
der Kieferpositionen bzw. Kieferge-
lenkpositionen und den beteiligten
Strukturen vor. Seiner Ansicht nach 
ist die systematische Schienenthera-
pie mit den jeweils indizierten DIR®
Schienentypen ein geeignetes Mittel
zur physiologischen Kiefergelenkein-
stellung. „Die zurzeit laufende MRT-
Studie unterstreicht die Leistungsfä-
higkeit des DIR® Systems und der dar-
aus entstehenden Schienen-Optionen“,
so der Referent.
Einen besonderer Dank schickte Klaus 
Osten zum Abschluss an die Indus-
triepartner, die als Sponsoren die Ver-
anstaltung begleitet hatten. 
Ein besonders herzliches Dankeschön
ging an das interessierte Publikum mit
dem Hinweis auf das 5. Funktionsfo-
rum für Zahnärzte und Zahntechniker,
im Frühjahr 2012 wohl erstmals in 
Düsseldorf.  
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F ast genau zehn Jahre nach 
Everest erweitert KaVo seine
CAD/CAM-Produktfamilie um

ARCTICA. Während Everest das Produkt
für große Labore mit Stückzahlen von
über 250 Einheiten pro Monat ist, ren-
tiert sich ARCTICA für Praxis und Labor
bereits bei kleineren Mengen.
Gegenüber den im Markt befindlichen
kompakten inhouse CAD/CAM-Produk-
ten punktet das KaVo ARCTICA CAD/
CAM-System mit hoher Investitionssi-
cherheit und einem Leistungsspektrum,
das optimal auf die täglichen Anforde-
rungen im zahntechnischen Labor ab-
gestimmt ist.

Maximale Flexibilität werden durch 
einen modulartigen Aufbau, offene
Schnittstellen, die zum Beispiel das
Konstruieren basierend auf unter-
schiedlicher am Markt befindlicher
Intraoralscanner-Daten in die multi-
CAD Software ermöglichen, und größt-
mögliche Materialvielfalt erreicht.
Das KaVo ARCTICA CAD/CAM-Sys-
tem umfasst vier Komponenten: die
ARCTICA Engine, der ARCTICA Scan, die
KaVo multiCAD Software sowie eine
Auswahl aller gängigen Materialkom-
ponenten – von Titan über Zirkonoxid
und Glaskeramik bis hin zu Kunststof-
fen und Wachs. 

Markus Ewertz, Zahntechnikermeister
und Leiter der Anwendungstechnik bei
KaVo Dental, stellt die vier Kompo-
nenten im Detail vor. 
„Der ARCTICA SCAN ist ein Desktop
Scanner. Er besitzt eine halbautomati-
sche Funktionsweise und arbeitet mit
der Streiflichtprojektion. Entwickelt
wurde er in Kooperation mit der Firma
Smartoptics. Zuerst wird das Modell im
Scanner fixiert und der Scanwinkel 
manuell eingestellt. Das Livebild unter-
stützt den Zahntechniker bei der Ein-
stellung des richtigen Winkels. An-
schließend rotiert das Modell automa-
tisch horizontal, dabei werden bis zu
sechs Scans generiert. 
Die KaVo multiCAD Software erfüllt 
jedem Anwendertyp seine individuellen
Anforderungen. Für den Einsteiger die
einfache Bedienbarkeit, vorprogram-
mierte Abläufe und schnelle Erfolge. 
Die 3-D-Software ist in der Lage, das

Präparationsmodell, aber auch den
Gegenbiss zu visualisieren. Das Sys-
tem liefert dreidimensionale Gestal-
tungsvorschläge – für Inlays, Onlays
oder mehrgliedrige Brücken.
Der CAD/CAM-Profi kann darüber hin-
aus individuell unzählige Konstruk-
tionseinstellungen wählen. Selbst un-
abhängig voneinander generierte STL-
Daten miteinander zu verbinden und
auf dieser Grundlage Konstruktionen 
zu erstellen, ist möglich.
Vielfältige Indikationen lassen sich in
einem Auftrag umsetzen – bis hin zu 
Teleskopen, Maryland- und Inlaybrü-
cken sowie Implantatsuprakonstruk-
tionen. Die Software rechnet sogar 
3-D-Röntgendaten dazu. Für die gän-
gigen Systeme der Implantathersteller,
wie Nobel Biocare, Straumann oder
CAMLOG, lassen sich individuelle Im-
plantatabutments auf Titan-Links her-
stellen.
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Zukunftsweisendes inhouse
CAD/CAM-System

Hohe Investitionssicherheit, Benutzerfreundlichkeit und eine Menüführung, die sich an 
den klassischen zahntechnischen Arbeitsschritten orientiert, bietet KaVo mit dem neuen 
ARCTICA CAD/CAM-System. 

Das ARCTICA CAD/CAM-

System wird im Labormarkt

eine hohe Bedeutung

erlangen.

ARCTICA erreicht auf angulierten Pfeilerzähnen 
Passung über alle Stumpfflächen.



Uns war es wichtig, dass die Arbeits-
schritte der logischen Abfolge der 
klassischen zahntechnischen Arbeits-
schritte folgen. Das gesamte ARCTICA
System profitiert von dieser Software,
die vom Fraunhofer-Institut IGD auf
ARCTICA angepasst wurde. 
Die ARCTICA Engine ist ein kompaktes
Tischgerät, besitzt eine 5-Achs-Tech-
nologie und kann im Nassbearbei-
tungsverfahren schleifen als auch frä-
sen.
Selbst schwierige Geometrien wie Su-
prakonstruktionen auf divergierenden
Implantatpfeilern, oder auch Oberkie-
fer-Frontzahngerüste mit den klassisch
stark angulierten Pfeilerzähnen, kön-
nen durch die 5-Achs-Technologie er-
stellt werden. Viele andere am Markt
befindlichen Systeme bieten in diesen
Fällen meistens nur einen guten Rand-
schluss, bei ARCTICA erzielen wir eine
Passung über alle Stumpfflächen. Die
Schleifmaschine verfügt über einen
Schwenkbereich von bis zu 25 Grad. 
Die herausnehmbaren Werkzeugmaga-
zine und der integrierte, automatische

Werkzeugwechsler sorgen für Anwen-
dersicherheit und Bedienerfreundlich-
keit.
Im Hinblick auf Vielseitigkeit und Flexi-
bilität ist ARCTICA Scan die sinnvolle
Ergänzung zur Fräs- und Schleifeinheit
ARCTICA Engine. Beidseits offene
Schnittstellen erlauben die Konstruk-
tion auf Basis offener STL-Daten von
Intraoralscannern in die KaVo multiCAD
Software als auch die Versendung von
Konstruktionsdaten an externe Fertiger.
Die KaVo Elements bieten eine Aus-
wahl aller gängigen Materialkompo-
nenten – von Titan über Zirkonoxid und
Glaskeramik bis hin zu Kunststoffen
und Wachs.“ 

Das Fazit von Markus Ewertz, Zahn-
technikermeister und Leiter der An-
wendungstechnik bei KaVo Dental: 
„Das ARCTICA CAD/CAM-System bie-
tet dem Labor überzeugende Einzel-
komponenten und eine hohe Materi-
alienvielfalt. Das ARCTICA CAD/CAM-
System wird im Labormarkt eine hohe 
Bedeutung erlangen.“
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E
ine neue Version der 3Shape
Software, Dental System™ 2012
wird gegen Ende des Jahres auf

dem Markt erhältlich sein und so kön-
nen sich Dentallabore auf die tech-
nisch führenden 3-D-Scanner und leis-
tungsstarke CAD-Design-Software von
3Shape freuen, die in einem flexiblen
System vereint sowohl Steigerungen im
Geschäftswert als auch Produktions-
gewinne für Dentallabore jeder Größe
versprechen.
3Shape hat kürzlich eine neue Aktion
mit dem Namen „Helping Labs to Help
Their Dentists“ ins Leben gerufen und,
getreu diesem Motto ist das Dental 
System™ 2012 mit einer Vielzahl von
nützlichen Servicemöglichkeiten aus-
gestattet, die Labore jetzt ihren Kun-
den anbieten können.
„Im heutigen, wettbewerbsorientier-
ten Klima gewinnen diejenigen Labore
Marktanteile, die ihr Profil von rein 
produktionsorientierten Anbietern zu
Serviceanbietern ändern. Mit dem Den-
tal System™ 2012 bietet 3Shape Lö-
sungen für Dentallabore an, die darauf
ausgerichtet sind, diese beim Aufbau
neuer Serviceangebote und stärkerer
Geschäftsbeziehungen zu den von ih-
nen betreuten Zahnärzten zu unter-
stützen“, erklärt der technische Leiter
von 3Shape Tais Clausen.
Das Dental System™ 2012 bietet drei
verschiedene Scannermodelle mit Stan-
dard- und Premium-Softwareversio-
nen an, um ein flexibel abgestimmtes
Lösungskonzept bereitstellen zu kön-
nen, das auf Labore jeder Größe und
unterschiedlichen Geschäftsmodellen
abgestimmt werden kann. Mit seiner

umfassenden Bandbreite an unter-
stützten zahnmedizinischen Indika-
tionen und einer Vielzahl von innovati-
ven Funktionen ermöglicht das Dental
System™ 2012 Laboren, eine noch grö-
ßere Anzahl ihrer Restaurationsarbei-
ten mithilfe digitaler Arbeitsprozesse
abzuwickeln. 

Neuartige und fortgeschrittene 

Design Software für Teleskope

3Shape hat eine neuartige und leis-
tungsstarke CAD-Design-Software für
die optimierte Herstellung von Teles-
kopkronen entwickelt. Diese leistungs-
starke Designeigenschaft unterstützt
das technisch anspruchsvolle Model-
lieren von Primär- und Sekundärteles-
kop-Konstruktionen sowie das Design
von Attachmentkronen. Die Software
beschleunigt und vereinfacht die Bear-
beitung sowie Änderung von Form, Aus-
rundungen und Bändern von Telesko-
pen. Das Lösungskonzept von 3Shape
ist besonders einzigartig, da es Dental-
technikern ermöglicht, sowohl stan-
dardisierte als auch maßgefertigte At-
tachments für Teleskopkronen zu kons -
truieren und zuzufügen. Dentallabore
haben darüber hinaus die Möglichkeit,
Teleskope mit Multiband zu konstru-
ieren sowie offene als auch teiloffene
Teleskope anzufertigen.

Weitere neuartige, leistungsstarke

Bestandteile des Dental System 2012™

– 3Shape Communicate™ – Fort-
schrittliches Kommunikationsins-
trument, das es Laboren ermöglicht,
ihren Kunden Ansichten von 3-D-
Kontruktionen zwecks Feinabstim-

mung mit dem Dentallabor sowie 
ihren Patienten zu übermitteln.

– ModelBuilder™ - Ermöglicht Zahn-
technikern Modelle für eine weitrei-
chende Anzahl von Indikationen zu
konstruieren, einschließlich Implan-
tatmodelle aus Intraoralscans oder
herkömmlichen Abdrücken. 

– Texture Scanning – Verbessert die
Darstellung von Oberflächendetails
und erlaubt es Zahntechnikern, Ko-
ordinaten per Hand in die digitale
Konstruktion einzufügen. (Das Tex-
ture Scanning ist auf den D800/810-
Scannern verfügbar.)

– Dynamic Virtual Articulator – Unter-
stützt die am Markt am weitesten
verbreiteten Artikulatoren für ein
optimales Nutzererlebnis. Mit einer
okklusalen Kompassfunktion wer-
den die Farben der Kontaktpunkte 
bestimmten Okklusionsbewegungen
zugeordnet.

– Temporaries und Diagnostic Wax-
ups – Ein revolutionäres Workflow-
Konzept für die Herstellung von 
provisorischen Kronen und diag-
nostischen Wax-ups (einschließlich
Virtual Prep, Virtual Gingiva, CAD
Temporaries und Virtual Diagnostic
Wax-up-Design).

– Align & Reuse design – Mit der 
Align & Reuse-Technologie von
3Shape können Konstruktionen für
virtuelle diagnostische Wax-ups und
Provisorien direkt für die Herstel-
lung der endgültigen Krone wieder-
verwendet werden.

– Multilayer Design – Ermöglicht die
hochproduktive Konstruktion von
Brücken für Pressmaterial oder 
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Digitale Arbeitsprozesse:
Dental System™ 2012

Das Dental System™ 2012 von 3Shape eröffnet ein umfassendes Angebot an bahnbrechenden
Werkzeugen und völlig neuartigen digitalen Arbeitsprozessen, die es Dentallaboren ermöglicht,
die Effektivität ihrer Labortechniker zu erhöhen und ihr Serviceangebot für Kunden aus dem
zahnärztlichen Bereich zu erweitern.



Kombinationen aus gefrästen Glas-
keramiken und Zirkonoxid. Unter-
teilt vollanatomische Konstruktio-
nen automatisch in zwei richtige 
und vollständige Bestandteile, ohne
Unterschnitte oder Verlustbereiche.

– Verbesserter SmileComposer™ – 
Optimierte automatische Ausrich-
tung von Kronen und Morphing im
Herstellungsprozess.

und viele weitere bahnbrechende Werk-
zeuge.

Neues Einstiegsmodell von 3Shape

Das neue Abdruckscanner-Modell D500
von 3Shape basiert auf den von 3Shape
entwickelten fortschrittlichen Scan-
technologien für eine vollständige und
genaue Erfassung. Der D500 wurde 
speziell für die Bedürfnisse von Labo-
ren entwickelt, die mit den neuesten
und besten Technologien in die digitale
Arena vorstoßen wollen. 3Shape bietet
zusätzlich den von Endkunden ausge-
zeichneten und hochproduktiven D700-
Scanner mit Unterstützung für alle In-
dikationen und das D710–Modell mit
zusätzlichem Multi-Level-Scanning an.

Neue Laborscanner der 

Spitzenklasse – D800 und D810

Die D800-Serie von 3Shape ist für
mittelgroße bis große Labore konzi-
piert, die ein Höchstmaß an Genauig-
keit und Detailtreue für selbst die an-
spruchvollsten Indikationen benötigen.
Das D800-Modell ist mit zwei 5.0 MP-

Kameras ausgestattet, die das einzigar-
tige Texture-Scanning sowie die opti-
male Detailerfassung unterstützen. Das
D810-Modell unterstützt zusätzlich
das Multi-Die-Scanning.

Ein weiterer Schritt hin zur 

komplett digitalen Zahnheilkunde

Im Gegensatz zu anderen CAD-Syste-
men auf dem Markt verfügt das Dental
Systems™ 2012 über Eigenschaften und
Fertigungsmethoden, die für mehr 
Effizienz in allen Behandlungsphasen,
angefangen bei der digitalen Abdruck-
nahme mit einem intraoralen Scanner
in der Praxis bis hin zur Herstellung und
Produktion, sorgen. 

1. Bei Verwendung des Dental Sys-
tem™ 2012 können Labore die mit
TRIOS® in der Praxis angefertigten 
digitalen Abdruckscans direkt über
die Dental System Inbox™ empfan-
gen und damit sofort den Herstel-
lungsprozess starten.

2. Mit dem neuen Model Builder™  
können Modelle mithilfe von Digi-
talabdrücken, die bereits vollstän-
dig für den optimierten Output auf
3-D-Druckern oder Fräsmaschinen
aufbereitet wurden, direkt inhouse
erstellt werden. 

3. Eine Funktion für digitale Provi-
sorien ermöglicht Laboren die digi-
tale Konstruktion und Herstellung
von Provisorien als zusätzlichen 
Service anzubieten. 

4. Zusätzlich können virtuelle diag-
nostische Wax-ups auf höchstem
ästhetischen Niveau zur genaueren
Vorschau für Zahnarzt und Patient
angefertigt werden. 

5. 3Shape Communicate™ ermöglicht
eine vereinfachte Zusammenarbeit
von Zahnarzt und Dentallabor wäh-
rend aller Behandlungsphasen. La-
bore können ihre virtuellen diagnos-
tischen Wax-ups online zur Vor-
schau für den Zahnarzt und den Pa-
tienten übermitteln. Diese Designs
können später zur Herstellung der
endgültigen Krone wiederverwen-
det werden, was Zeit spart und hohe
Ästhetik und Qualität garantiert.

6. Die CAMbridge™-Software von
3Shape erstellt automatisch digi-
tale Designs für den Herstellungs-
prozess, und das Dental System™
2012 unterstützt grundsätzlich alle
Materialien und jegliches erhältli-
ches Zubehör.  

Das Dental System™ 2012 wird ab 
Dezember 2011 bei allen regionalen
3Shape-Zulieferern erhältlich sein. 
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Herr Jaecks, wir kennen Zirkonoxid
hauptsächlich als keramischen Gerüst-
werkstoff. Warum nun transluzent?
Für uns ist Zirkonoxid keineswegs nur
ein Gerüstwerkstoff. Er eignet sich sehr
gut für die Herstellung vollanatomi-
scher Restaurationen. Doch damit er
ohne weitere Verblendung eingesetzt
werden kann, müssen die ästhetischen
Eigenschaften stimmen. Bislang war
Zirkonoxid zu opak. Aber mit dem 
neuen inCoris TZI kann man tatsäch-
lich ganze Brücken in Vollkontur aus
Zirkonoxid herstellen und unverblendet
eingliedern.

Erzielt man denn mit vollanatomischen
Restaurationen aus computergestütz-
ter Fertigung dieselben hoch ästheti-
schen Ergebnisse wie mit einer manu-
ellen Verblendung?  
Wir wollen die Kirche im Dorfe lassen.
Polychromatische Feldspatkeramiken,
die man schon länger als Einzelzahn-
versorgungen im Frontzahnbereich ein-
setzt, erreichen mit Malfarben oder 
im Cutback-Verfahren individualisiert
durchaus die Ästhetik manuell ge-
schichteter Verblendungen. Zahntech-
niker, die das neue transluzente Zir-
konoxid getestet haben, berichten uns,

dass sie mit inCoris TZI und zugehöri-
gen Färbeliquids eine überraschend
gute Ästhetik erzielt haben und das ho-
mogene Material sogar für Frontzähne
verwenden. Im Seitenzahnbereich kann
man inCoris TZI auf alle Fälle ohne Ver-
blendung bedenkenlos einsetzen.  

Was ist der Vorteil von unverblendeten
Brücken?
Bei vollkeramischen Restaurationen
musste man sich bislang immer das
Platzangebot genau anschauen. Denn
die Verblendung erfordert eine gewisse
Schichtstärke. Wird diese unterschrit-
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Lichtblick fürs Labor: 
Zirkonoxid wird transluzent

Zirkonoxid wird in der zahnmedizinischen Versorgung dank seiner hohen Bruchzähigkeit als 
Gerüstwerkstoff geschätzt. Bislang wurde die Hochleistungskeramik aufgrund ihrer Opazität
nicht ohne Weiteres unverblendet eingesetzt. Seit September dieses Jahres bietet Sirona 
(Bensheim) ein transluzentes Zirkonoxid für das inLab-System an: inCoris TZI. „inCoris TZI 
ermöglicht die Herstellung ästhetischer, vollanatomischer Restaurationen ohne weitere Ver-
blendung“, sagt Henning Jaecks, Produktmanager für CAD/CAM-Materialien bei Sirona.



ten, dann kann es zu Abplatzungen
kommen. Dieses Chipping kann man
ausschließen, wenn die Restauration
vollanatomisch gefertigt wird. Bei 
solchen minimalen Platzverhältnissen
wurden in der Vergangenheit wegen 
des Chippingrisikos auch oft vollana-
tomische Metallgussrestaurationen
eingesetzt, eine Technik, die meiner
Meinung nach durch Materialien wie
dem inCoris TZI vollständig verschwin-
den wird. Neben den klinischen Vortei-
len gibt es auch praktische: Der Ver-
zicht auf die zeitintensive manuelle
Verblendung beschleunigt die Herstel-
lung und spart wertvolle Arbeitszeit. Ist
das Labor mit einem Hochgeschwin-
digkeitssinterofen wie dem inFire HTC
speed ausgestattet, dann können voll-
anatomische Zirkonoxidrestaurationen
sogar innerhalb eines halben Arbeitsta-
ges hergestellt werden.

Wenn Sie die Brücke nicht manuell 
verblenden, wie erreichen Sie dann die
erforderliche Kauflächengestaltung? 
Das funktioniert alles digital. Sirona hat
seine Software in den letzten Jahrzehn-
ten dahingehend perfektioniert, dass
mit der biogenerischen Kauflächen-
gestaltung automatisch jeder Zahn pa-
tientenindividuell rekonstruiert wird,
auf Basis der vorhandenen Restzahn-

substanz. Mithilfe verschiedener Soft-
ware-Tools kann der vollanatomische
Erstvorschlag anschließend bei Bedarf
jederzeit angepasst werden, bevor die
Restauration ausgeschliffen wird. 

Zirkonoxid ist härter als der Zahn-
schmelz. Wie beurteilen Sie die Abra-
sionsgefahr im Gegenkiefer? 
Mehrere Studien belegen, dass nicht 
die Härte des Werkstoffs, sondern die
raue Oberflächenbeschaffenheit Abra-
sionen beim Antagonisten hervorruft.
Demnach ist eine gute Politur zur Glät-
tung der Oberfläche essenziell – und 
gerade hier ist inCoris TZI beispiels-
weise Verblendkeramiken überlegen,
denn es lässt sich viel besser polieren. 

Wo sehen Sie die Einsatzmöglichkeiten
für transluzentes Zirkonoxid? 
In Kombination mit der inLab-Software
für die vollanatomische Kauflächen-
gestaltung ist transluzentes Zirkonoxid
der ideale Werkstoff für die schnelle
und kostengünstige Versorgung in
zahlreichen Fällen, sowohl bei Ein-
zelzahnrestaurationen als auch bei
mehrgliedrigen Brücken. Die CAD/
CAM-Möglichkeiten für das zahn-
technische Labor werden damit noch
attraktiver. Man könnte also sagen:
Transluzentes Zirkonoxid ist ein Licht-
blick für das zahntechnische Labor. 
Dagegen werden Metallrestaurationen
für Kronen und Brücken immer un-
interessanter. 
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W
IELAND Dental + Technik
bietet mit dem ZENOSTAR-
Konzept ein transluzentes

Zirkonoxid, digital gefertigt mit der
CAD/CAM-Technologie und ästheti-
siert vom Zahntechniker.  Diese Restau-
rationsform stellt somit eine echte Al-
ternative zu NEM-Kronen und Brücken
für Patient und Zahnarzt bereit. 
Die Schichtstärken der monolithischen
Kronen und Brücken, die für die spätere
Restauration benötigt werden, sind den
Vorgaben für Metallkeramik sehr ähn-
lich. Alle Innenkanten müssen abgerun-

det sein, um die maschinelle Bearbei-
tung zu gewährleisten. Das Chipping ist
bei diesen Vollzirkonkronen und -brü-
cken ausgeschlossen. 
„Das ZENOSTAR-Konzept kann mit 
einer traditionellen Abformung und 
Modellherstellung genauso umgesetzt
werden wie mit den innovativen Intra-
oralscannern“, stellt Torsten Schwafert,
Geschäftsführer der WIELAND Dental +
Technik, fest. „Dabei können sowohl 
das Bissregistrat wie auch das Wax-up
zur optimalen Planung mit einbezogen
werden.“ 

Die monolithisch hergestellten Kronen
und Brücken werden bei diesem Ver-
fahren vollanatomisch in der CAD-
Software geplant, vollautomatisch in
der Fräsmaschine ZENOTEC T1 aus dem
Werkstoff ZENOTEC Zr transluzent, 
einem transluzenten Zirkonoxid, ge-
fräst, eingefärbt, gesintert, hochglanz-
poliert, glanzgebrannt und bemalt. 
Das zahntechnische Fachlabor bear-
beitet die Daten so, dass die biofunk-
tionellen Gesetzmäßigkeiten beachtet
sind und ein ästhetischer Zahnersatz
entsteht, der den anatomischen Gege-
benheiten entspricht. Die Zahnarztpra-
xis kann mit dem ZENOSTAR-Konzept
von WIELAND verblendfreie, vollke-
ramische Kronen- und Brückenver-
sorgungen aus „einem Stück“ anbie-
ten.
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Monolithische Kronen 
mit Konzept

Das ZENOSTAR-Zukunftskonzept bietet dank digitalem Workflow und transluzentem Zirkon-
oxid hohe Verarbeitungsqualität und gute Patientenakzeptanz. 

Abb. 1: ZENOSTAR-Krone eine attraktive Alternative. – Abb. 2: Die aktuelle Kassenversorgung. 

Abb. 1 Abb. 2



Bitte senden Sie uns diesen Abschnitt per Post/Fax zu

DE

Bitte um Kontaktaufnahme

Bitte um persönliches Berechnungsbeispiel

Adresse/Firmenstempel

privat

Mustermann
Max
Musterstraße 1
01100 Musterstadt

01.01.65

01.08.110000000000 000000

VdaK AOK LKK BKK IKK Knappschaft UV*)

Name, Vorname des Versicherten

geb. am

Kassen-Nr. Versicherten-Nr. Status

Vertragsarzt-Nr. VK gültig bis Datum

Ihr Einkommen 2011:               150.000,00 Euro
daraus Steuerlast :                    49.222,00 Euro

Kaufpreis Immobilie 113m :            265.000,00 Euro
daraus Steuerlast 2012:                               38.240,00 Euro
Steuerersparnis über 12 Jahre:           122.000,00 Euro

Effektiver Kaufpreis:             143.000,00 Euro

STEUERCHIRURGIE

Wir bitten um Durchführung folgender Leistungen:

   Kolbestraße 3
   04229 Leipzig

Tel.: 0341/23 69 73 - 8
Fax: 0341/26 82 76 78

operative Entfernung/Extraktion von:   

Diagnostik:

Behandlung:

X Steuern

Steuern sparen
Werte schaffen
Vermögen sichern

Mediwert GmbH

Kolbestraße
04229 Leipzig

Tel.:    0341-236973 -8
Fax:    0341-26827678
E-mail: kontakt@mediwert.de

www.mediwert.de

Warten Sie nicht länger und wandeln Sie zu zahlende Steuerlast  
in hochwertiges Privatvermögen!

Mediwert - Ihr Partner für die 1. Hilfe bei Steuerkrankheit!

Heilung für Steuerkranke

2

Partner der Heilberufe



H
ochwertigem Zirkonoxid für
verblendfreie, vollanatomi-
sche Lösungen eine ästhe-

tisch überzeugende Transluzenz zu 
verleihen und dabei höchste Stabilität 
zu gewährleisten, war eine echte Her-
ausforderung, unterstreicht Vorstands-
vorsitzender Marco Ratz. Dank der 
wissenschaftlich fundierten, praxis-
orientierten Forschung und Entwick-
lung gelang AmannGirrbach die weg-
weisende Innovation bei Zirkonoxid.
Mit Ceramill Zolid garantiert Amann-
Girrbach eine gute Systemlösung für
den Einsatz von transluzentem hoch-
wertigen Zirkonoxid. Wissenschaftlich
fundierte Forschung und Entwicklung
im Sinne der Anwender und Patienten
führt zu praxistauglicher zielführender
Innovation. Ein Credo, das Amann-
Girrbach hochhält und das für die ver-
lässlichen Hightechgeräte und System-
lösungen ebenso wie für Materialien

gilt. Mit zukunftsweisenden Entwick-
lungen in allen Bereichen und dem 
soliden ganzheitlichen Ansatz steht
AmannGirrbach für ausgereifte, nach-
haltige Systemlösungen. Weiterent-
wicklung im Einzelnen dient stets 

auch einer Optimierung der zahntech-
nischen Prozesskette und einem zu-
friedenstellenden Endresultat. 
So gelten auch in der anwendungs-
orientierten Materialforschung von
AmannGirrbach nicht nur Parameter
wie Qualität und Eigenschaften. Ebenso
viel Augenmerk wird auf die Charakte-
ristik des Werkstoffs hinsichtlich eines
technisch wie auch wirtschaftlich effi-
zienten Einsatzes in der alltäglichen
Praxis gelegt. 
Erst die Kombination von hochwerti-
gem Material und ausgereifter Me-
thode führen zur Perfektion – in der 
Anwendung wie im Ergebnis. Digitale
Funktionsprothetik heißt die über-
zeugende Formel von AmannGirrbach.
Stabil, ästhetisch und funktionell stö-
rungsfrei galt somit auch als Richt-
schnur für Ceramill Zolid – für den ver-
blendfreien, vollanatomischen Zahn-
ersatz aus Zirkonoxid.
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Transluzentes Zirkonoxid

Transluzent und stabil wie natürliche Zähne präsentiert sich das neue Ceramill Zolid von 
AmannGirrbach.

Mit dem neuen Ceramill 

Zolid bietet AmannGirrbach

ein in Ästhetik, Beständigkeit

und Funktionalität absolut

überzeugendes Material 

für vollanatomische 

Versorgungen aus 

Zirkonoxid



Kaum ein anderer Werkstoff ist in der Dentalprothetik
derart vielseitig einsetzbar wie Zirkonoxid. Allerdings
ließ die Transluzenz zu wünschen übrig, was zu intensi-
ven Bemühungen in den Forschungsabteilungen führte.
Da die Stabilität von Arbeiten aus Zirkonoxid auf Kosten
der Ästhetik ging, galt es nicht zuletzt, den gegenteili-
gen Effekt zu verhindern und durch verbesserte Ästhe-
tik an Stabilität zu verlieren. „Ein springender Punkt ist
die Sintertemperatur. Wird diese erhöht, führt dies 
recht schnell zu übermäßigem Kornwachstum und 
damit zu geringerer Stabilität“, wie Vorstand Oliver
Amann die Herausforderung erklärt.
Als Leiter der Forschungs- und Entwicklungsabteilung
unterstreicht er die umfassende Lösungskompetenz
und den damit verbundenen Materialvorsprung von
AmannGirrbach: „Bei unserem neu entwickelten, äs-
thetisch optimierten Zirkonoxid erfolgt die Sinterung
bei 1.450 Grad Celsius. Somit wird ermöglicht, ohne
überhöhte Sintertemperaturen die gewünschte Trans-
luzenz zu erzielen.“ Beeindruckende Lichtdurchlässig-
keit, annähernd wie beim natürlichen Zahn, und zu-
gleich bewährte Stabilität machen Ceramill Zolid zum
Nonplusultra bei Zirkonoxid. 
Das stabile und ästhetische Ceramill Zolid eignet sich
gut für verblendfreien Zahnersatz. „Vollanatomisch und
aus einem Stück lautete die Vorgabe“, so Vorstandsvor-
sitzender Marco Retz. Als wegweisender Brückenschlag
zwischen manueller und digitaler Technik ist der vir-
tuelle Artikulator Ceramill Artex®  Teil der ausgereiften
und flexiblen Systemlösung auf dem Markt. Mit der 
Ceramill Mall setzte AmannGirrbach neue Maßstäbe in
der CAD/CAM-Technologie – sowohl hinsichtlich per-
fekter Abstimmung und Präzision als auch bezüglich 
rekordverdächtiger Effizienz und Amortisation. Gip-
felnd in der DFP, der Digitalen Funktionsprothetik, für
die Ceramill Zolid ein weiteres Beispiel ist. Durch ziel-
führende Kombination eines auf allen Linien überzeu-
genden Materials und effektiver Anwendung.
Mit dem neuen Ceramill Zolid bietet AmannGirrbach 
ein in Ästhetik, Beständigkeit und Funktionalität ab-
solut überzeugendes Material für vollanatomische 
Versorgungen aus Zirkonoxid – verblendfrei und somit
auch ohne Chipping-Risiko. Perfekt zu fertigen im eige-
nen Labor dank der umfassenden und flexiblen, schlicht
der führenden Systemlösung – AmannGirrbachs zu-
kunftsweisende Digitale Funktionsprothetik. Brillante
Transluzenz für optische Tiefenwirkung sowie verläss-
lich anhaltende Stabilität des auf Anhieb störungs-
freien Zahnersatzes machen die Vorteile von Lösungen
mit Ceramill Zolid auch für „Endabnehmer“ transparent. 

kontakt . 
Amann Girrbach GmbH 
Tel.: 0 72 31/95 71 00
www.amanngirrbach.com
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Die Zahnärztekammer Berlin,
die Zahntechniker-Innung Ber-
lin-Brandenburg und die Deut-
sche Gesellschaft für Alters-
zahnMedizin e.V. haben im Juni
2011 das Modellprojekt „Sau-
bere Dritte in der Pflege“ ins Le-
ben gerufen, um auf die Notwen-
digkeit einer guten zahnmedi-
zinischen Versorgung der Pflege-
bedürftigen aufmerksam zu ma-
chen. Dass diese Aufgabe weit
mehr als bisher ins Blickfeld von
Gesundheits- und Sozialpolitik
sowie der Gesellschaft gehört,
zeigt die Bilanz der zurücklie-
genden Monate, in denen Koope-
rationsteams aus Zahnärzten
und Zahntechnikern – unter-
stützt seitens der Heimleitung –
rund 300 Vollprothesen von Pfle-
gebedürftigen ehrenamtlich auf
Hygienemängel geprüft und an-
schließend professionell gerei-
nigt haben. Bei dem Presseter-
min zur Bilanz des Projektes am
27. September 2011 in Berlin
zeigte sich ein Bedarf, der selbst
die Erwartungen der Projekt-
Verantwortlichen übertraf: Nur
jede 4. Vollprothese war frei von
Zahnstein, der aufgrund seiner
rauen Struktur zu Schäden am

Mundgewebe und entsprechend
zu schmerzenden Wunden füh-
ren kann sowie als ideale Grund-
lage dient für die Anhaftung
weiterer mundschädlicher Bak-
terien. 

Allgemeingesundheits-
Risiko „Prothesenbeläge“

Nicht ausreichende Prothesen-
Hygiene ist insbesondere für
ältere und geschwächte Patien-
ten allgemeingesundheitlich ris-
kant, da beispielsweise wissen-
schaftlichen Studien zufolge

ANZEIGE

(cg) – Seit dem 1. Oktober erfolgt
die stufenweise Einführung der
neuen Gesundheitskarte durch
die gesetzlichen Krankenkassen.
Zunächst sollen bis Ende des
Jahres zehn Prozent der Versi-
cherten mit der Gesundheits-
karte ausgestattet sein. Die Karte
verfügt über ein Lichtbild, wel-
ches so den Missbrauch der Kar-
ten verhindern soll. Ziel ist es, in
einigen Jahren die Verwaltungs-
daten online zu aktualisieren,
notfallrelevante Informationen,
wie benötigte Medikamente oder
Allergien, zu speichern und ein-
richtungsübergreifend eine Do-
kumentation der Behandlung
zu gewährleisten.  Diese Infor-
mationen sind für den Patienten
freiwillig. Eine hohe Priorität soll
der Datenschutz haben. Die In-
formationen auf der Gesund-
heitskarte sind verschlüsselt und
können nur mit einer PIN ausge-
lesen werden, mit Ausnahmen in
Notfällen. 
Die Realität zeigt hingegen ein
anderes Bild. Zur Zeit der Ein-
führung wird noch nicht jeder
Arzt, Zahnarzt oder jedes Kran-
kenhaus mit den benötigten Kar-

tenterminals und den zugehöri-
gen Computerprogrammen aus-
gestattet sein. Aus diesem Grund
rät der Vorsitzende des Vorstan-

des der Kassenzahnärztlichen
Vereinigung Niedersachsens Dr.
Jobst-W. Carl: „Um in der Über-
gangszeit Probleme beim Einle-
sen der Versichertenkarte in der
Zahnarztpraxis zu vermeiden,
sollten die Patienten bis auf
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Unzureichende Hygiene  
Initiatoren des Berliner Modellprojekts ziehen Bilanz.                                                                                                                                          

Gesundheitskarte kommt  
Erste Einführungsphase läuft an. Zehn Prozent der Versicherten

sollen zum Jahresende ausgestattet sein. 

ZAHNTECHNIK

ZEITUNG

� Seite 2

Aktuell

Versorgungs-
strukturgesetz
VDZI setzt sich in Berlin
für bessere Preise bei zahn-
technischen Leistungen ein.
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Überzeugungs-
kraft entwickeln
Mitarbeitermotivation ist
auch Aufgabe der Labor-
führung. Wie es richtig
geht, beschreiben Niko-
laus B. Enkelmann und
Dr. Claudia Enkelmann.
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Malta: 125 Jahre
Dentaurum  
Im mediterranen Am-
biente findet ein außerge-
wöhnlicher Kongress statt.
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Kann es ein gutes Omen sein, ei-
nen Meisterkurs ausgerechnet
mit dreizehn Teilnehmern an ei-
nem Freitag beginnen zu lassen?
Für alle Abergläubischen und
Schwarzseher sei es an dieser
Stelle gesagt: Ja, das Omen war
gut. „Alle dreizehn haben im

Sommer 2010 die erste Hürde mit
Bravour genommen, Teil II der
Meisterprüfung bestanden und
sich mit voller Energie auf den
praktischen Teil I im Herbst des
vergangenen Jahres konzentrie-
ren können“, freute sich Jens
Diedrich, Geschäftsführer des

Institutes des Zahntechniker-
Handwerks in Niedersachsen
e.V. (IZN). 
Zwischenzeitlich stand das
Meisterprojekt unter keinem gu-
ten Stern. Es passierte etwas,

Meisterprojekt mit Bravour beendet  
Alle Meisterschüler der IZN haben die Prüfungen bestanden. Der tragische Tod eines

Kursteilnehmers überschattete das Vorhaben.
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Sind unsere Verfahren und Sys-
teme heute noch die richtigen?
Die Beantwortung dieser Frage

ist für die optimale Lieferkette ge-
nauso wichtig wie für andere Unter-
nehmensbereiche. Mit dieser Überzeu-
gung nahm die 3M ESPE ihr Logistik-
Konzept für Fertigwaren unter die Lupe,
wie Peter Cabell, der dieses Projekt ge-
meinsam mit Marco Deissenbeck lei-
tete,  berichtet. Mit der Verlagerung der
Fertigwaren-Distribution von Kist bei
Würzburg zurück zur Zentrale in See-
feld konnte die Maßnahme jetzt abge-
schlossen werden. Die damalige ESPE
Dental AG hatte sich 1999 entschlos-
sen, ihre Distribution auszulagern, eine
Entscheidung, die dem Unternehmen
den Bau einer neuen Lagerhalle er-
sparte: Der auf Pharmalogistik spezi-
alisierte Dienstleister Movianto GmbH
übernahm in seinem Lager Kist die 
Warenauslieferung für ESPE in Europa. 
„Inzwischen haben sich zwei Fakto-
ren grundlegend verändert“, erläutert 
Cabell, „zum einen konnten wir unter
anderem durch Einsatz von Lean-Ma-
nagement-Methoden unsere Bestände
halbieren, obwohl der Umsatz seit der
damaligen Umstrukturierung um mehr
als 100 Prozent wuchs. Das bedeutet
auch eine erhebliche Steigerung der
Warenbewegungen. Zum anderen hat
sich das Bestellverhalten unserer Kun-
den signifikant gewandelt. Während
die Lieferungen 1999 zu 80 Prozent 
palettenweise ausgeführt wurden, sind
es inzwischen zu 75 Prozent Pakete.“

23-köpfiges Projektteam
Das neue Distributionscenter hat eine
Gesamtfläche von 2.500 m2, direkt darü-

ber und daneben befinden sich Produk-
tionsbereiche. Mit eingezogen sind 30
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von
Movianto. „Wir hatten gute Erfahrungen
mit dem Distributor gemacht“, sagt 
Cabell. „Deren langjährige Erfahrungen
und Know-how stufte das Projektteam
als außerordentlich wertvoll ein.“
23 Personen aus acht Funktionsberei-
chen von 3M ESPE und Movianto arbei-
teten seit Anfang 2010 zusammen, um
die Umbauten der Räume auf den Status
eines Pharmalagers samt Einrichtung zu
realisieren, das IT-System anzupassen
und dann schrittweise die physische 
Verlagerung  abzuwickeln. Den Anfang
machten die rund 1.000 Artikel  aus der
Seefelder Fertigung, dann kamen ebenso
viele aus dem Werk in Irvine/Kalifornien
dazu. Ende April 2011 war die endgültige
Ausbaustufe erreicht, und im selben Mo-
nat wurde die letzte Hürde genommen: 
die Zulassung des Movianto Standortes
Seefeld nach dem Arzneimittelgesetz.

Die Umwelt entlastet
Die Verlegung des Distributionszen-
trums nach Seefeld hat die Logistik der
3M ESPE Produkte schneller und effi-
zienter gemacht. Außerdem entfallen
die Umwelteinflüsse von rund 380.000
Kilometern Schwerlastverkehr pro Jahr
allein an Fahrten zwischen Seefeld und
Kist. Eine erhebliche Menge von Um-
verpackungen wurde ebenfalls über-
flüssig, die vorher eigens für diese
Transporte notwendig waren. Darüber
hinaus wurde durch intelligente Logis-
tikabläufe erreicht, dass sich die Ver-
kehrsbelastung der umliegenden Dörfer
und Gemeinden nicht erhöht.
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Neues Warenverteil-
zentrum eröffnet

600.000 Auftragspositionen hat das Distributionscenter von 3M ESPE im Jahr zu bewältigen,
Tendenz steigend. Die Verlegung des Warenverteilzentrums nach Seefeld hat die Logistik der 
3M ESPE Produkte schneller und effizienter gemacht bei gleichzeitiger Entlastung der Umwelt. 

kontakt . 
3M ESPE
Tel.: 0 81 52/7 00-0
E-Mail: info@mmm.com
www.3MESPE.de

Im Herzen der Distribution von rechts nach links: Thomas Creuzberger (Geschäftsführer Movianto Deutschland
GmbH), Dr. Rainer Guggenberger (Vorstand Forschung & Entwicklung der 3M ESPE AG), Wolfram Gum (Bürger-
meister in Seefeld), Harald Gadsch (Supply Chain Manager).



K
napp ein Drittel der rund 
1,5 Millionen Fuhrparks deut-
scher Unternehmen zählt we-

niger als zehn Fahrzeuge. Die aller-
meisten Dentallabors kommen auf ma-
ximal fünf Pkw. Hier bestimmt der Chef,
welche Autos die Mitarbeiter erhalten
und wie sie gekauft werden. Die Büro-
leiterin übernimmt die Versicherung,
heftet die Tankquittungen ab und küm-
mert sich um Wartung, Reparaturen,
neue Reifen und die Wagenwäsche.
Was auf den ersten Blick als anti-
quiert erscheinen mag, ist für die meis-
ten kleinen Firmen „Best Practice“.
„Bei Miniflotten ist es tatsächlich oft
günstiger, die Verwaltung in der eige-
nen Hand zu belassen“, weiß Michael
Lütge, Geschäftsführer der costconsult
GmbH, Hamburg, einem auf Gemein-
kostenoptimierung spezialisierten Be-
ratungsunternehmen. Das automobile
Do-it-yourself muss keineswegs un-
professionell sein.
Wichtigste Voraussetzung für einen ef-
fizienten Betriebsablauf: Es wird eine
Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter be-
stimmt, der die Koordinierung über-
nimmt – allerdings nicht mit Papier und
Bleistift. Schon bei fünf Fahrzeugen
lohnt sich der Einsatz einer Fuhrpark-
management-Software. Diese erfasst
alle Daten zu Fahrzeugen, Fahrern, Fi-

nanzierungen und Assekuranzverträ-
gen, außerdem die Verbrauchswerte be-
ziehungsweise Rechnungen für Kraft-
stoffe und Werkstattaufenthalte. Sie
erinnern auch an fällige Steuern oder
TÜV-Termine.
Die Auswertungen zeigen, wo die Kos-
tentreiber liegen und welche Einspar-
möglichkeiten sich daraus ergeben.
Komplettsysteme übernehmen sogar
die wirtschaftliche Einsatzplanung der
Außendienst-Pkw. Die Disponentin er-
fährt zum Beispiel per Mausklick, wann
welches Fahrzeug zur Verfügung steht
beziehungsweise wo es sich gerade 
befindet. Professionelle Software zur
Flottenverwaltung kostet zwischen 300
und 1.000 Euro pro Lizenz.
Bei einem Fuhrpark, der zwischen fünf
und zehn Pkw umfasst, lohnt sich der
Abschluss von Leasingverträgen mit zu-
sätzlichen Servicemodulen wie War-
tung, Inspektion, laufender Pflege bis
hin zur Versicherung. Großkundenra-
batte gibt es allerdings in der Regel erst
ab Abnahme von fünf Einheiten pro
Jahr, was – bei kurzen Laufzeiten – ei-
nem Bestand von circa 20 Fahrzeugen
entspricht. Deshalb können nur größere
Unternehmen ihre Einkaufsmacht aus-
spielen. Der Miniflottenbetreiber erntet
beim Autohändler um die Ecke bei sei-
ner Frage nach Rabatten oft ein Schul-

terzucken. Auch der durchschnittli-
che Nachlass von offenen Sonderaktio-
nen der Leasinganbieter ist aufgrund
der Zinsentwicklung gegenüber 2010
gesunken. Zwar haben viele Berufs- 
und Wirtschaftsverbände Rahmen-
verträge abgeschlossen; bei genau-
erem Hinsehen liegen die Konditionen
aber zum Teil unter den Angeboten 
von Web-Plattformen.
Auf Fahrzeugflotten spezialisierte Ein-
kaufsdienstleister liefern erst ab zehn
bis 50 Bestellungen; zudem sind die
meisten markengebunden. Doch lang-
sam scheinen sie das attraktive Ab-
satzpotenzial zu erkennen. So lässt 
jetzt erstmals die costconsult GmbH,
die als unabhängiges Beratungsunter-
nehmen Fuhrparks mit rund 5.500 Fahr-
zeugen betreut, sogar Einzelbesteller
von ihren Lieferbeziehungen partizi-
pieren. Gewerbetreibende oder Freibe-
rufler können das „Best-of-Angebot“
eines Fahrzeugs von ihrem Lieferan-
ten, Fahrzeughändler oder Leasingge-
ber vorlegen. Binnen fünf Tagen ver-
sucht costconsult dieses Angebot zu
verbessern. Im Erfolgsfall wird dafür 
ein Honorar in Höhe von 50 Prozent 
der Einsparung berechnet.

www.kleinstflotten.de
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Die Kleinstflotte 
richtig managen

„Outsourcing“ lautet das Zauberwort. Beim Fuhrparkmanagement ist für kleine Betriebe die 
Inhouse-Lösung jedoch oft die beste. Umso genauer gilt es bei der Beschaffung und Finan-
zierung hinzuschauen.



Ü blicherweise beträgt der ver-
tikale Überbiss der Front-
zähne zirka zwei bis drei 

Millimeter. Im Fall der etwa 40-Jähri-
gen Patientin, die sich in der Praxis 
vorstellte, war dieser Abstand deutlich
größer. Sie litt – wie sie selbst sagte 
– „seit mehr als zehn Jahren“ unter 
ihren „Hasenzähnen“. Außerdem war
sie unglücklich über dunkle Ränder, 
die sich an den Marginalsäumen 
ihrer bisherigen Versorgung an 21, 
22, 23 zeigten (Abb. 1). Sie wünschte
sich gleichmäßige Zähne und wollte
ihre Frontzahnsituation kosmetisch
verbessern lassen. Bestärkt durch 
Zuspruch ihres Ehemanns hat sie 
deshalb trotz einer generellen Angst 
vor Zahnarztpraxen Mut gefasst, die
Situation verbessern zu lassen. Nach
einer umfassenden Aufklärung in der
Praxis und entsprechender Information
über die modernen ästhetischen Mög-

lichkeiten im Labor entschied man sich
gemeinsam für eine dreigliedrige Brü-
cke aus Zirkonkeramik.

Krone mit „Airbag“

Der Behandler präparierte an beiden
Stümpfen jeweils eine Hohlkehle. An-
schließend gestaltete Zahntechniker
Wolfgang Borgmann in seinem Weil-
heimer Design- und Fertigungscenter
ein virtuelles Gerüst aus Lava™ Zirkon-
dioxid. Dabei erweiterte er die Kronen
und das Brückenglied in ihrem fron-
talen Zentrum um eine Girlande. Diese
Wulst federt Kaukräfte ab, verteilt sie
und leitet gezielt Stress vom Gerüst
weg. Letztlich stellt sie dadurch eine 

zusätzliche Sicherheit gegen Chipping
dar. Von palatinal wurde eine Rücken-
schutzplatte gestaltet, die Scherkräfte
auffangen soll (Abb. 2).
Nicht selten müssen sich Zahntech-
niker im Verlauf einer Behandlung mit
neuen, zusätzlichen Anforderungen
auseinandersetzen. Auch in diesem Fall
stellte sich während des Fertigungs-
prozesses heraus, dass die Behandlung
auf die Zähne 24 und 25 ausgedehnt
werden musste. Wolfgang Borgmann
gestaltete sie als verblockte Kronen und
überarbeitete die Randbereiche mit den
neuen Zirkonpolierern von Komet. Die
haben die Entwickler aus Lemgo extra
für das Polieren harter Werkstoffe  kon-
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Ganz anders als gewohnt

| ZT Wolfgang Borgmann 

Menschen müssen heute nicht mehr dauerhaft mit optischen Handicaps ihrer Zahnsituation 
leben. Mithilfe der modernen Zahntechnik ist die Zahnheilkunde in der Lage, das Bedürfnis nach 
einem schönen Aussehen zu befriedigen. In unserem Fall litt die Patientin unter dem Aussehen
ihrer oberen Frontzähne und wünschte sich eine ästhetische Verbesserung. Zahntechniker 
Wolfgang Borgmann löste das Problem mit einer Restauration aus Zirkondioxid und hat sich 
dabei einen Eindruck von den neuen Zirkonpolierern von Komet verschafft.

Abb. 1: Die Patientin litt nach eigenen Worten unter „Hasenzähnen“ und
störte sich an dunklen Kronenrändern.

Abb. 2: Bei der Gestaltung des virtuellen Gerüstes baute Zahntechniker Wolfgang Borgmann palatinal Rücken-
schutzplatten auf, die Scherkräfte auffangen sollen.



zipiert und gezielt auf den harten Zir-
kondioxidwerkstoff abgestimmt. Mit
einem blauen Polierer 94011C poliert
man bis zu einem matten Glanz vor
(Abb. 3) und poliert die Gerüste im 
Anschluss mit einem hellgrauen Po-
lierer 94011F zu richtigem Hochglanz
(Abb. 4). Nach dem Verblenden über-
arbeitete Wolfgang Borgmann die ge-
brannten Gerüste wiederum mit den
Zirkonpolierern. „Mit den beiden unter-
schiedlichen Polierern glätten wir die
Keramikoberfläche, damit sich Plaque

gar nicht erst anlagert“, gibt Wolfgang
Borgmann seine Vorgehensweise wie-
der.

Ästhetische Symmetrie

In dargestellten Fall wurden die Ge-
rüste aus Lava™ Zirkondioxid mit der
Schichtkeramik IPS e.max Ceram von
Ivoclar Vivadent verblendet. Wolfgang
Borgmann schichtete Dentin und
Schneideteller individuell auf. Nach
dem Cut-back trug er etwas Impulse-
Massen OE 1 und OE 2 auf und kontu-

rierte mit Transpa Neutral (TN) und
Transpa Incisal 1 (TI 1). Da sich bis 
nach dem Glanzbrand noch minimale
Kontraktionen ergeben können, wurde
jeweils mit leichtem Überschuss ge-
schichtet. Anschließend erfolgte die
Politur mit den Zirkonpolierern und der
Check der approximalen Kontakte auf
einem ungesägten Meistermodell.
Die Mundaufnahme verdeutlicht die
harmonische Korrektur des Zahnbo-
gens und den maximalen Schutz für 
die Verblendungen durch deren hoch-
gezogene Rückenschutzplatten aus
Zirkondioxid (Abb. 5). Man erkennt, 
dass sich das Zahnfleisch schön an 
die Versorgung angelegt hat. 
Die Vestibulär-Ansicht zeigt eine na-
türlich wirkende Frontzahnsituation
(Abb. 6). Die Textur sorgt für eine äs-
thetische Symmetrie, sodass sich die
Verblendungen hervorragend integrie-
ren. Farbliche Unterschiede werden
nicht wahrgenommen. Übergänge zwi-
schen dem Gerüstmaterial der Rücken-
schutzplatten und den Schichtberei-
chen sind nicht erkennbar. Da freut 
sich nicht nur der Patient.
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autor. 
Zahntechniker Wolfgang Borgmann
LavaTM Design- und Fertigungscenter
Greitherstr. 10
82362 Weilheim in Oberbayern
Tel.: 08 81/67 69 
E-Mail: info@borgmann-zink.de
www.borgmann-zink.de

Video

Abb. 3: Der neue blaue Zirkonpolierer 94011C von Komet ist speziell für das Vorpolieren harter Werkstoffe ent-
wickelt worden. Mit ihm kann man auch sehr gut approximale Kontaktflächen nacharbeiten. – Abb. 4: Mit dem
hellgrauen Zirkonpolierer 94011F poliert man Zirkongerüste zu spiegelndem Hochglanz. – Abb. 5: Der Zahn-
bogen verläuft jetzt harmonisch und die Rückenschutzplatten bieten maximalen Schutz. – Abb. 6: Die korrigierte 
Situation wirkt natürlich. Die Verblendungen integrieren sich hervorragend und farbliche Unterschiede werden 
nicht wahrgenommen.

Abb. 3 Abb. 4

Abb. 5

Abb. 6

kontakt. 
Komet
Gebr. Brasseler GmbH & Co. KG
32657 Lemgo
Tel.: 0 52 61/7 01-7 00
www.kometdental.de



Sirona, Technologieführer der Dentalindus-
trie, hat einen neuen Hochtemperaturofen
auf den Markt gebracht. inFire HTC speed 
beschleunigt den CAD/CAM-Prozess im La-
bor erheblich. So reduziert der neue Ofen 
den Sintervorgang bei Zirkonoxidgerüsten
um bis zu 75 Prozent.  Zum enormen Zeitvor-
teil tragen die neu entwickelten Heizele-
mente, die Innenisolation und die Sinter-
schalen bei. In nur 90 Minuten können nun
Zirkonoxidrestaurationen (bis zu 5-gliedrige
Brücken) gesintert werden. Eine CAD/CAM-
verblendete Multilayer-Brücke kann inner-
halb eines Tages gefertigt werden. Die Zeit-
wahlfunktion ermöglicht dem Zahntechni-
ker das Sintern über Nacht. Eine deutlich
bessere Energie-Effizienz erreicht das Gerät
durch kürzere Heiz- und Abkühlzeiten.
inFire HTC speed ist sehr einfach zu bedie-
nen. Generell kann man zwischen regulären
und Schnell-Sinterprogrammen wählen. Die
regulären Sinterprogramme sind für die Sin-
terkeramiken von Sirona, VITA Zahnfabrik
und Ivoclar Vivadent bereits voreingestellt.

Zusätzlich stehen die vorprogrammierten
Schnellsinterprogramme inCoris ZI speed
und VITA In-Ceram YZ speed für die Mate-
rialien von Sirona und VITA Zahnfabrik zur
Verfügung. Sie beschleunigen den Arbeits-
prozess auf Knopfdruck. Weitere zwölf Lang-
zeit- und Schnellsinterprogramme können
individuell programmiert werden. Vier Sin-
terprogramme mit Vortrocknung und Be-
lüftung sorgen für das optimale Sintern 
von Restaurationen, die mit Färbeflüssig-
keiten behandelt wurden. inFire HTC speed
ist der schnelle Hochtemperaturofen von 
Sirona, der das inLab-System durch seine
hohe Produktivität perfekt ergänzt.
Sirona Dental Systems GmbH
Tel.: 0 62 51/16 0
www.sirona.de

Sinterofen:

Keiner 
sintert schneller   

Das Dentallabor im Herbst aufpeppen – 
kein Problem! Die schönsten Titelmotive 
der Fachzeitschrift „cosmetic dentistry“ sind
jetzt als exklusive beschichtete Hochglanz-
poster mit hoher Papierdichte für das Den-
tallabor oder die Zahnarztpraxis erhältlich.
Seit vielen Jahren besticht das Hochglanz-

cover der Fachzeitschrift „cosmetic dentis-
try“ durch außergewöhnlich ästhetische Ti-
telmotive. Viele Zahnärzte und Laborbetrei-
ber haben die Bitte geäußert, diese Bilder
auch für die Patienten- und Kundenkommu-
nikation in Labor und Praxis nutzen zu dür-
fen. Diesem Wunsch kommt der Verlag ab so-
fort nach und bietet mit der Poster-Trilogie
„Schöne Zähne – Schönes Lächeln“ die Mög-
lichkeit, drei der schönsten Titelbilder als
hochwertiges Poster im A1-Format zu be-
stellen. Das Einzelposter ist zum Preis von 
29 Euro und die Poster-Trilogie für 69 Euro
jeweils zzgl. MwSt. + Versandkosten erhält-
lich. Wer noch nicht Abonnent der „cosmetic
dentistry“ ist, erhält bei Abschluss eines 
Abos ein Poster seiner Wahl „on top“.
OEMUS MEDIA AG
Andreas Grasse
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-2 01
E-Mail: grasse@oemus-media.de

Laboreinrichtung:

Exklusive Hochglanzposter 

Zum 52. Bayerischen Zahnärztetag stellte 
die MVK-line GmbH ihre Produktneu-
heiten vor. Im Fokus stand die neue
Fräsgerätekombination mit Labortur-

bine FG2+LTA-4. Das Gerät ist für alle
Fräsarbeiten im Dentallabor geeignet. In
Kombination mit der Laborturbine LTA-4
kann darüber hinaus eine sehr präzise 
Feinbearbeitung von Presskeramiken, Alu-
minium- oder Zirkonkeramik durchgeführt
werden.

Die Laborturbine hat eine Sprayvorrichtung
mit der ein Luft-/Wassergemisch auf die 
Bearbeitungsteile gesprüht werden kann.
Mit einer Adapterbuchse kann sie in das 
Fräsgerät FG2 eingesetzt werden.
MVK-line GmbH produziert Technikhand-
stücke für den Dentalbereich und Bearbei-
tungswerkzeuge auf Mikromotorbasis für
die Flugzeug- und Metallindustrie. 
Daneben bietet das Unternehmen einen um-
fassenden Service für Dentalinstrumente
und Geräte sowie Möbel nach individuel-
len Kundenwünschen für Praxen und La-
bore an. 
Die MVK-line GmbH ist TÜV zertifiziert 
nach ISO 9001:2008 und weist damit ein
durchgängiges Qualitätsmanagement auf.
Das Unternehmen vertreibt seine Produkte
weltweit in 66 Ländern. 
MVK-line GmbH
Tel.: 0 51 03/7 04 99-0
www.mvk-line.de

Fräsmaschinen:

Präzise 
Bearbeitung
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Hinter dem patentierten Bambach Sattelsitz
von Hager & Werken verbirgt sich ein ergo-
therapeutischer Spezialsitz für den Einsatz 
in der Praxis und am Behandlungsstuhl. Die

Ursprungsversion wird in
Deutschland seit über 17
Jahren unter dem Namen
Bambach Sattelsitz als
rückenfreundlicher Stuhl
für lange sitzende Tätig-
keiten verkauft. „Die Er-
folgsrate und die Akzep-
tanz dieses entspannen-
den Sitzes ist so groß, dass

die Kunden der ersten Stunde nach und nach
weitere Einheiten damit ausgestattet ha-
ben“, so Marcus van Dijk, Leiter Marketing &
Vertrieb in Europa von Hager & Werken. Der

Bambach Sattelsitz zeichnet sich durch seine
sattelförmige Sitzfläche aus, die beim Sitzen
ganz automatisch den natürlichen S-förmi-
gen Verlauf der Wirbelsäule herstellt. Das Er-
gebnis ist eine ausgeglichene, rückenfreund-
liche Sitzhaltung, die länger fit hält und hilft
Rückenschmerzen zu vermeiden. Neben der
Höhe lässt sich der Neigungswinkel der Sitz-
fläche verstellen. Das kommt der typischen,
nach vorne geneigten Arbeitshaltung des
Zahnmediziners bzw. seiner Assistenz sehr
entgegen. Weitere Informationen zum Bam-
bach Sattelsitz sind bei Hager & Werken zu
erhalten, wie auch die Möglichkeit, einen 
kostenlosen Praxistest zu vereinbaren.
Hager & Werken
Tel.: 02 03/9 92 69-0
www.hagerwerken.de

Laboreinrichtung:

Ergonomischer Spezialsitz

Metallarbeitsschalen des neuen Dentalbox-
Systems der Firma RIETH. Dentalprodukte
können das Labor aufwerten.
Die Fronten der Metallarbeitsschalen gibt 
es in vier verschiedenen, edlen Hochglanz-
Acrylblenden. Aufwendige, transluzente
Acryl-Wandschienen mit Edelstahl-Dis-
tanzhaltern zur horizontalen Wandmon-
tage für die Aufnahme von drei Arbeits-
schalen. Auf Wunsch können sie mit RGB-
LEDs hintergrundbeleuchtet werden und

bilden so eine anspruchsvolle Wandbe-
leuchtung (z.B. in eigener Firmenfarbe).
Ein tranzluzentes Acryl-Wandpaneel (verti-
kal) zur Aufnahme von vier Schalen, ebenso
wie der Trolley, der bei geringem Platzbe-
darf eine praktische, mobile Arbeitsschalen-
station bildet, runden dieses neue Dental-
box-System ab.
RIETH. Dentalprodukte
Tel.: 0 71 81/25 76 00
www.a-rieth.de

Laboreinrichtung:

Hohe optische Ansprüche

Ivoclar Vivadent hat die Press- und Brennöfen
Programat EP 5000 und EP 3000 mit neuen
Technologien, wie der Power Saving Techno-
logy sowie die Funktionen Thermo Shock Pro-
tection und Cooling Shock Protection, verse-
hen. Gleichzeitig punktet der EP 5000 mit op-
timierter Benutzeroberfläche und der EP 3000
mit neuem Tastaturdesign. Die Kombina-
tionsöfen vereinen die Vorzüge von Press- und
Brennöfen. Die Power Saving Technology re-
duziert den Energieverbrauch im Stand-by-

Betrieb um bis zu 40 Prozent. Die Thermo
Shock Protection (TSP) verhindert einen ther-
mischen Schock der Keramik, wenn der Ofen-
kopf bei zu heißer Temperatur geschlossen
wird. Der EP 5000 verfügt zusätzlich über die
Cooling Shock Protection (CSP), die durch ei-
nen ausgeklügelten Öffnungsprozess Rest-
spannungen in der Keramik reduziert. Die
Kombinationsöfen besitzen neue Spezial-
programme zur Verarbeitung von IPS e.max
Press Impulse- und IPS e.max Press Multi-
Rohlingen. Neben dieser Neuerung verfügt
der EP 5000 über eine optimierte Benutzer-
oberfläche und der EP 3000 über ein neues 
Tastaturdesign. Beide Öfen sind mit einer op-
tional aktivierbaren, großen Restzeitanzeige
ausgestattet. Die bewährten Merkmale sind
den Kombinationsöfen Programat EP 5000
und EP 3000 erhalten geblieben: Das Crack
Detection System (CDS) erkennt sich ab-
zeichnende Pressmuffelrisse im Frühstadium
und beendet den Pressprozess rechtzeitig. 
Die QTK-Muffeltechnik sorgt für homogene 
Wärmeabstrahlung. Dank der überaus ge-
nauen Temperaturkalibration (ATK2) können
die Öfen über zwei Temperaturbereiche voll-
automatisch kalibriert werden.
Ivoclar Vivadent GmbH
Tel.: 0 79 61/8 89-0 
www.ivoclarvivadent.de

Brennöfen:

Neue Technologien

Herstellerinformationen produkte Technik
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Ergotherapeutischer Spezialsitz

Video



Das Luftkissensystem AIRmove® von Storo-
pack macht Lust auf Einfach: Es erschließt
die Vorteile einer universellen, on-demand
hergestellten Schutzverpackung für Nutzer
gebrauchsfertiger Füll- und Polsterprodukte.
Von dem System profitieren Unternehmen,
die weniger als 100 Pakete pro Tag versen-
den. Vom Gerätedesign bis zur bunt be-
druckten Verpackung des „Starter Kit“ ist 
die Kundenansprache jung und frisch. Eine
intuitive Bedienführung macht die Herstel-
lung der Luftkissen schnell und unkompli-
ziert. Ein Ende der aufgesteckten Folienrolle
wird über einen Dorn gezogen und in den 
Folientransport eingeführt. Das Gerät be-
ginnt sofort Luftkissen herzustellen. Die
Luftkissen von AIRmove® ersetzen die di-
versen Füll- und Polsterprodukte und ver-
einfachen den Arbeitsalltag und das spart
Lagerfläche, Zeit und Einkaufskosten. 

Durch eine einfache Regulierung ihrer Füll-
menge eignen sich die Luftkissen sowohl
zum Hohlraumfüllen als auch zum Umwi-
ckeln von Artikeln. Sie verpacken schwere
genauso wie leichte Produkte und schüt-
zen verlässlich empfindliche Waren beim
Transport. 
Storopack 
Hans Reichenecker GmbH
Tel.: 0 71 23/1 64-0
www.my-packness.de

Verpackung:

Luftkissensystem 
mit jungem Look 
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Das neue Zirkonzahn CAD/CAM Software-
Modul Reality Mode stellt Zahnmodellatio-
nen bereits während der virtuellen Kons-
truktion in Zahnfarben dar. Endlich was fürs
Auge – mit dem Software-Modul CAD/CAM
Reality Mode von Zirkonzahn werden vir-
tuelle Zahnmodellationen fotorealistisch
dargestellt. Bislang waren Darstellungen 
der virtuell angefertigten Zahnmodellatio-
nen auf dem Bildschirm eher ein Appell an 
die Vorstellungskraft des Zahntechnikers als
das Abbild der späteren Fräsarbeit. Erstellte
Modellationen konnten zwar von allen Seiten
unter die Lupe genommen werden, wurden
aber auf dem Bildschirm in schillernden Far-
ben dargestellt, sodass sich die finale Äs-
thetik der gefrästen Arbeit nur bis zu einem
gewissen Punkt daraus ableiten ließ. Das
neue Zirkonzahn CAD/CAM Software-Mo-
dul Reality Mode korrigiert genau dieses 
Manko und stellt Zähne, Stege, Teleskop-
kronen o.ä. bereits während der virtuellen
Konstruktion in Zahnfarben dar. Damit 
erhalten Sie eine detailgenaue, beinahe 
fotorealistische Darstellung Ihrer finalen
Zahnrestauration aus Zirkon, Keramik oder

Kunststoff und erzielen eine deutlich hö-
here Planungssicherheit. Neben der höhe-
ren Planungssicherheit für Sie, können die
fotorealistischen Darstellungen auch ideal
zur Veranschaulichung gegenüber Zahnarzt
und Patient eingesetzt werden. Das Modul ist
kompatibel mit den computerunterstützten
Zirkonzahn Fräsgeräten M5 und M3.

Informationen und Videos zum Leistungs-
umfang dieses und weiterer Zirkonzahn
CAD/CAM Software-Module finden Sie 
unter www.zirkonzahn.com
Zirkonzahn GmbH
Tel.: +39-04 74/06 66 60 
www.zirkonzahn.com

Software:

Fotorealistische Darstellung 

Wer an spannungsgeladenen Maschinen 
arbeitet, ist thermischer und statischer 
Aufladung ausgesetzt. Krankenkassen und 
Berufsgenossenschaften empfehlen deshalb
Sicherheits-Holzlaufroste. Das natürliche
Material Holz schützt vor thermischer und
statischer Aufladung und schafft gleichzei-
tig ein angenehmes Stehgefühl. Gelenke und
Bewegungsapparat werden spürbar entlas-
tet. Bessere Konzentration auf die Arbeit 
und geringere Ermüdung sind die positiven
Folgen. Hinzu kommt eine größere Sicher-
heit für Menschen und den hochwertigen 
Industrieboden. Denn eventuell herunterfal-

lende Metallspäne können den Boden nicht
beschädigen und rufen auf den Sicherheits-
Holzrosten keine Ausrutscher hervor. LÖW
ERGO, die Arbeitsplatzergonomen, bieten
eine Vielzahl an Sicherheits-Holzlaufrosten
an. Sie werden individuell nach Maß ge-
fertigt und bieten Schutz und Sicherheit in
den unterschiedlichsten Arbeitsbereichen.
Längsprofile sorgen für einen rutschfesten
Tritt. Dank elastischer Gummifüße haben die
Sicherheits-Holzlaufroste eine gute Boden-
haftung. Auffahrkeile und Anschrägungen
vorne können auf Wunsch gefertigt werden.
Rollroste von LÖW ERGO sind ideal für Pro-
duktionsstraßen und dabei preiswert. Dank
des Gewebegummibandes auf der Unter-
seite haben die Roste eine gute Bodenhaf-
tung, lassen sich schnell aus- und zur Bo-
denreinigung wieder einrollen. 
Die individuellen Sicherheits-Holzlaufroste
aus strapazierfähigem, stabilem Holz bie-
ten Arbeitskomfort nach Maß.
LÖW ERGO –
Die Arbeitsplatzergonomen
Tel.: 0 60 61/27 41
www.loew-ergo.com

Laboreinrichtung:

Sicherheits-
Holzlaufroste
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Herstellerinformationen produkte Technik

DeguDent vervielfacht sein Produktangebot
bei individuellen Abutments durch das Soft-
wareupdate Cercon art 3.1.5. Die Software
Cercon art hat sich als besonders intuitives
Werkzeug für das Designen von zahntech-
nischen Objekten am Bildschirm erwiesen.
Dies zeigt sich besonders in der Implantat-
prothetik. Die individuelle Gestaltung von
Abutments eröffnet neue Möglichkeiten in
Bezug auf Emergenzprofil und Rot-Weiß-
Ästhetik. Immer mehr Zahntechniker greifen
dabei, wie im Bereich der klassischen Kro-
nen- und Brückenprothetik, auf die viel-
fältigen Optionen der CAD/CAM-Fertigung
nach dem Stand der Technik zurück.
Die aktuelle Erweiterung der Cercon art 
Software macht nun auch eine Vielzahl
zweiteiliger individueller Abutments mit 
einer Zirkonoxid-Mesostruktur für die CAD-
Konstruktion am Bildschirm zugänglich. Das
Leistungsspektrum umfasst Implantate der
Typen ANKYLOS TitaniumBase C/X, XiVE 
TitaniumBase und die CAMLOG Titanbasis
CAD/CAM, für die jeweils Originaldaten 
verwendet werden. Darüber hinaus sind
Medentika-Titanbasen für Implantatsys-
teme von Straumann, Nobel Biocare, Astra,
BIOMET 3i und Zimmer verfügbar. Die präzise
Fertigung erfolgt entweder mit dem labor-

eigenen Frässystem Cercon brain expert
oder, wie bei den einteiligen Abutments, 
über die Compartis-Fertigung. Der Zahn-
techniker kann sich auf eine hohe Anwen-
dersicherheit verlassen – dafür bürgt die 
umfassende Dokumentation von Cercon-
Restaurationen. Ästhetisch besonders in-
teressant wird dieses System durch die er-
weiterte Farbauswahl, die neben den be-
währten Rohlingen Cercon base (weiß) und
Cercon base colored (eingefärbt) auch die
Varianten „light“ und „medium“ umfasst.
Seit Juni 2011 ergänzt das hochtranslu-
zente Cercon ht das Angebot.
Die Software Cercon art von DeguDent hat in
jüngster Vergangenheit durch ein besonders
intuitives Konus- bzw. Teleskopkronen-Mo-
dul von sich reden gemacht, das dem Ablauf
bekannter zahntechnischer Arbeitsschritte
folgt. Erfahrene Anwender konstruieren da-
mit in weniger als drei Minuten eine Tele-
skopkrone am Bildschirm. Die Fertigung er-
folgt entweder lokal auf den Fräseinheiten
Cercon brain bzw. brain expert (Zirkonoxid)

oder zentral bei Compartis (Zirkonoxid, Ko-
balt-Chrom). In ähnlicher Weise konnte be-
reits bisher das virtuelle Design einteiliger
ANKYLOS C/X- und XiVE-Abutments aus 
Zirkonoxid (anterior) oder Titan (anterior und
posterior) erfolgen. Diese einteiligen Abut-
ments bestellt der Zahntechniker in indus-
triell gefräster Präzision über Compartis. Die
ANKYLOS C/X-Spannschraube wird dabei
nach dem Originalverfahren eingelasert.
DeguDent GmbH
Tel.: 0 61 81/59 50
www.degudent.de

Software:

Virtuelles Design 
und präzise Fertigung 

Dentaurum schafft mit remanium® Legie-
rungen und rema® Einbettmassen eine ef-
fektive Kombination von aufeinander abge-
stimmten Werkstoffketten. 
Die in jüngster Zeit unter dem Markennamen
rema® TT und rema® CC entwickelten Ein-
bettmassen ergänzen das Spektrum der 
Kronen- und Brückentechnik in Kombination
mit den entsprechenden remanium® CoCr-
Aufbrennlegierungen. Herausragendes Bei-
spiel war hierfür die technische Herausfor-
derung der Entwicklung einer Einbettmasse
für die Teleskoptechnik
mit edelmetallfreien Le-
gierungen. Das Ergebnis
dieser Entwicklung ist
die Kombination der
sehr leicht fräsbaren 
Legierung remanium®
star und der Spezialein-
bettmasse für Teleskop-
technik rema® TT. Ein
weiteres Beispiel der 
geglückten Verbindung von Legierung und
Einbettmasse im Spektrum der Modellguss-
technik zeigt sich bei remanium® GM 800+
und rema® dynamic S für Konstruktionen mit
höchster Elastizität und Passgenauigkeit. 
remanium® und rema® sind Garant für an-
wenderfreundliche höchst passgenaue Er-
gebnisse sowohl in der Modellgusstechnik
als auch in der Kronen- und Brückentechnik,
wenn es um prothetische Lösungen mit CoCr
Legierungen geht.
DENTAURUM GmbH & Co. KG
Tel.: 0 72 31/8 03-0
www.dentaurum.de

Legierungen:

Zwei starke Partner

Die MICHAEL FLUSSFISCH GmbH, Hamburg,
bietet mit BLUE CLASSIC MINI und BLUE
EXTRA MINI nun auch Galvanobäder in klei-
nen Verbrauchsmengen an. Die Einheiten mit

250 ml Badmenge und 3,75g bzw. 4,5g ausar-
beitbarem Gold sind besonders für Labore
wirtschaftlich, die nur gelegentlich Galva-
noarbeiten herstellen. Das BLUE CLASSIC
Galvanobad ist für die meisten Geräte am
Markt freigegeben, während BLUE EXTRA für
spezielle Anwendungen konzipiert ist. Bei
der in diesem Jahr neu eingeführten Marke
FLUSSFISCH mit ihrem durchdachten Farb-
system sind alle Galvanobäder in der Farb-
linie BLUE zusammengefasst. FLUSSFISCH
bietet darüber hinaus auch Dentallegierun-
gen sowie CAD/CAM-Produkte an und legt
Wert auf das „Plus an Service“. 
MICHAEL FLUSSFISCH GmbH
Tel.: 0 40/86 07 66
www.flussfisch-dental.de

Galvanotechnik:

Für effiziente Galvanoarbeiten



1. STAFFEL | 14.30 – 16.00 UHR

2. STAFFEL | 16.30 – 18.00 UHR

09.00 – 09.10 Uhr ZTM Jürgen Sieger/Herdecke
Eröffnung

09.10 – 09.40 Uhr Dr. Peter Gehrke/Ludwigshafen
Von der Implantatnavigation zur CAD/CAM-
Prothetik

09.40 – 10.10 Uhr ZTM Roland Binder/Sulzbach-Rosenberg
Digitaler Workflow – Interdisziplinärer 
CAD/CAM-Einsatz und computernavigierte 
Implantation im digitalen Dentallabor 

10.10 – 10.40 Uhr ZTM Jörg Bressem/Recklinghausen
Antonius Köster/Meschede
Kauflächengestaltung anhand von 
individuellen Patientendaten

10.40 – 10.50 Uhr Diskussion

10.50 – 11.20 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

11.20 – 11.50 Uhr ZTM Benjamin Votteler/Pfullingen
Einklang von Ästhetik und Funktion bei der 
digital unterstützten Zahngestaltung

11.50 – 12.20 Uhr Dr. Jürgen Reitz/Hamburg
Wie viel Funktion braucht die Zahnarztpraxis?
Der Weg zur sicheren Prothetik

12.20 – 12.50 Uhr Dr. Dr. Stephan Weihe/Dortmund
Kiefergelenkdiagnostik und Berücksichtigung der
dynamischen Okklusion durch Fusion von DVT-,
Zahnscan- und Bewegungs daten

12.50 – 13.00 Uhr Diskussion

13.00 – 14.00 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

14.00 – 15.00 Uhr Prof. Dr. Daniel Edelhoff/München
Innovative Behandlungskonzepte unter 
Einsatz der digitalen Abformung und neuer 
Restaurationsmaterialien

15.00 – 15.30 Uhr Dipl.-Phys. Joachim Nebel/Kaiserslautern
Zukunftsvision in der Dentaltechnik? 
Genaues materialschonendes Abtragen aller 
Werkstoffe mit Ultrakurzpulslasern

15.30 – 15.40 Uhr Diskussion

15.40 – 16.10 Uhr Pause/Besuch der Dentalausstellung

16.10 – 16.40 Uhr Prof. Dr. Dr. Albert Mehl/Zürich (CH)
Das virtuelle FGP und seine Anwendungen

16.40 – 17.10 Uhr German Bär/St. Augustin
Rationelle hoch ästhetische Fertigung von
Vollkeramikkronen unter Zuhilfenahme
von Kronenrohlingen

17.10 – 17.40 Uhr Markus Schütz/Eselborn (LU)
Von der Navigation bis zur Produktion –
Durchgängiger digitaler Workflow mit offenen
Systemen

17.40 – 18.10 Uhr Enrico Steger/Gais (IT)
Der virtuelle Artikulator

18.10 – 18.20 Uhr Abschlussdiskussion

Veranstaltungsort
Dentales Fortbildungszentrum Hagen GmbH
Handwerkerstraße 11, 58135 Hagen
Tel.: 0 23 31/6 24 68 12
Fax: 0 23 31/6 24 68 66

Zimmerbuchungen
Mercure Hotel Hagen
Wasserloses Tal 4, 58093 Hagen
Tel.: 0 23 31/3 91-0, Fax: 0 23 31/3 91-1 53

EZ: 79,00 € DZ: 79,00 €
Die Zimmerpreise verstehen sich inkl. Frühstück.

HAUPTSPONSOR
3./4. FEBRUAR 2012 | HAGEN
DENTALES FORTBILDUNGSZENTRUM HAGEN

Digitale Dentale Technologien
VIRTUELLE KONSTRUKTION UND 
FUNKTION WACHSEN ZUSAMMEN

ORGANISATORISCHES

FREITAG I 3. FEBRUAR 2012 Y WORKSHOPS SAMSTAG I 4. FEBRUAR 2012 Y PROGRAMM

SAMSTAG I 4. FEBRUAR 2012 Y PROGRAMM

Programm

1.41.31.21.1

2.1 2.2 2.3 2.4



Reservierung
Tel.: 0 23 31/3 91-0, Fax: 0 23 31/3 91-1 53
Das Zimmerkontingent ist nach Verfügbarkeit buchbar bis 
9. Januar 2012. Stichwort: „DDT 2012“
Hinweis
Informieren Sie sich vor Zimmerbuchung bitte über eventuelle Sondertarife. Es kann durchaus sein,
dass über Internet oder Reisebüros günstigere Konditionen erreichbar sind.

Zimmerbuchungen in unterschiedlichen Kategorien
Tel.: 02 11/4 97 67-20, Fax: 02 11/4 97 67-29
info@prime-con.eu oder www.prime-con.eu

So kommen Sie zum Kongress
Mit dem Auto: Navigationssystem-
Nutzer geben bitte „Konrad-Adenauer-
Ring“, 58135 Hagen ein. Bei BMW in
die Eugen-Richter-Straße abbiegen. 
Danach direkt links in die Handwerker-
straße abbiegen.
Mit öffentlichen Verkehrsmitteln: 
Ab Hagen-Hauptbahnhof: Linie 514 Rich-
tung „Gewerbepark Kück elhausen“,
Haltestelle: Gewerbepark Kückelhau-

sen. Linie 521 Richtung „Westerbauer“, Haltestelle: Obere Rehstraße.
Ab Hagen Sparkassen-Karree: Linie 525 Richtung „Spielbrink“, Linie 528
Richtung „Geweke“, Haltestelle: Obere Rehstraße.

Veranstalter
OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-3 08, Fax: 03 41/4 84 74-3 90
event@oemus-media.de, www.oemus.com

Wissenschaftliche Leitung
Dentales Fortbildungszentrum Hagen GmbH
Handwerkerstraße 11, 58135 Hagen
Tel.: 0 23 31/6 24 68 12, Fax: 0 23 31/6 24 68 66
www.d-f-h.com

Kongressgebühren
Freitag, 3. Februar 2012
Die Teilnahme an den Firmenworkshops ist kostenfrei.

Samstag, 4. Februar 2012
Kongressgebühr (Frühbucherrabatt bis 20.12.2011) 220,00 € zzgl. MwSt.

Kongressgebühr 245,00 € zzgl. MwSt.

Die Kongressgebühr beinhaltet Kaffeepausen, Tagungsgetränke und Imbissversorgung.

Fortbildungspunkte
Die Veranstaltung entspricht den Leitsätzen und Empfehlungen der
BZÄK und dem Beschluss der KZVB einschließlich der Punkte -
bewertungsempfehlung des Beirates Fortbildung der BZÄK und
DGZMK. Bis zu 12 Fortbildungspunkte.

Allgemeine Geschäftsbedingungen

1. Die Kongressanmeldung erfolgt schriftlich auf den vorgedruckten Anmelde karten oder formlos. Aus organi-
satorischen Grün den ist die Anmeldung so früh wie möglich  wünschens wert. Die Kongresszu lassungen wer-
den nach der  Reihen folge des Anmelde einganges vorgenommen. 

2. Nach Eingang Ihrer Anmeldung bei der OEMUS MEDIA AG ist die Kongressan meldung für Sie verbindlich. Sie
erhalten umgeh end eine Kongressbe stätigung und die Rech nung. Für OEMUS  MEDIA AG tritt die Verbind lichkeit
erst mit dem Eingang der Zahlung ein.

3. Bei gleichzeitiger Teilnahme von mehr als 2 Personen aus einer Praxis an einem Kongress gewähren wir 10%
Rabatt auf die Kongress gebühr, sofern keine Teampreise ausgewiesen sind.

4. Die ausgewiesene Kongressgebühr und die Tagungs pau  sch ale versteht sich zuzüglich der jeweils gültigen
Mehr  wert steuer.

5. Der Gesamtrechnungsbetrag ist bis spätes tens 2 Wochen vor Kongressbeginn (Eingang bei  OEMUS MEDIA
AG) auf das angegebene Konto unter Angabe des Teil neh  m ers, der Seminar- und Rechnungs num mer zu über-
weisen. 

6. Bis 4 Wochen vor Kongressbeginn ist in  besonders begründeten Ausnahmefällen auch ein schriftlicher Rück-
tritt vom Kongress möglich. In diesem Fall ist eine Ver waltungs kosten pauschale von   25,– € zu entrichten.
Diese entfällt, wenn die Ab sage mit einer Neuanmeldung verbunden ist.

7. Bei einem Rücktritt bis 14 Tage vor Kongressbeginn werden die halbe Kongressgebühr und Tagungspauschale
zurückerstattet, bei einem späteren Rücktritt  verfallen die Kongress gebühr und die Ta gungs pauschale. Der
Kongressplatz ist selbst verständlich auf einen Ersatz teil neh mer übertragbar.

8. Mit der Teilnahmebestätigung er halten Sie den Anfahrtsplan zum jeweiligen Kongresshotel und, 
sofern erforderlich, gesonderte Teilnehmer infor ma tio nen.

9. Bei Unter- oder Überbelegung des Kongresses oder bei kurzfristiger Absage eines Kongresses durch den
Referenten oder der Änderung des Kongressortes werden Sie schnellstmöglich benachrichtigt. Bitte geben
Sie deshalb Ihre Privattelefon nummer und die Num mer Ihres Fax gerätes an. Für die aus der Absage eines
Kongresses entstehenden Kosten ist  OEMUS MEDIA AG nicht haftbar. Der von Ihnen bereits bezahlte
Rechnungs betrag wird Ihnen umgehend zurücker  stattet.

10. Änderungen des Programmablaufs behalten sich Veranstalter und Organisatoren ausdrücklich vor. OEMUS
MEDIA AG haftet auch nicht für Inhalt, Durchführung und sonstige Rahmen be  din   gungen eines Kongresses.

11. Mit der Anmeldung erkennt der Teil nehmer die Geschäftsbedingungen der OEMUS MEDIA AG an.
12. Gerichtsstand ist Leipzig.

Achtung! Sie erreichen uns unter der Tele fonnummer +49-3 41/4 84 74-3 08 und während der Veranstaltung
unter der Telefonnummer +49-1 73/3 91 02 40.

ORGANISATORISCHES

                                                                

                                                                                           Workshop:                                                                                   Teilnahme am:
                                                                                                    1.Staffel ______                                                                         ❏ Freitag
                                                                                                    2.Staffel ______                                                                        ❏ Samstag
Titel, Name, Vorname, Tätigkeit                                             (Bitte Nummer eintragen)                                                       (Bitte ankreuzen)

                                                                                           Workshop:                                                                                   Teilnahme am:
                                                                                                    1.Staffel ______                                                                         ❏ Freitag
                                                                                                    2.Staffel ______                                                                        ❏ Samstag
Titel, Name, Vorname, Tätigkeit                                             (Bitte Nummer eintragen)                                                        (Bitte ankreuzen)

                                                                                           Workshop:                                                                                   Teilnahme am:
                                                                                                    1.Staffel ______                                                                         ❏ Freitag
                                                                                                    2.Staffel ______                                                                        ❏ Samstag
Titel, Name, Vorname, Tätigkeit                                             (Bitte Nummer eintragen)                                                        (Bitte ankreuzen)

Anmeldeformular per Fax an

03 41/4 84 74-3 90
oder per Post an

OEMUS MEDIA AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig Stempel

ZWL 5/11

Die Allgemeinen Geschäftsbedingungen für Digitale Dentale
Technologien erkenne ich an.

Datum/Unterschrift

E-Mail

Digitale Dentale Technologien
Für Digitale Dentale Technologien am 3./4. Februar 2012 in Hagen melde ich folgende Personen
verbindlich an:

Y VERANSTALTUNGSORT | KONGRESSGEBÜHREN



Gut ist nicht gut genug
Perfecta Laborgeräte – perfekte Resultate

All-In-One – schonende Bearbeitung sämtlicher Materialien,
von Wachs bis Zirkonoxyd, 2 Handstücke auf nur einem
Gerät. Integrierte Ausblasfunktion – ständiges Wechseln
zwischen Handstück und Luftpistole entfällt. Optimale
Kühlung – eine 3-fach Spraykühlung vermindert Mikrorisse
bei Hochleistungskeramiken.

W&H Deutschland,  t 08682/8967-0 oder unter   wh.com It’s a perfecta world

QR-Code mit dem
Mobiltelefon scannen
und mehr über
Perfecta 900 erfahren
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